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Herber Ostertag bei Nassengrub

lst der Winter vorbei
und der Star schnarrt am Dach,
wirst du froh, wirst du frei
und besinnst dich gemach.

Steht die Saat nocfr im Schnee,
morgen grtint 6ie im Licfrt
und du steigst in die Hoh'
mit erldstem Gesicht.

Aufnahme Herm. Kornd6rfer t

Ein Priesterwort
In Erfi.illung des Auftrages, den mir die

Deutsdre &isdrofskonferenz,erteilt hat,
n?imlich filr'di.e kirchlidren und seelsorger-
lichen Belange der sudetendeutsdren
Katholiken Sorge zu tragen, ridrte ich i.iber
unsere Heimatbletter diese Osterbotsdraft
an alle Landsleute, wo immer sie Ostern
feiern.

Mit einer persiinlichen Erinnerung
will i& beginnen. Im fa-hr t946, znhn
Tage vor Asdrermittwoch, wurd€ i& we-
gen meiner Berichterstattung iiber die Vcir-
glnge der Vertreibung an die Nuntiatur in
Prag von der tschedisden Polizoi verhaf-
tet. ,\uf dem Weg ins Karlsbader Gefiingnis
habe idr midr geistig gewappnet. Was im-
ner audl kommcn mag, idr werde ,es tra-
gen als mein persdnlidtes Kreuz. Am
Aschermittwodr segnete idr Zeitungsasdre
und erteilte .den zwrilf Mitgefangenen der
Zelle fi das Asdrenkreuz. Die Bibellesung
am Morgen und das gemeinsame Abend-
geb,et schlo3 ich i,mmer mit den Worten:
Wir tragen 'die Besd:,wernisse der Haft als
unger Kreuz. Am Ostersonntag durfte idr
im Gerichtssaal, wo sonst der Volksge-
richtshof seine harten Urteile fellte, die hl.
Messe feiern, am Morgen fiir die Mdnner,
4111 \achmi11ag ftir 'die Frauen. Trotz unse-
rer sdrwierigen Lage haben wir die be-
hannteri Osterlied,er und .das Osteralleluia
gesuqgen, m?idrtig und froh, denn wer
Ostern kennt, wird nidrt verzweifeln. Nur
eine Beanstandung gab es, als wir im Re-
frain der 3. Strophe eines der Lieder san-
gen: ,,Der Fthrer lebt, Allelula." Ich konn-
te aber nadrweisen, da8 d,ieses Osterlied
sdron aus dem |ahre 186z stammte. AIle,
die dabei waren und heute noch leben,
werden bestedgen, da8 es eine beein-
drud<ende Osterfeier war.

In den Gemeinden drau3en, ,in denen ja
die ,,planmii8ige Umsiedlung" schirn be-
gonnen hatte, konnten Fastenzeit und
Ostern nur in den Kirdlen gefuiert werden.
Es war ia die gro3e Passionszeit unserer
Volksgruppe. Man rrru8te auf die uns so
vertraute draalatisdle Darstellung des
iisterlidren Heilsgesdrehens verzidrten, wie
es im Braudrtum seinen Ni.eders&lag ge-
funden batte. Es gab also keine ijffentliche
Palmprozession mehr, denn die Felder und
Friedhtjfe gehiirten ni&t mehr uns. Es gab
keine 6sterlidre Auferstehungsprozession
in der Vielfalt frommen Braudrtums. Uber
Ostem 1946 lag der groBe Sdutten des
Kreuzes der Vertreibung. Aber unsere
Landsl,eute verzweifelten nidt, weil sie
wuBten und glaubten, da8 .dieser Passion
ein neues Ostern folgen wird. Drei8ig
|ahre splter wissen wir, da3 es kein triige-
risdrer Glaube war.

Nun gehen wir der Osterfeier 1976
entgegen in einer neuen Heimat, in einer
veriinderten Welt. Wir haben gel.ernt, auf
mandres zu verzidrten, was iun$ daheim
Ostern so liebenswert gema&t hat. Wir
haben uns darauf besonnen, da8 Ostem
nicht eigentli& Brau&tuF, sondern das
zenfiale Geheimois unseres christlichen

Cotet *
Und du wendest den Sinn
und du wechselst dein Kleid,
alle Furcht geht dahin
und dahin geht die Zeit.
Was im Winter dir starb,
ist schon Erde und Staub.
Was die Zeit dir verdarb,
wird jetzt sch6ner, das glaub'!

Robert Lindenbaum

Erzlhler und Lyriker aus dem Egerland; Bergbaubeamter in Falkenau; fiinf Schrifttums-
preisei geb. 1898 in Komotau; lebt im R'uhestand in Bayrzuth.
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Frohe 0stertoge ollen Freunden des Ascher Rundbriefes !
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Herber Ostertag bei Nassengrub Aufnahme. H'erm- Kerfldörfef †

  Öóieøuaf
Ist der Winter`vorbei A Und du wendest den Sinn
und der Star schnarrt am Dach. und du wechselst dein Kleid.
wirst du froh, wirst du frei alle Furcht geht(d_ahin _
und besinnst dich gemach. und dahin geht die Zeıt.
Steht die Saat noch im Schnee, Was im Winter dir starb,
morgen grünt sie im Licht ist schon Erde und Staub..
und du steigst in die Höh' Was die Zeit dir verdarb.
mit erlöstem Gesicht. wird jetzt schöner, das g|aub'!

I Robert Lindenbaum I

Erzähler und Lyriker aus --dem Egerlan-d, Bergbaubeamter in Falkenau; fünf Schrifttums-_
preise; geb. 1898 in Komotau; lebt im Ruhestand in Bayreuth.

Frohe Ostertuge allen Freunden des Ascher Rundbriefes

› Ein Priesterwort B `
In Erfüllung des Auftrages, den mir die

Deutsche Bischofskonferenz -erteilt hat,
nämlich für die kirchlichen und seelsorger-
lichen B-elange , der sudetendeutschen
Katholiken Sorge zu tragen, richte ich über
unsere Heimatblätter diese Osterbotschaft
:šın alle Landsleute, wo immer sie Ostern
eı-ern. f `
Mit . einer persönlichen Erinnerung

will ich beginnen. Im Jahr 1946, .zehn
Tage vor Aschermittwoch, wurde ich we-
gen meiner Berichterstattung über die Vor-
gänge der Vertreibung an »d-ie Nuntiatur in
Prag von der tschechischen Polizei- verhaf-
tet. Auf dem Weg ins .Karlsbader Gefängnis
habe ich mich geistig gewappnet. Was im-
mer -auch kommen mag, :ich werde es tra-
gen als mein persönliches Kreuz. Am
Aschermittwoch segnete -ich Z-eitungsasche
und erteilte -den zwölf Mitgefangenen* der
Zelle 18 das Ascl1enl<reuz.Die Bibellesung
am Morgen und das- gemeinsarnıe Abend-
gebet schloß ich immer mit den Worten:
Wir tragen die Beschfw-ernisse -der Haft als
unser Kreuz. Am Ostersonntag durfte ich
im -Gerichtssaal, wo sonst der Velksge-
r-ichtshof seine harten Urteile fällte, die hl.
Messe feiern, am Morgen für die Männer,
am Nachmittag für die Frauen. Trotz unse-
rer schwierigen Lage haben wir die be-
kannten Osterlied-er :und -das Osteralleluja
gesungen, mächtig und froh, denn wer
Ostern kennt, wıird nicht verzweifeln. Nur
eine Beanstandung gab es, als wir im Re-
frain ›der 3. Strophe -ein-es der Lieder san-
gen: „Der Führer lebt, Al_l~eluia.” Ich konn-
te aber nachweisen, daß dieses 'Osterlied
schon aus -dem Iahre 1862. stammte. Alle,
die -dabei waren und heut-e noch leben,
werden bestätigen, daß -es eine beein-
druckende Osterfeier war.

In den Gemeinden ıdraußen, in .denen ia
die „planmäßige Umsiedlung” schon be-
gonnen hatte, konnten Fastenzeit und
Ostern nur in «den Kirchen .gefeiert werden.
Es war ia die .große Passionszeit unserer
Volksgruppe. Man mußte auf die uns so
vertraute dramatisch-e Darstellung des
österlıichen Heilsgeschehens verzichten, wie
es im Brauchtum seinen Niederschlag ge-
funden hatte; Es gab also keine öffentliche
Palmprozession m-ehr, .denn die Felder und
Friedhöfe gehörten nicht mehr uns. Es gab
keine österliche Auf-erstehungsprozession
in -der Vielfalt frommen Braudıtums. Über
Ostern 1946 lag der große Schatten des
Kreuzes -der Vertreibung. Aber unsere
Landsleute verzweifelten nicht, Weil sie
wußten und glaubten, daß .dieser Passion
ein neu-es Ostern folgen wird. Dreißig
Iahr-er später wissen wir, -daß es -k-ein trüge-
rischer Glaube war. 1

Nun gehen wir der Osterfei.er 1976
entgegen in einer n-euen Heimat, in einer
veränderten Welt. Wir haben gelernt, auf
manches zu verzichten, was uns daheim
Ostern so liebenswert gemacht hat. Wir
haben uns darauf besonn-en, daß Ost-em
nicht eigentlich Brauchtum, sondern das
zentrale Geheimnis unseres christlichen



Glaubens ist: Das Mysteriu,m vom Tod
und der Auferstehung unseres Herrn.

Ostern ist das hiichste ,der christli&en
Feste, in dem das Fl'eilswirken Gottes sei-
nen Hdhepunkt 'erreidrt im Tod, in der
A,uferstehung und Verherrlichung des
Herrn. fa,hr {iir ;ahr sollen wir neu erfah-
ren, .da8 wir durch Tod und Auferstehung
aus der mensdrlidren Schicksdsgemein-
sdraft der Siinde und .des Bij'sen herausge-
rissen und in die Li'ebesgorneinschaft Got-
tes versetzt sind. Deshalb werd,en wir
Alleluja singen.

Die ganze Kirdre wird Allelufa singen,
auch wenn ihr Weg durdr die Zeit ein
Kreuzweg ist. In der Osterfreude iibersieht
sie nicht das Leid und die Not in der Welt.
W,ir wissen, da8 es audr in 'diesern fahr an
vielen Orten die Schar der Miihseligen
und Beladenen gibt, ,die Ostem in Krieg,
Hunger und Not erleben werd,en. Aber
auch sie sollen wissen, da8 ,der Weg fesu
vom Karfreitag nadr Ostern ftihrt.

Mein Osterwunsch: Entziindet das Oster-
lidrt und tragt es in die Hduser und zu
den Brii'dern! Und wie daheim reicht Eudr
die H?inde :und sagt: Gesegnete Ostern
und ein frohes Alleluja!

Pililat Dr. Kail Reil3

Nach der Schlacht
Das hei{3 umkampfte und die innenpo-

litische Szene in der Bund.esrepublik be-
herrsdrende Vertragswerk mit Polen ist
mit .dem Austaus& der Ratifikationsurkun-
.den in Kraft gemeten. Wiihrend bekannt-
lidr zuletzt alle Parteien durdr das ein-
stimmige fa des Bundesrates den Vertragen
ihre Zustimmung gaben, blieben beim
Bund der Vertriebenen und den ostdeut-

sdren Landsmannschaften die Bodenken
bestehen. Die CDU/CSU will nun eine
Komm,ission ,bilden, die sich ,,um die zii-
gige Durdrfuhrung der Vereinbarungen
mit Polen ohne j,ede D,iskrinainierung"
kiimmern soll. An ihr werden die Schlesier
Dr. Czaja und Dr. Hupka sowie der Sude-
tendeutsche Dr. Wittmann beteiligt sein.

Der Bundesvorsitzende der Landsmann-
sdraft Schlesiens, Dr. Hupka, erlauterte zu
de,m Inkrafttreten .der deutsdr-polnisdren
Vereinbarungen noch einmal ausfi.ihrlich
seinen kritisdlen Vorbehalt zu den Vertre-
gen.Es bestehe kein Anlaf3 zu |ubel. Zu oft
schon habe Polen seine Zusagen nidet ein-
gehalten, die ,,Information" zum War-
schauer Vertrag nidet nur nidrt ,erfiillt,
sond,ern verletzt. Darum sei hdchste Wadr-
samkeit geboten. Die Wahrung der deut-
schen Interessen audr und gerade ,im Ver-
haltnis zu Polen bleibe die Aufgabe dieser
und jeder Regi'erung der Bundesrepublik
Deutsdrland.

Entgegen einer noch vor kurzem von
dem exil-polnischen four:nalisten Andrei J.
Chilecki aufgestellten Behauptung, Kardi
nal Wyszynski habe die Abhaltung katho-
lisdrer Messen in deutscher Spr,ache in
Oberschlesien und Errmland genehmigt, be-
richtete ein spatausgesiedelter katholischer
Pfarrer, daran sei kein Wort wahr. Ledig-
lidr in einer einzigein Breslauer Kapelle
fenden deutsdrsprachige Gottesdienste fiir
eine kleine Gruppe Deutsdler statt/ die
teilweise einen DDR-FaB besitzen. Anson-
sten glbe es weder in Schlesien noch Ost-
preuf3en Gottesd,i'enste fiir Deutsdre. Dies
bestedgen auch Laien und Pfarrer, die
kiirzlidr aus Sdrlesien und Westpreu3an
in der Bundesrepublik eingetroffen sind.

Am Rande Yermerkt:
Mit dem Sudetendeuudten Tag ry76,

der iiber die Pfingstuge in Stuttgart statt-
findet, wird die Untersdrriftenaktion fiit
die Petition der Sudetendeuuchen an die
Vereinten Nationen abgesffiossen. Die
Petition, die Anfang Dezembet rg75 berciu
dern U N O-GenaruLs ekr etaiat in N ewY ork
ijbeneidtt worden war, so71 na& AbschluP
der ,Aktion der Kommission lifu Mensdten-
rudtte und dem Hohen Fliichtlingskommis-
sar dq Vereinten Nationen iibergeben
werden.

Mit diesu Ubeqabe wird audr den
mensdtente&tli&en Gesidttspunkten der
Petition Geniiga getan. Volksgruppen und
Mensdten, die. das Schicksal der Yertrei-
bttng aus ihrer Heimat auf sidt nehmen
muflten, haben ein buondercs Anrecht
darauf, ein Vefireibungsverbot fiir alle
Menschen und Zeiten zr fotdern. thnen ist
es gegeben, als AnwiiTta des Rechtw aul
Heimat und Selbstbestimmung vor einem
gr ol3 en intemationalen Foram aufzatreten.
lfu Schid<saL bestimmt sia aber auch dazu,
ein intemational kodifiziertes Volksgrup-
penrecht zu fordetn, denn gerude bei den
Sadetendeutschen war der FaIl zu beobach-
ten, dal3 der Vertreibung die Mil3adttung
ihrer Mindetheitemedtte in det ercten
Tsdtedtoslowakischen Republik vorange-
gangen war. Ein Re&.ubrudt bedingt den
andercn. Ein falsch verctandener und mil3-
brauchter Naiionalstaatsged.anke wat die
[Jrsache ftu die Yercagung da Volksgrup-
penredtu und det Yertreibung der Sude-
tendeutsdten. Der innige Zusammenhang
des lJnrechu bedingt daher auch die zu-
sammenhiingende Behandlung der Rechts-
ansptiche, die einq friedlichen Ordnung
in det ganzen Welt dienen sollen.

bis 28. Mdrz 76 in Kdnigsbrunn bei Augs-
burg,tagte, Bundestagsabgeordneter Sieg-
fried Zog,lmann zum neuen Landesobmann
gew?ihlt. Von den .abgegebenen 288 Stim-
men erhielt er z8o. Zu seinen Stellvertr'e-
tern wurden gewfilt: Bundestagsabgeord-
neter Dr. Frita Wittnrann lz47l, Rudolf
Erlebach {r6rf und Dieter Max (zr3).

EIN APPELL DES SL-SPBECHERS
Der Spredler der Sud.e,tendeutsdren

Landsmanhsdraft, Dr. Walter B'echer MdB,
ric-htet an seine Land.sleute d€n folgenden
Appell:
Liebe landsTeute,
nur nodr wenige Wodren trenneil uns
loolm 27. Sudeten'deutsdren Tag, der i.iber
die Pfingsttage in Stuttgart stattfindet.

Idr hoffe und erwarte, da3 audr in die-
sem Iahr Hunderttausende nach Stuttgart
kommen, um der WeIt zu beweisen, da3
die Volksgruppe prdsent ist und geschlos-
sen fiir ihre Recihte 'einsteht.

Der Sudetendeutsdre Tag ry76 steht un-
terdem Mdtto

,,Freie Heimat - geeintw Europa".
Diese Losung etgdnzt die 'des vergangenen
|ahres, die lautete: ,,Gleidres Redrt ftir
atle - UNO hdre audr uns!". Das war der
Hinweis auf die Petition 'der Sudetendeut-
schen an die Vereinten Nationen, rnit iler
wir unser Redrt ,auf Ftreimat und SeLbstbe-
stim-mung anmahnen und die Anhcirung
der Vertreter unserer Volksgruppe vor der
'I-INO fordern.

trm DezemberrgT5 wurde diese Petition
dem Generalsekrotar'iat der Vereinten Na-
tionen iibergeben. Uber 15rooo notariell
beglaubigte Unterschriften konnten bis zu
diesem Zeitpunkt aufgebracht werden.

Der Sudetendeutsdae Tag ry76 ist der
vom Bundesvorstan'd ,iler SL festgesetzte
Zeitpunkt, an dem die Unterschriftenak-
tion endet. Die Petition soll nach dieser
Veranstaltung nodr der Kommission ftr
Mensdrenredrte und dem Hohen Fli.icht-
lingskommissar bei den Vereinten Natio-
nen iibergeben werden.

Personales
Wieder soll von Prof. Dr. Emil PIof dic

Rede sein, dem am 6. g. 7z in den Alpen
ttjdlich verungluckten Wernersreuther.
Seine Witwe sandte uns ein Sdrriftenver-
zeichnis zu. Es kam zu des Wissensdr,aft-
lers 5o. Geburtstag (9. Apr'il 1975) heraus,
den er nicht mehr erlebte. Au{ knappen
zwei Druckseiten sind Ernil Plo$ens Leben
und Schaffen dargestellt. Siebzehn Seiten
aber nimmt die Aufziihlung seiner Biicher
und,\ufsdtze, seiner RundfunkvortrSge
und Rezensionen ein. duch Gedichte hat
Emil PloB gesdrri'eben. Insgesamt enthalt
die Liste r9o Nu,mmern - ein Hinweis auf
d.ie immense Arbeit, die Emil PloB als
Gelehrter und akademi'scher Lehrer leistete.

Einen besonderen handwerkliclren Erfolg
erzielte der Enkel des ,A.scher Kiirsc-hner-
meisters Arno Wagner in Neustadt/Aisch.
{Die Firrna hei8t ,,Pelzhaus Arno Wagner
& Sohn".) Der iunge Mann der dritten
Kiirschner-Generation, der nach seinem
Grol3vater ebenfalls Arno W. hei3t, wurde
im Leistungswettbewerb der Ki.irsdrneriu-
gend 1975 Bester von Nordbayern. Seine
Gesellenpriifung im Kiirschnerhandwerk
legte er in Fiirth im praktisdren wie im
theoretischen Teil mit der Traumnote r,o
ab. Die Neustadter Presse sdrrieb dazu:
,,Arno Wagner ist vom elterlidren Ge-
sdreft her schon seit Kindesbeinen mit
Pelzen und Raudrwaren vertraut. Nach
dem Besuch d,es hiesigen Gymnasiums bis
zur Mittleren Reife ging er in einem
Ni.irnberger Pelzhaus in 'fie Ktirschner-
lehre. In Fiirth, wo er die Berufsschule be-
sudrte, legte er die Gesellenprtifung ab.
Mit einer Dopp,eleins sowohl im prakti-
sdren ,als aucih im theor'etisdlen Teil er-
zielte ,er das beste Priifungsergebnis in
Nordbayern. I.m pr,aktisdren Teil fertigte
er einen,,Swakara"-Breitschwanzmantel,
der 'einen Wert von etwa 5ooo Mark be-
sitzt. Fiir 'diese Leistung wurde er von der
Stadt Fiirth mit einem Geldpreis, von der

I(urz etz:i,h.lt

berufen worden.

Handwerkskammer und der Innung je-
weils m,it einem Budrpreis ausgezeidrnet."

- J^l
Der am Ad,albert-Stifter-Gymnasium in

Passau hauptb,eruflidr mit ,der Ausbildung
von Studienrefer'endar'en beschiiftigte Stu-
diendirektor Dr. phil. Hellmut Walters ist
ein erfolgreidrer Lyriker und Erzlhler. Er
stammt aus Obersekersdran bei Mies im
Egerland, ist 46 fahre alt, mit einer Pilsne-
rin verheiratet, hat ,einen Sohn, und ver-
dffentlichte seit 1962 elf Werke. Filr ,,Nie
mehr nadr Kaplowitz", eine Kindheit in
Btihmen, Band 2835 in Goldmanns Gelbe
Tasdrenbiidrer, zr3 S., 4,- DM, erhielt er
1965 den Ostdeutsdren |ugendbuchpreis.
Mit der Euiihlung ,,Boschenkas gro8e Rei-
se", .salzer Verlag, 3. Auflage, schrieb er
sich in die erste Reihe der damals jungen
deutschen Didrtergeneration. Mit Walters
tritt wieder ein Humorist von starkel
Eigenart mit urspriinglidr,em Einfallsreidr-
tum auf die deutsche Literaturszene. Seine
he,iteren Gesdrichten ,,So ein kleines Para-
dies" (Eugen Salzer Verlag, Heilbronn,
1972, 8o S., 5,8o DM) treffen ins Sdrwarze
des heutigen Leserbediirfnisses. Nadr zehl-
reichen Preisen, die Walters inzwischen er-
halten hat, ist er audr zum PEN-Mitglied

-is-
1r

Im S,elber Gewerksdraftshaus iiberreichte
der Vorsitzende der bayerischen SPD-Land-
tagsfraktion, Volkmar Gabert, selbst Sude-
tendeutsdrer, dem aus Asdr stammenden
Lm. Otto Briiutigam, jetzt Wildenau, Ur-
kurrde und Ehrennadel fiir z5iiihrige Par-
teizugehtjrigkeit. Das Selber Tagblatt
brachte iiber zwei Spalten ein Bild von der
Zeremonie. Die Ahnlichkeit Otto Briiuti-
gams mit seinem Bruder August ist darauf
unverkennbar.

)4
Als Nadrfolger fi.ir 'den in Erlangen ver-

storbenen Dr. Franz Bcihm wurde von der
Landesversammlung Bayern der Sudeten-
deutsdren Landsmannsdraft, di'e vom 25.
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Glaubens ist: Das Mysterium vom Tod
und der Auferstehung unseres Herrn.

- Ostern ist d.as höchste der 'christlichen
Feste., in dem das Heilswirken Gottes sei-
nen Höhepunkt -erreicht irn Tod, in der
Auferstehung und V-erh-errlichung des
Herrn. j.ahr für jahr sollen wir neu erfah-
ren, -daß wir durch Tod -und Auferstehung
aus -der menschlich-en Schicks-alsgemein-
schaft der .Sünde und -des Bösen herausge-
rissen und in die Lifebesgemseiınschaft Got-
tes versetzt sind. -Deshalb werden wir
Alleluja singen. '

Di-e .ganze Kirche wird Alleluja singen,
auch wenn ihr Weg -durch -die Zeit ein
Kreuzweg ist. In -der Osterfreu-de übersieht
sie nicht das Leid und die Not in der Welt.
Wir wissen, daß es auch :-in diesem jahr an
v-ielen Orten -die Schar der Mühsel.igen
-und Beladenen gibt, die Ostern in Krieg,
Hung-er und Not erleben werden. Aber
auch sie .sollen wissen, daß der Weg jesu
vom Karfreitag nach Os-tern führ.t.

.Mein Osterwunsch: Entzündet .das Oster-
licht und tragt es in die Häuser und zu
den Brüdern! Un-d wie daheim reicht Euch
-die Hände rund sagt: Gese-gnete Ostern
und ein .frohes Alleluja!

Prälat Dr. Karl Reiß

6 Nach der Schlacht _
- Das heiß umkämpfte und die -innenpo-
litische Szene in der Bundesrepublik be-
h-errschen-de Vertragswerk mit Polen ist
mit -dem Austausch d-er Ratifikationsurkun-
-den in Kraft getreten. Während bekannt-
lich zuletzt alle Parteien durch das ein-
stimmige .ja -des Bundesrates den Verträgen
ihre Zustimmung gaben, blieben beim
Bund der Vertriebenen und den ostdeut-

n_. -

-schen Landsmannschaft-en -die Bedenken
bestehen. Die CDU/CSU will nun eine
Kommission .bil-den, die sich „um die zü-
gige Durchführung -der Vereinbarungen
mit 'Polen ohne' jede Diskriminierung"
kümmern soll. An ihr werden .die Schlesier
Dr. Cza.-ja und Dr. .Hup-ka sowie der Sude-
tend-eutsche Dr. Wittmann bete-iligt sein.

Der Bund-esvo-rsit-zende d-er Landsmann-
schaft Schle-sie-ns, .Dr. Hupka, erlä.-uterte zu
dem Inkrafttreten -der -deutsch-polnischen
Vereinbarungen noch einmal ausführlich
seinen kritischen Vorbehalt zu den Verträ-
gen. Es bestehe kein Anlaß zu jufbe-1. Zu oft
schon habe Polen seine Zusagen nicht ein-
-gehalten, die „Information“ zum War-
schauer Vertrag. nicht nur nicht -erfüllt,
sondern verletzt. -Darum sei höchste Wach-
samkeit geboten. Die Wahrung der deut-
sch-en Interessen auch undgera-de -im Ver-
hältnis zu Polen bleibe die Aufgabe -dieser
und- jeder Regierung der Bundesrepubl-ik
D-eutsch._lan.d. _ _ `

Entgegen ein-er noch vor kurzem von
dem exil-polnischen journalí-sten Andrej j.
Chi.l-ecki aufgestellten- -Behauptung, Kardi-
nal Wyszynski habe die Abhaltung katho-
lischer M-essen in deutscher .Sprache in
Oberschlesien und Ermland genehmigt, b-e-
richtete ein spät-ausgesíedelter katholischer
Pfarrer, daran sei kein Wort wahr. Le-dig-
lich i.n einer einzigën Breslauer Kapelle
fänden_ -deuts_chsprachi;ge -Gottesdienste für
ein-e kleine «Gruppe Deutscher statt, die
teilweise einen DD-R-Paß besitzen. Anson-
sten gäbe es wed.er in Schlesien noch Ost-
preußen Gottesdienste für -Deutsche. Dies
bestätigen auch Laien -un-df Pfarrer, ' die
kürzlich aus .Schlesi-en und Westpreußen
in d-er Bun-desrep-u`bl›ik -eingetro-ffen sind.

 I 'Kurz erzahlt A  '
Personales

Wieder soll von Prof. Dr. Emil Ploß die
Rede sein, dem am 6.. 9. 72. in den Alpen
tödlich- verunglückt-en Wern-ersr-euther.
Seine Witwe sandte uns ein Schriftenver-
zeichnis zu. Es -kam zu des Wissenschaft-
lers 50. Geburtstag (9. April 1975) heraus,
den er nicht mehr er.lebte. Auf knappen
zwei Druckseiten sind Emil. Ploßens Leben
und Schaffen darge.s.tellt. Síebzehn Seiten
aber nimmt die Aufzählung seiner Bücher
und Aufsätze, seiner Rundfunkvorträge
und Rezensionen -ein. Auch Ge-dichte hat
Emil Ploß geschrieben. Insgesamt enthält
die Li-ste 190 Nummern - ein Hinweis auf
die immense Arbeit, die Emil Ploß als
Gelehrter und akademischer Lehrer leistete.

*li-
Einen .beso-n-deren `han.dwerkl.ich.en Erfolg

er-zielte der Enkel des .Asch-er Kürschner-
meisters Arno Wagner in Neustadt/Aisch.
[Die Firma -heißt „Pelzhaus Arno- Wagner
81 Sohn”.) Der junge Mann der dritten
Kürschner-Generation, -der nach seinem
Großvater ebenfalls Arno W. heißt, wurde
im Lei.stungsw-ettbewerb der Kürschnerju-
gend 1975 B-ester von No-rdbayern. Seine
Gesellenprüfung Kürschnerhan-dwerk
legte er in Fürth im praktischen wie im
theoretischen Teil mit der Traumnote 1,0
ab. D-ie Neustädter Presse schrieb dazu:
„Arno Wagner .ist vo-m -elterlichen Ge-
schäft her schon -seit Kindesbe-inen mit
Pelz-en und Rauchwaren vertraut. Nach
.dem Besuch des hiesigen Gymnasiums bis
zur Mittleren Reife -gi-ng er i.n einem
Nürnberger Pelzhaus .in die Kürschner-
lehre. In Fürth, wo er die Berufsschule be-
suchte, legte er -d-ie Gesellenprüfung ab.
Mit einer Doppele-ins -sowohl im prakti-
schen .als auch im theoretischen Teil -er-
zielte er das 'beste Prüfungsergebnis -in
Nordbayern. Im praktischen Teil fertigte
er einen „Swakara“-Breitschwanzmantel,
der -einen Wert von etwa 5000 Mark be-
sitzt. Für diese Leistung wurde er von der
Stadt Fürth mit einem Geldpreis-, von der

Handwerkskammer und -der Innung je-
weils mit einem -Buchpreis ausgezeichnet. "

._ _ .-=,;,t. -
Der am Adalbert-S-ti.fter-Gymnasitun in

Passau' hauptberuflich mit -der Ausbildung
von Studie-nr.e.ferendar-en -beschäftigte Stu-
-diendirektor Dr. phil. Hellmut Walters ist
ein erfo-lgreich-er Lyriker und Erzähler. Er
stammt .aus Ob-ers-ekerschan bei Mies im
Egerland, ist 46 ja.hre alt, mit einer Pil.sne-
r-in verheirat-et, .hat einen Sohn, -und ver-
öffentl-ichte .seit 1969. elf Werke. Für „Nie
mehr nach Kaplo=witz”, eine Kindheit in
Böhmen, 'Band 2,8 35 in -Goldmann-s Gelbe
Taschenbücher, 2.13 S., 4,- DM, erhielt er
1965- den Ostdeutschen jugendbuchpreis.
Mit der Erzählung' „Boschenkas .große Rei-
se“, .Salzer Verlag, 3. Auflage, schrieb _er
sich in die erste Reihe der -damals jungen
deutschen D-ichtezrgeneration. Nlit Walters
tritt wie-der ein Humorist von starker
Eigenart mit ursprünglichem Einfallsreich-
tum auf die deutsche .Lite-raturszene. S-e-ine
heiteren Geschichten „So ei.n kleines Para-
dies” (Eugen Salzer Verla-g, Heilbronn,
1979., 80 S., 5,80 DM) treffen -ins Schwarze
des heutigen Leserbedürfnisses. Nach -zahl-
reichen .Pre.is.en, die Walters -inzwischen er-
halten hat, ist er auch zum PEN--Mitgli-ed
berufen worden. - js-

ii
Im Selber Gewerkschaftshaus überreichte

der Vorsitzende d-er bayerischen .S-PD'-Land-
tags.frakti0n, Volkmar Gab-ert, .selbst Su-de-
tendeutscher, dem aus Asch stammenden
Lm. Otto Bräutigam, jetzt Wil.-denau, Ur-
kunde und Ehrennadel für z5jährige Par-
teizugehö-r-i.gkeit. Dıas Selber Tagbla-tt
brachte über zwei Spalten ein Bild -von der
Zeremonie. .Die Ähnlichkeit Otto Bräuti-
gams mit seinem Bruder August ist darauf
unverkennbar.

iii'
Als Nachfol-ger für den in Erlangen ver-

storbenen Dr. Franz B-öhm wurde von -der
Landesversamm'-lung Bayern der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, -die vom 9.6.

Am Rande vermerkt:
Mit dem Sudetendeutschen Tag 1976,

der über die Pfingsttage in Stuttgart statt-
findet, wird die Unterschriftenaktion für
die Petition der Sudetendeutschen 'an die
Vereinten Nation-en abgeschlossen. Die
Petition, die Anfang Dezember 1975 bereits
dem UNO-Generalsekretariat in NewYork
überreicht worden War, so-ll nach Abschluß
der Aktion der Kommission für Menschen-
rechte und dem Hohen Flüchtlingskommis-
sar der Vereinten Nationen übergeben
Werden. _ -

Mit .dieser Übergabe wird auch den
menschenrechtlichen Gesichtspunkten der
Petition Genüge getan. Vo-lksgruppen und
Menschen, die das Schicksal der Vertrei-
bung aus ihrer Heimat auf sich nehmen
mußten, haben ein besonderes Anrecht
darauf, ein Vertreibungsverbot für alle
Menschen und Zeiten zu fordern. Ihnen ist
es gegeben, als Anwälte des Rechtes auf
Heimat und Sel_bstbestimmung_ vor einem
großen internationalen Forum aufzutreten.
Ihr Schicksal bestimmt sie aber auch dazu,
ein international kodifiziertes Volksgrup-
panrecht zu fordern, denn gerade bei den
Sudetendeutschen War der Fall zu beobach-
ten, .daß der Vertreibung die Mißachtung
ihrer Minderheitenrechte in der ersten
Tschechoslo-Wakischen Republik vorange-
gangen War. Ein Rechtsbruch bedingt den
anderen. Ein falsch verstandener und miß-
brauchter Nationalstaatsgedan-k.e war die
Ursache für die Versagung des Volksgrup-
penrechts und der Vertreibung der .Sude-
tendeutschen. Der inni-ge. Zusammenhang
des Unrechts bedingt daher auch die zu-
sammenhängende Behandlung der Rechts-
arısprüche, die einer friedlichen Ordnung
in der ganzen Welt dienen sollen.

bis 28. März 76 -in Königsbrunn bei Augs-
burg -tagte, Bundestagsabgeordneter Sieg-
fried Zoglmann zum neu-en _Landeso-bmann
gewählt. Von den .a.b.gegebe.nen 288 Stim-
men erhielt -er 2.80. Zu -seinen Stellvertre-
tern wurden gewählt: Bun-destagsa.-bgeord-
neter Dr. Fritz Wittmann (247), Ru-do-lf
Erlebach (261) und Dieter Max (9.13).

EIN APPELL DES S_=_L-SPRECHERS '
Der Spreche.r der -Sudetendeutschen

Landsmannschaft, -Dr. Walter Becher MdB,
richtet an seine Landsleute den folgenden
Appell: '
Liebe Landsleute, 8
nur noch wenige Wochen trennen uns
vom 9.7. Sudetendeutschen Tag, -der über
die_Pfin-gsttage in Stııttgart stattfindet.

Ich hoffe und erwarte, daß auch in die-
sem jahr Hunderttausende nach Stuttgart
kommen, um der Welt zu beweisen, daß
die Volksgruppe präsent ist un-d geschlos-
sen für ihre Rechte einsteht.

Der Sudetendeutsche Tag 1976 steht un-
ter dem Motto

„Freie Heim-at -- ges-intes Europia“.
Diese Losung ergänzt die d-es vergangenen
jahres, die lau-tete: „Gleiches Recht für
all-e -- UNO hö-re auch uns!”. Das war der
Hinweis auf .die Petition der Sudetendeut-
schen .an die Ve-reinten Nationen, mit der
wir unser R-echt auf Heimat und Selbstbe-
stimmung anmah_nen -und -die Anhörung
der Vertreter unserer Volksgruppe vor der
UNO fordern. -

Im D-ezember'1975 wurde d-iese P-eti-tion
dem -Generalsekretariat der Vereinten Na-
tionen übergeben. Über 151 ooo notariell
b-eglaub.igte Unterschriften .konnten .bis -zu
diesem Zeitpunkt aufgebracht werden.

-Der Su-de-tendeutsche Tag 1976 ist der
vom Bundesvorstand der SL festgesetzte
Zeitpunkt, an dem di-e Unterschriftenak-
tion endet. Die Petition soll nach dieser
Veranstalft-ung noch der Kommission für
Menschenrechte -und -dem Hohen Flücht-
lingskommissar bei den Vereinten N-atio-
nen übergeb-en werden.



Wir stehen somit im ,,Endspurt" unserer
Aktion, und ,idr rufe alle L;andsleute auf,
alle ihre Krlfte, Freurrde und Bekannten
zu mobilisieren/ um sie zu einem vollen
Erfolg werden zu lassen.

fede Unterschrift zd}r'ltl fe m,ehr wir da-
von vorlegen kilnnen, desto mehr Gewicht
erhalt unser Anliegen in der internationa-
len Politik.

Liebe Landsleute, tun Sie Ihr mii,glich-
stes, um dies sidrerzustellen.
In landsmannsdraf tlidrer Verbund.enheit

Ihr
Dt.Walter Bedter MdB

Spredr'er der,Sudetendeutsdren
Landsmannsiha'ft

EIN FESTKONZERT II{ ASCH
Im D'ezember-Rundbrief 1975 sdrrieb der

in Regen als Organist ,tiitige Textilkauf-
rnann Herm.ann Wiese,in einem Leserbrief
ansdrau[dr i.iber 'das Leben ;in der Ascher
Musikschule. Ergdnzend hierzu erhielt der
Rundbrief nun ,ein interessantes Plakat,
das er dem Asdler ,Archiv wei'terl,eiten
wird. Es gab von 1938 bis 1945 eine
,,Kunstgemeinde Asda", ausgew,iesen als
gemeinsarne Einridrtung der Stadt Ascll
und der Arbeitsfront-Qliederung,,Kraft
durdr Freude". Wie dem Plakat zu entnoh-
men ist, veranstaltete die Ascher Kunstge-
meinde am 7. Novernber rg4z in der Turn-
h,alle anlli3lich des 5ojiihrigen Bestehens
der Stiidtis&en Musi:kschule ein Festkon-
zert unter 'der Leitung des Stiidtisdren
Musikdirektors Georg Wirni'tzer. Ausftih-

z rende waren das versterkte Stadtorchester
,{ esAr und die Konzertpianistin Anni Har-

,/ \ tig-Blank aus Wien. Auf dem Progremsl
' standen Beethovens Fiinfte Sinfonie, Schu-

manns l(lavierkonzert A-Moll 'r.rnd Ridrard
Wagners Vorspiel zu den Meistersingern.
Irau Anni Blank-Hartig ist, wie wir soeben
erfahren, ^m t9. Mdrz d. |. gestorben. (Nii-
her'es in der Rubrik ,,IJnsere Toten".)

Das Asdrer Stadtordlester setzte sidr aus
Laien- und einigen Berufsmusikem zu-
sarnfilen und erhielt fiir besondere Anldsse
Verstarkung durch das Egerer Theateror-
chester. In solcher Zusammensetzung
konnte es sich dann an so anspruchwolle
Werke wagen wie Beethovens Sdricksals-
Symphoni,e (V.).

In'teressant ist audr die Ankiindigung
auf dem Plakat, da8 im Winterhalb'iahr
ry42143 'in Asch vier Gro3konz'efte der
Kunstgemeinde Asdr stattfanden.

Georg Wirnitzer, ebenfalls gebiirtiger
Ascher, war lange fahre Militlrkapell-
meister. Als Irehrer an der Ascher Stadti-
sdren Musiksdrule wurde er 'dann zum
S,tedtischen Musikdirektor,berufen. Seine
Impulse wirkten stark auf das Ascher mu-
sikalische Leben.

DIE ASCHER REICHSDEUTSCHEN
Um das fahr r9z5 wurde in der Tsdre-

choslowakei eine ,,Konskription aller Aus-
liinder" rdurdrgeftihrt. Dabei ergab sich,
dal3 in der Stadt Asdr 56r reidlsdeutsdle
Parteien mit rz44 Personen trebten, dazu
nodr 8r reidrsdeutsche Beamtenfamilien
mit 247 Personen; insgesarnt ,also 742
reichsdeutsdre Parteien rnit r49r Personen.
Osterreidr,er gab es zur .gleidren Zeit in
Asdr 58, Polen 9, Ungarn 3, Rumlnen ro,
Itali,ener 6, Sdrweizer 9 und Nordanaeri-
kaner rr. Die Erhebung ergab, da3 in derda3 in der
ganzen Tsdlechoslowakei etwa Soooo
Reichsdeutsdre lebten. Der Asdrer Pro-
zeiltsatz war also sehr hod1. Umgekehrt
lebten in Deutschlanrd 4oo ooo ,tsdredroslo-
walcische Staatsbiirger, in 'der Hauptsadre
wohl deutscher Volkszugehiirig]<eit.

Asdrer Alchiv sucht Kostbarkeiten
Bei den Ausarbeitungen zum Kapitel

,,Kirchengeschidrte" des heuer erscheinen-
den Asch,er ltreimatbuches fanden sich
Quellenhinweise auf folgende bislang un-
bekannte Stii&e:

Bilderbogen vom Elsteltal
Diese Aufnahmen wurden im vetgange- langen Weg gebracht. Strom wird nur so

nen Herbst gemadtt. Sie Tassen ahnen, dafi viel erzeugt, dal3 er geruda fifu die Pumpen
es einer unseret sch6nen Augusttage war - rcicht. - Daneben: Rings um den Stausee
abet wo! Nun, es ist der Stausee auf Nie- sind,Wochenendhiiuschan entstanden,denn
deneuthq Flw. Das erste Bild zeigt den es darf gebadet werden. Es ist der Platz
nach Tangem Bau endlich fettiggestellten direkt unterhalb der ehemaligen Pal3miih-
Staudamm. Von diesq ElstertaTspene aus Ie, von deren Brandruinen no&, immet
geht eine Rohileitung bis zu der Aschq Maueueste in dem Gestriipp zu entdecken
Fijrberei neben dq Spinnerci am Kegel. sind. - Rechts unten det Bljck in den
Das Wasser wfud durdt Pumpen auf den ,,Kulmbooch".

t. LutherMedaille anliifSlidt det Einwei- zum Brief 'des ZK der KPTsdr 'an alle
hung da Luthar-Denl<nals in Asch am Grun:dorganisationen der KPTsdr und Or-
ro. Nov. 1883 ganisationen der Nationalen Front und
30 nxrn Durc.h:nesser - Materiral: Zinn stellte sich eindeutig hinter den Inhalt
Vorderseite: Das Mittelfeld mit Luthers und di'e Aufgabenstellung des Brie{es des
Brustbild und,den Worten: ,,Dr. Martin ZK der KPTsdr. Mit Stolz erfiillen uns die
Luther" wird von zwei geperlten Kreis- Ergebnisse, die unser sozialistisch,es Land,
linien umsdrlossen, dazwischen die unter Fiihrung der Kommunistischen Par-
Umsdrrift: Ein' feste Burg ist unser tei ,der Tsdlec-hoslowakei, seit d'em XIV.
Gott! * 1483 - 1546 t Parteitag erreicht hat. Im vollen Einklang
Riickseite: Zur Enthiillung des Dr. Mar- mit dem Brief des ZK der KPTsch und der
tin Luther-Denkmals. Inien, im Halb- Beschlu8fassung des ZK der NF der CSSR
kreis gestellt, die Worte: In Asch ro. und eSR stellen wir fest, da3 .d,ie erreich-
Nov. i483. Darunter zwisc-hen Lorbeer- ten Erfolge bei unserem sozialistisdren
und Eidrenzrryeigen ein von sieben- Aufbau nur durdr den Fl,ei3 ur-d di'e Auf-
zackiger Krone ii,berragter, zweimal ge- opferung unserer Werktatigen, durch die
teilter Sdrild, in i,edera der drei Felder selbstlose F{ilfe der Sowjetunion und der
ein Fisdr. anderen sozialistisdren Llnder, mtiglich ge-

z. lahresberichte dq gewerbTiclten Fott- worden sind. Voll uTd 8l4nz unterstiitzen- EilA;;g;AAe in-eich wir das Programm der Kommunistischen

6;;-;;btswann-erschienenl) Partei'der Tsdrechoslowakei, das im Brief
il.r""a.ir *i.tttig: A"ii;U; iSgA u"a an die Grundorganisalionen 'e-nthalten. ist.
1897 Wir werden keine Miihe sdrelen, auch

H:'-.q"t ,*:: 5.:itli^'I:'j::-:-t:,::q.:-* N,:l','r'r',n'ft,"1?:"rj}lggf ,l;:J:y,.''i"x1j]::Konnte dlese aur verelnDamn€ nrr Kurze nistischen P.artei, unieres sozialistischenZeit ?tu Reproduktion austreihen? ilil;i"c fii;l6; ;;;i;-t;iischen rnterna_Zuschriften an:
Archiv des Kreises Asch, sitz selb, tionalismus und die Freun'dschaft zwisdren

8672 Erkersrerrtn, wi.rr.r"n'#ra"cJio den v6lkern zu mobilisieren' zu organi-
sieren und zu gewinnen."rereton 09267 t 2o3t' solltest Du bich, lieber Leser, wirklich

soredetderdeutsdrsprac*rise LTrlff;i"tlj$f;ffT:13*,'*,f*mJ;Kulturverband und Deinem ,,Gschlilng',.
Die ,,Prager Volkszeitung" gab kiirzlich

eine Rdiolu"tion wieder, d,ie"der",,Kulturver- ,,Ernslfrafte Priifung"
band des Biirger ,d,eutscher Nationali'tat in Das Sdricksal von Emigranten-Kindern
der CSSR" beschlo8. Man kann dort lesen: in der Tschedroslowakei wird ,,von den

,,Die IV. Plenarsitzung des Z,entralaus- zustdndigen Stellen zur Zeit ernsthaft ge-
schusses .des Kulturverbandes der Bi.irger priift". Das ,erkldrte ein Sprecher des
deutsdrer Nationalitet der OSSR behandel- Au8enministeriums in Prag. Der Spreiher
te auf ihrer Sitzung am 16. r. 1976 die Be- sagte auf Anfrage, bei der Priifung altrer
sdrlu8fassung der NF der eSR und CSSR Unterlagen seien auch di'e Gerneinde- und
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Wir stehen somit im „Endspurt“ unserer
Aktion, und =ich rufe alle Landsleute auf,
alle ihre Kräfte, Freunde und Bekannten
zu 'mob-ilisieren, um sie zu einem voll-en
Erfolg werden zu lassen.

]_e-de Unterschrift -zählt! Ie mehr wir -da-
von vorlegen können, desto mehr Gewicht
erhält unser Anliegen in -der internationa-
len Politik. - -

Liebe Landsleute, tun -Sie Ihr möglich-
stes, um di-es sich-erzustell-en. _
In lan-d-smannschaftgcher Verbun-denheit

I r
Dr. Walter Becher, MdB

Sprecher «der .Sudetendeutschen
Landsmannschaft '

EIN FESTKONZERT IN ASCH
Im Dezember-Rundbrief 1975 schrieb der

in Regen als Organi-st tätige Textilkauf-
mann -Hermann Wiese in einem Leserbrief
anschaulich über das Leben in d-er Ascher
Musikschule. Ergänzend hierzu erhielt der
Rundbrief nun ein interessantes Plakat,
das er dem Ascher Archiv weiterleiten
wird. Es gab von 1938 'bis 1945 eine
„Kunstgeıneinde Asch", .ausgew.ie.sen als
'gemeinsame "Einrichtung der S-ta-dt Asch
und der Arb-eitsfront-Gliederung „Kraft
durch Fre-u-de“. Wie dem Plakat zu entneh-
men ist, veranstaltete -die Ascher Kunstge-
rneinde am 7. November 1942 in der Turn-
halle anläßl=ich des gojährigen Bestehens
der S-tä«dti«s-ch-en Musikschule ein Festkon-
zert unter -der Leitung -des Städtischen
Musikdirektors Georg W-irniitzer. Ausfüh-
rende War-en das verstärkte Sta-d-torchester
Asch und -di-e .Konzertp.ianistin Anni Har-
tig-Blank aus Wien. Auf dem Pro-gramm
standen Beethovens Fünfte Sinfonie, Schu-
manns Klavierkonzert A-Moll -und Richard
Wagners V-0rspi.el zu d-en Meister-singern.
Frau Anni' Blank'-Hartig ist, wie wir soeben
erfahren, am 19. März d. J. gestorben. (Nä-
heres in d-er Rubrik „Unsere T0=ten”.)

Das Ascher Sta-dtorchester setzte sich aus
Laien- und einigen Berufsmusikern -zu-
sammen und erhielt für besondere Anlässe
Verstärkung durch -d-as Egerer Theateror-
chester. In solcher Zu'sa.1n›rnen.setzung
konnte es sich dann an so- anspruchsvolle
Werke wagen wie Beethovens 'Schicksals-
Symphonie (V.).

Interessant ist auch die A-nkündi-gung
auf dem Plakat, daß im Winterhalhjahr
1942/43' in Asch vier Großkonzerte der
Kunstgemeinde Asch stattfan-den. R ~

Ge-org Wirnitzer, ebenfalls gebürtiger
Ascher, war lange Iahre Militärkapell-
meister. Als Lehrer .an -der Ascher Städti-
schen Musikschule wurde er -dann zum
Städtischen Mus-ikdi-rekto-r berufen. Seine
Impulse wirkten stark auf das Ascher mu-
sikalische -Leben. - '-

DIE ASCHER .R-EICHSDEUTSCHEN
Um -das Iahr 1925 wurde in der Tsche-

cho-slowakei eine „Konskription .aller Aus-
länder” ıdurchgeführt; D-ab-ei ergab sich,
daß in der Sta-dt Asch 661 r-eichsdeutsche
Parteien mit 124.4, Personen leb-ten, -dazu
noch 81 reichsdeutsche Beamten-familien
rnit 24.7 Personen, insgesamt .also 749.
reichsdeutsche Parteien mit 149-1 Personen.
Österreicher gab es zur .gleichen Zeit in
Asch 58, Polen 9, Ungarn 3, Rumänen ro,
It-ali-ene-r 6,»-Schweizer 9 und Nordameri-
kaner rr. D-i~e Erhebung ergab, daß .i.n der
ganzen Tschechoslowakei etwa 80000
Reichsdeutsche lebten. Der Ascher Pro-
z-entsatz war also sehr ho-ch. Umgekehrt
lebten =in Deutschland 400000 tschechoslo-
wakische Staatsbürger, in .der-Hauptsache
wohl deutscher Volkszugehörigkeit. -

Ascher Arch-iv sucht Kostbarkeiten
Bei den Ausarbeitungen zum Kapitel

„Kirchengeschichte“ des heuer erscheinen-
den Asch-er -I-Ieimatbuches fan-den sich
Quellenhinweise auf folgende bislang un-
bekannte Stücke: . c

if'

Bilderbogen vom Elsterlal
Diese Aufnahmen Wurden im vergange-

nen Herbst gemacht. Sie lassen ahnen, daß
es einer unserer schönen Augusttage war -
aber Woš Nun, es ist der Stausee auf Nie-
derreuther Flur. Das erste Bild zeigt den
nach langem Bau endlich fertiggestellten
Staudamm. Von dieser Elstertalsperre aus
geht eine Rohrleitung bis zu der Ascher
.Fiirberei neben der Spinnerei am Kegel.
Das Wasser wird durch Pumpen aufden

langen Weg gebracht. Strom wird nur so
viel erzeugt, daß er gerade für die Pumpen
reicht. - Daneben: Rings- um den Stausee
sind Wochenendhäuschen entstanden, denn
es darf gebadet Werden. Es ist der Platz
direkt unterhalb-der ehemaligen Paßmüh-
le, von deren Brandruinen noch immer
Mauer-reste in dem Gestrtipp zu entdecken
sind. - Rechts unten der Blick in den
..Kulmbo0ch“. - -

r. Luther-Medaille anläßlich der Einwei-
hung des Luther-Denkmals in Asch am
ro. Nov. 1883
30 ınm -Durchmesser - Materiıal: 'Zinn
Vorderseite: Das Mittelfeld rnit Luthers
Bir-ustb-il«d u.nd -den Worten: „D12 Martin
Luther” wird von zwei geperlten Kreis-
linien umschlossen, .dazwischen die

'Umschrif-t: Ein' feste -Burg ist .unser
Gott! * 1483 -- 1546 † .
Rückseite: Zur Enthüllung -d-es Dr. Mar-
tin Luther-Denkınals. Innen, im Halb-
kr-eis gestellt, die -Worte: In Asch ro.
Nov. 1883. D.arunter zwiıschen Lorbeer-
und .Eich-enzweigen ein von sieben-
zackiger Krone ü›berragt`er, zweimal ge-
teilter Schild, in jedem «der drei Felder
ein Fisch.

2. Iahresberichte der gewerblichen Fort-
bildungsschule in Asch
(-von wann 'bis wann erschien-en?)
Besonders wichtig: Ausgaben I-89-6 -und
1897 _

W-er h.at die Kostbarkeiten in Besitz -und
könnte -dies-e -auf Vereinbarung für kurze
Zeit zur Reproduktion ausleihen?
Zuschriften an: . -
Archiv des Kreises Asch, Sitz S~e'lb,
8672 Erkersreuth, Wich-ernstraße ro
Telefon 0 92 87 / zo 31-.

So redet der deutschsprachige
Kulturverba-nd

Die „Prager Volkszeitung” gab kürzlich
eine Resolution wieder, die -der „Kulturver-
band des Bürger -deutscher N.ationali›tät in
der ÜSSR“ fbeschloß. M-an kann dort lesen:

„Die IV. Plenarsitzung des Zentralaus-
sch-usses des Kulturverbıand-es -der Bürger
deutscher N.a-tio-nali-tät der ÖSSR behandel-
te auf ihrer Sitzung am 16. I. 1976 die Be-
schlußfassung der NF .der CSR und CSSR

zum Brief -des ZK -der KPTsch .an alle
Grundorganisationen -de-r KPTsch und Or-
ganisationen der Nationalen Front und
stell-te sich eindeutig hinter den Inhalt
un-d di-e Aufgabenstellung des Briefes -des
ZK der KPTsch. Mit Stolz erfüllen uns die
Ergebnisse, die -unser sofzialistisches Land,
unter Führung -der Kommunistischen Par-
tei fider Tschechoslowakei, seit dem XIV.
Parteitag erreicht hat. Im vol-len Einklang
mit dem Brief -des ZK -der KPTsch und der
Beschlußfassung des ZK -der NF der CSSR
und CSR st-el.len wir fest, daß «die erreich-
ten E-rfol-ge -bei unserem sozialistischen
Aufbau nur -durch den Fleiß und die Auf-
opferung unserer We-rktätigen, durch die
selbstlose Hilfe -der Sowjetunion und der
an-deren sozialistischen Länder, möglich ge-
worden sind. Voll und ganz unterstützen
wir das Programm fder Kommunistischen
Partei der Tschechoslowakei, das im Brief
an -die Grundorganisationen enthalten ist.
Wir werden keine Mühe scheuen-, auch
weiterhin unsere Bürger deutscher Natio-
nalität für die Belange unserer -kommu-
nistischen Partei, unseres sozial-i-stischen
Landes, für .den .proletarischen Interna-
tional-ismus und die F-reundschaft zwischen
den Völkern zu mobilisieren, zu organi-
sieren und -zu gewinnen."

Solltest Du Dich, lieber.Leser, wirklich
bis hieher -durch-gefressen haben, dann al-
lerhand Hochachtung vor Deiner Ausdauer
und Deinem „Gschling”.

„Emsthafte Prüfung"
Das -Schicksal von Emigrant-en-Kindern

in d-er Tsch-e-choslowakei wir-d „von den
zuständigen Stellen zur Zeit ernsthaft ge-
prüft“. Das erklärte -ein Sprecher des
Außenrninisteriums in Prag. -Der Sprecher
sagte auf Anfrage, 'bei der Prüfung .aller
Unterlagen seien auch die Gemeinde- un.d



Kreisbehdrden eingeschaltet. Nadr offtziel-
len Angaben in Bonn leben 339 Kinder
und Iueendlidre in der Tsdredroslowakei, '

deren Eftern n:adr ihrer Ubersiedlung 1968/
6s inzwisdren die deutsdle Staatsbiirger-
sdraft erhalten haben. Au8erdem sollen
nach Untedagen des Deutsdlen Roten
Kreuzes Kindei von em,igrierten Tsdrechen
und Slowaken in der eSSR zuriickgeblie-
ben sein, denen di.e Zusammenfiihrung
bisher verweigert wurde.

,Haus der Heimat" ardr in Stuttgart
Der baden-wiirttembergisdle Ministerrat

hat besdrlossen, in Stuttgart (Sdrlo8straBe
ozl ein ..Haus der Heimat" zu err,ichten.
bis ru.i3 soll eine St{tte der Pflege und
Weiterentwicklung des Kulturgutes , der
Vertreibungsgebieie sein- Es soll zugleich
der Begegnung, Ausspradre und gegenseiti-
sen I;fo-rmation fiii all iene Menschen
ii..r.o, d,ie um die Vertiefung und Ver-
brrituns des Heimatgedankens, zur Bewll-
tigung -der Probleme-aus V-ertlei'bung und
fiirchl sowle zur gesellsdxaftspolitisch,en
Eingliederung der Veitriebenen und Fliicht-
Ungt bemiiha sind. Das ,,Haus der Heimat"
wir-d ab r. Mai 1976 allen Organisationen
und Einrichtungen der Vertrieben'en und
Fliichtlinge geefunete Riiurrlidrleiten fi.ir
VersarnriuneenfAusstellungen und Veran-
staltungen zur Verfiigung stellen. Ein Ku-
ratorium, bestehend aus V€rtretern d€s

Landes sowie der Vertriebenen und Fltidrt-
linse verwaltet die Einridrtung. Nadr dem
willen der Landesregierung soll die Begeg-
nunssstette audr die Ost- u:rd Osteuropa-
Kunf,e im Bereidr der Erwadrsenen- und
fr:,gendbildung f airdern.

16 Mill. DM fiir Kulturzwedre

Der Prlsident des Bundesausgleichsamtes
hat bis Ende 1975 aus Mitteln des Wiih-
rungsausgleidrs- und des Weswerrndgels-
eb#idclu:ngsgesetzes 16 Millionen DM !i1
Kulturzwe&J der Vertri'ebenen zur Verfti-
suns eestellt. Hiervon stehen der Stiftung
Sstieitsdaer Kulturrat r,6 Mill. DM, der
Ostdeutsdren Galerie Regensburg r,6 Mill.
DM und der Rest ie nadr Herkunftsgebiet
den lanilsmannsdraftlichen Einridrtungen
zu, die in der Weswermtigens-Zufiihrungs-
veiordnung aufgeftihrt sind.

1-t

Die Zahl der Slowaken hat 1974 um
63 ooo zugenommen. Gegenw-drtlg leben in
der CSSR g 474ooo Tschechen und
L^2oooo Slowiken. H?ilt die beviilkerungs-
tiotititOo. Entwicklung bis zum fahre r.ooo
im deichen Verh6ltnis an, dann werden
,t- "die Iahrtausendwende in der Tsdre-
choslowaliei ungefiihr ebensoviel Slowaken
wie Tsdlechen leben.

+€
In der stark veriiingten Besetzungsliste

der Bayreuther fubillumsfestspiele r976
failen ;a"a in jiingster Zeit in den Vor-
dersrund getr'eten€-Singer auf. Es ist dies
der-in Mirienbad geborene Tenor Peter
Hofmann, der den Siegmund in ,,Walkiire"
sinst. und die tsdredrische Sopranistin Eva
Raidova, die die Frid<a sowohl im ,,Rhein-
sold" wie in der ,,Walkiire" singt. Peter
tlofmann ist Bayreuth-Neuling' Er hatte
kiirzlich in einer vieldiskutierten Stutt-
garter Neuinszenierung in der Titelrolle
6inen iiberragenden Erfolg.

Dorlesctbtt d..Yoett
DIE PLOSS IN NIEDERREUTTL

Zu den von Landsrnann Ernst 8168 zu
seinen weitverzrreigten Ahnen gemachten
Aneaben kann ich iiber die friiheren Fa-
milfen der PloB in Niederreuth Eiaiges
mitteitren. Inwieweit diese mit denen in
Asdr im Zusammenhang stehen, ist hier
nidrt ersichtlich. Es wdre aber mdgli&,
da8 ein PloB-sprti8ling von damals nadr
Asdr geheiratet hat.

Die Plo$-RamiTien auf Haus Nr' ro (un-
terhalb vom Sduerling!:
r. PloB Hans, Ridrter zu Niederreuth

ft6oz-t6961
r. Dessen Sohn Erhardt Plofi, Maurer und

Herrsch. Krugsreuther Ridrter
(r648-17r8)

3. Dessen Sohn fohannes d. )., Zimmet-
mann (r68r-r766)

a. Dessen Sohn Adam PloB, Maurergeselle' lrzzo-r8osl. Seine Todrter Kunigunde
iris zweit6l Ehe heiratete 1774 den lo-
hannes Sdrindler (,,Thoamassiema"l attf
Nr. as. {Rund,brlef-Zusatz: Aus dieser
Sippe ging offenbar der po,pullre Asdrer
niirgerheister Emil Schindler,'Amtszeit
r885-1969, hervor).

Die Familien PIoP auf Haus Nr. 62, neben
dem mittleran Wirtshaus:

Iohann PloB, Ridrter zu Niederreuth
lr6sz-rzzql. Aus seiner Ehe mit Marg.
wesnitlei eingen Maurermeister Erhardt
Plo{l. eeb. rZea, und Ulrich PloB, geb. r698,
hervorl Erster;r erbielt das miitterlidre
Erbe Nr. 34, Ulrich das Muttererbe Nr. 62.

Uber'der-Haustiir war in Holz gesdrnitzt:
rz T. M. P. zq. Unter den weiteren Nach-
kbrimen verkauft die Barbara PloB ver-
ehel. Ktinzel im |ahre r8r8 ihr vlterlidr'es
Anwesen Nr. 6z ihrem S&wager fohann
fakob Kiinzel.

Der Hausname blieb dann bis zttletzt
..Pliu8npfaff", denn die Kiinzel von Nr.
(2. aem- Hause des Kiufers Johann Jakob
i(, tr"ttttt" man,,Pfafl". Die mittlere Miih-
ii'frieg fruher itfaffenmiihle, spdter auch
PliuBnmtihle.

Der r8rs seborene Sohn des fohann K'
hiefi lohann'Wolf K. Er i.ibte im vorig-en
irtrinirnae.t auf Haus Nr. 6r, noch das

iiir.toedtt aus. Das Bierbrauen in Nieder-
reuth endete im |ahre 1886.

Im Ascher Kirdrensprengel war damals
einrnal Pfarrerwahl ausgeschrieben. foh'
Wolf Kiinzel erfuhr,'da8 es 'die Werners-
reuther audt bei ili'eser Wahl ,,mac.hen wie
sie selber wollten"' Er hatte gerade Bier
nadr Wernersreuth zum Gastwirt BeiI-
rii-iat zu liefern und lud ein FaB mehr
auf. Als er ins Wirtshaus kam, sagte er zu
den anwesenden Gisten: ,,Idr la8 ein- Fa3
Bier ausschenken, wenn ihr Pfarrer Alberti

"rahlt." 
Es sesellien sidr batrd nodr einige

Glste dazu.-Die Wahl ging ftir Alberti gut
aus.--!Vi" .to..t bewl,hrter Chronist Oberleh-
rer Lorenz Fuds sdrrieb, stellten die Fami-
Iien PloB in Niederreuth i.iber rzo fahre
ununterbrodren den Dorfridrter. Die Fami-
lienfolse der PloB auf Nr. ro und 6z in
i.iiialr?."th ist nur ein kleiner Ausschnitt
aus der tiberwiiltigenden Arbeit von Lo-
i"tr" f"a"t, der dids in iahrelanger, rTiile-
voller Arbeit zusammenBetragen und -rue-
derseschrieben hat. Ihm ist es zu danken,
da8" dieses werwolle Erbe aus der Heimat
ftlr die Nachwelt erhalten blieb.
F;:ist Xeil, Tilfut.8t, 3zoo Hildesheim

Im FIDES-VERLAG MiiLnchen ersdrienen
zwei Langspielplatten mit altiisterreidri-
sdren Regimentmerscihen. Dieser Max
Htill als Dirigent der Kapelle ist einsame
Klasse. Man applaudiert ihm im Geiste
von Marsdr zu^lvlars&. (Nur die Dreiuqd-
siebziser hat er ein bisserl das Lauten
selehri.l Der Clou ist der Zweiundvieni-
Eer. Dibser wird gespielt, da8 m,an dem
birigettten am lieb-sten um den Hals ffele.
Wo "wohnt der Mann? Ich miidrte mich
bei i:hm bedanken.
Ed. Miiller,
Postfadt 67, 4o5z Kowdtenbroidt III

Antwort: Max Htill, geboren rgro in
Briix, lebt in Miinchen 4o, Bauerstral3e 37.
Das ist in Sdrwabing. Hdll ist Musiker
von Beruf und Gebltit. In der Tsdredro-

. slowakei gehiirte er wlbrend seiner Aktiv-

zeit der Kapelle des Prager Hausregiments
an. Nach der Vertreibung wurde er in
Mi.inchen freier Mitarbeiter beim Bayeri-
sctren Rundfunk, arrangierte Auffuhrun-
sen fi.ir zahlreidre Gelegenheiten, war in
brdrestern als Kontrabassist und Posau-
nist enga.siert und betatigte sich auch als
Komooiiit. Der unter d,ie Osterreidr-Miir-
sche iufeenommene Bcihmerlandmarsda ist
seine Aibeit. Als er den Aufuag iiber-
nahm. die schdnsten altdsterreichis&en
Miirsche auf Sdrdlplatten aufleben zu las-
sen, suchte er monatelang bei Miindrner
und anderen Ordrestern nadr sudeten-
deutschen und iisterreidrisdren Bldsern,
weil er wu8te, 'da8 nur sie das ggwis-se

Etwas treffen wiirden, das ihm vorsdlweb-
te {Auch bei M?irschen macht halt der Ton
die Musikl. So entstanden die Platten, die
iiberall cr63ett Anklang ffnden. Ihre Mdr-
sche sini auch im Baylrisdren Rundfunk
immer wieder zu hiiren.

DES wOA A FRAAD, wtii i des B(illdl
van Wernerschreither Kinnafest gseah ho!
Mia Kinna hann da,rnals allazaon Augn
u Maal .aafgsperrt, waal grod wiiin mia
{olfotograffieit- wor(d}n senn, hiut as

kispetl na Teifl ban Gnack dawisclt ghatt.
Die-,,akademischen WiiLrden" verdankn
mia drei {in ldnner, Feber u Merz is's in
Rundbrdif sstandnl amend unnern Lehrer
Pellar, der 

"hiut uns fur 'die Heumat, fiirs
Deitsdra u iiberhapt altres begeistert- Owa
riadn ma dodr niit bliu8 van {G}schdu-
dierfnen. Vl liiiwa wissat idr gern alla ban
Niuma. ddi won damals mit don ghockt
watt, u{ndl searat se am ldibsten amal
leibhafte! Idr kennt tiitza grod nea vdia
aafzfn. lva links voml die Hldler Anni, na
Alwin' 'Braun (Lumperhauf, na Ridrard
Miiller (Knockeiswegf, no u{nd} halt Ti
mit dean Htti(t)la vorn. Wer sochat mir
die sanzn Niiima? Nu wos! Wenn nea da
sout" Gowers amal wos va mein GroB-
Vater, na Daniel-Wolf, s&reibat! Diats
wert; dodl souta Kameradn u(ndl er war
aa a Musikint u(nd) hiut a paar sdraina
Stiickla eliefert!
Dr. Heriet Braun (DanieT-Herbert)
Bntnnenstrafie 4, 89t9 Schondorf

Brlef aus Florida
I-andsmann Emmefidt Simon, Baatedt'
niker aus Asdt, ieat in Fulda wohnhaft,
hilt sid.. darueit zu Buu& bei seinem
Sohne Dr, Hermann Simon, Mathema'
tik-Profusor an der Universitiit in
MiamilElofida auf. Von dort sdreibt er

s*Hil"" state - sonnensdreinstaat steht
in Florida auf 'den Nunmernsd:,itrdern der
Autosj und .dies nidrt'zu unrecht. Hier hat
der Sommer sein Hauptquartier aufge-
sdrlasen. Viele Nordamerikan'ff mit Zeit
und "Geld ziehen im Herbst wie die Zttg-
viieel in diesen siidlidrsten Teil der USA,
ud hi.. in s&neewei8en Bungalows, auf
immergriinem, weichen Ras.en unter Pal-

-"o d".tr Winter ro yglllingen. Die fast
senkredrt stehende Sonne meint es hier so
gut, da8 FuBgI!8er- nur nodt in den kli-
ilaiisierten finklufszentrar beim erhol-
s:unen Schaufensterbummel anzutreffen
sind und dies oft mit Kind und Kegel bis
um zr (Jhr, tejlweise audr sonntags. 

-
Hinter der kilometerlangen Hotelreihe

von Miami Beadr, die an Luxus und Archi-
tektur nicht mehr zu iiberbieten ist, be-
ginnt der iunge Golfstrom seinen segen-q-

ieidren wi:s bis nach Europa. Hier trifft
sich. was Rine und Namen hat auf dieser
Weli. Das Slrandgefliister ersrr€ckt sid
iiber altre HautfarbEn' Man nimmt Riid<-
sifit. Badende, Boote, Jachten und am
Horizont die wei8en Luxussdriffu, alle
haben ihre Zonen. Selbst die Wellenleiter
verftigen iiber ihr eigene-s Gebiet, um nie.
mandln zu $tiiren - und um nidt gestdrt
zu werden. Au&'der strahlend blaue Him-
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Kr-eisbehörden eingeschaltet. Nach offiziel-
l-en Angaben in Bo-nn leb-en 339 Kinder
un.d Iugendliche in der Tschechoslowakei,
deren Eltern nach ihrer Ubersie-dlung 1968/
69 inzwischen -die -deutsche Staatsbürger-
schaft erhalten haben. Außerdem soll-en
nach Unterlagen des Deutschen Roten
Kreuzes Kinder von emıigr-ie.rten Tschechen
und Slowaken in der CSSR zurückgeblíe-
ben sein, -denen -die .Zusammenführung
bisher .verweigert wurde. - '

„Haus der Heimat“ auch in Stuttgart
Der b-aden-württembergische Nlinisterrat

hat beschlossen, in Stuttgart [Schloßstraße
92) ein „Hau.s der Heimat“ zu -errichten.
Das Haus soll eine Stätte -der Pflege' und
Weiterentwicklung 1-des Kulturgutes der
Vertreibungsgebiete sein. Es -soll zugleich
d-er Begegnung, .Aussprache und gegenseiti-
gen Information fü-r all j-ene M-enschen
dienen, die um d=ie -Vertiefung und Ver-
breitung -des .Heimatgedank-e-ns, zur Bewäl-
tigung der Probleme aus Vertreibung und
Pluch.t sowie zur gesellschaftspolitischen
Eingliederung d-er Vert.ri.ebenen und Flücht-
linge bemüht -sin-di Das „Haus der Heimat“
wird -ab 1. Mai 1976 allen Organisationen
und- Ein-richtungen der Vertriebenen und
Flüchtlinge -geeignete Räumlichkeiten' für
Versamnılungen, Ausstellungen und Veran-
staltungen zur Verfügung stel.l-en. Ein Ku-
ratorium, .bestehend aus Vertretern -des
Landes sowie der Vertrieben-en und Flücht-
linge verwaltet die Einrichtung. Nach d-em
Willen der Lan-desregi-erung soll die Begeg-
nungsstätte auch die Ost- und Osteuropa-
Kund-e im Bereich der Erwachsenen- und
Iugend-bildung fördern.

16 Mill. DM für Kutturzwecke
Der Präsident des Bun-desausgleichsamtes

hat bis Ende 1975 aus Mitteln des 'Wäh-
rungsausgleichs- 'und des Westvermögens-
Abwicklungsgesetzes 16 Millionen DM für
Kulturzwecke der Vertriebenen zur Verfü-
gung gestellt. Hiervon stehen der Stiftung
Ostdeutscher Kulturrat 1,6 .Mill. D-M, -der
Ostdeutschen Galerie Regensburg 1,6 Mill.
DM und der Rest je nach H-erkunftsgebıiet
den land-smannschaftlichen Einrichtungen
zu, die -in der Westvermögens-Zuführungs-
verordnung aufgeführt sind..

-ii'
Die Za-hl der Slowaken hat 1974 um

63 000 zugenommen. Gegenwärtig leben in
der CSSR 9 474 .000 Tschechen und
4 42.0 000 Slowaken. Hält die bevölkerungs-
politische Entwicklung bis zum Ia-hre 2000
im gleich-en Verhältnis an, dann werden
um -die Iahrtausen-dwende -in -der Tsche-
choslowakei .ungefähr ehensoviel S-lofwaken
wie Tschechen leben. A

In der stark verjüngten-Besetzungsliste
der Bayreuther Iubiläumsfestspiele 1976
fall-en zwei in jüngster Zeit in den Vor-
dergrund- getretene Sänger auf. Es ist di-es
der in Marienbad .gebore.ne Tenor Peter
Hofmann, der -den Siegmund in „Walküre“
singt, und die tschechische Sopranistin Eva
Randova, die die Fricka sowohl im „Rhein-
gold“ wie in der „Wallcüre“ singt. Peter
Hofmann ist Bayreuth-N-euling. Er hatte
kürzlich in einer vieldiskutierten Stutt-
garter Neuinsz-enieru -in -der Titelrolle
einen überragen-den Eıffolg. '

R ,De›ı°Lescı.-ihatdıflWoıt
DIE PLOS-S IN NIEDERREUTI-L:

Zu d-en von Landsmann Ernst Blöß zu
seinen weitverzweigten Ahnen .gemachten
Angaben kann ich über -die früheren Fa-
milien -der Ploß in Niederreuth Einiges
mitteilen. Inwieweit diese mit -denen in
Asch im Zusammenhang stehen, ist hier
nicht er-sichtlich. Es wäre .aber möglich,
daß ein Ploß-Sprößling von damals nach
Asch geheira__tet hat.

d“

Die Ploß-Familien auf Haus Nr. ro (un-
terhalb vom Säuerlingjz
1. Ploß Hans, .Richter zu Niederreuth

[16o'2.-1696)
2. Desse.n Sohn Erhardt Ploß, Maurer und

Herrsch. Krugsreuther Richter B
(1648-1718)

3. Dessen Soh.n Iohannes d. I., Zimmer-
mann« (1681-.-1766] _

4. Dessen .Sohn Adam Ploß, Ma.urergeselle
(17.20-1805). Seine Tochter Kun-igun-de
aus zweiter Ehe .heiratete 1774 -den Io-
hannes Schindler („Thoamassi-eı:na“) auf
Nr. 45. [Rundbrief-Zusatz: Aus dieser
Sippe ging offenbar der populäre Ascher
Bürgermeister Emil Schindler, 'Amtszeit
1885-¬1'908, hervor).

Die Familien Ploß auf Haus Nr. 62, neben
dem mittleren Wirtshaus: -

Iohann Ploß, Richter zu Ni-ederreuth
(1652-1723).' Aus seiner Ehe mit Marg.
Wesnitzer gingen Mau-renneister. Erhardt
Ploß, geb. 1684, und Ulrich Ploß, .geb. 1698,
hervor. Ersterer erhielt da.s mütt.er-liche
Erbe Nr. 34, Ulrich das Muttererbe Nr. 62.
Über -der Haustür war i.n Holz geschnitzt:
17 I. M. P. 79. Unter den -weiteren Nach-
kommen verkauft die Barbara Ploß ver-
ehel. Künzel im jahre 1818 ihr väterlich-es
Anwesen Nr. 62 ihrem -Schwager I-ohann
Iakob Künzel.

Der Hausname blieb dann bis zuletzt
„P.låußnpfaff“, denn die Künzel von Nr.
56, -dem Hause des Käufers Johann Iakob
K., nannte man „Pfaff“. Di-e mittlere Müh-
le hieß früher Pfaffenmühle, später auch
Plåußnmühle. A

Der 1819 geborene Sohn des Iohann K.
hieß Iohann Wolf K. Er übte im vorigen
Iahrhund-ert auf Haus Nr. 69. .noch das
Braur-echt aus. Das Bierbrauen in Nieder-
reuth endete irn jahre 1886.

Im Ascher Kirchensprengel war damals
einmal Pfarrerwahl -ausgeschrieben. Ioh.
Wolf Künzel -erfuhr, daß es die -W=erners-
reuther auch bei -dieser Wahl „machen wie
sie selber wollten“. Er hatte gerade Bier
nach Wernersreuth zum Gastwirt Beil-
schmidt zu liefern und lud ein Faß mehr
auf. Als er ins Wirtshaus kam, sagte er zu
d-en anwesenden Gästen: „Ich laß ein Faß
Bier ausschenken, wenn ihr Pfarrer Alberti
wählt.“ Es gesell-ten sich .hal-d noch einige
Gäste -dazu. Die Wahl .ging für Alberti gut
aus.

Wie unser bewährter Chronist Oberleh-
rer Lorenz Fuchs schrieb, stellten die Fami-
lien. Ploß. in Niederreuth über 12.0 -Iahre
ununterbrochen den Dorfrichter. Di-e Fami-
lienfo-lge der Pl-oß auf Nr. 10 und 62 in
Nied-erreuth ist nur ein kleiner Ausschnitt
aus der überwältigenden Arbeit von L-o-
renz Fuchs, der dies in jahrelanger, mühe-
voller Arbeit zusammengetragen und nie-
dergeschríeben hat. Ihm ist es zu -danken,
daß dieses wertvolle Erbe aus der Heimat
für die Nachwelt erhalten blieb.
Ernst Keil, Triftstr. 81, 3200 Hildesheim

Im FIDES-VERLAG München erschienen
zwei Lan.gspielplatten mit altösterreichi-
schen Regiınentsmärschen. Dieser Max
Höll als Dirigent der Kapelle ist einsame
Klasse. Man applau-diert ihm im Geiste
von Marsch zu Marsch. (Nu.r die Dreiund-
siebziger hat er ein bisserl das Laufen
gelehrt.}. Der Clou -ist -der Zwe.iundvi-erzi-
ger. Dieser wird gespielt, daß man dem
Dirigenten am lieb-sten um" den Hals fi.el-e.
Wo wohn-t der Mann? Ich möchte mich
bei ihm bedanken. .
Ed. Müller, '
Postfach 67, 4052 Korschenbroich III

Antwort: Max Höll, geboren 1910 in
Brüx, l-eb-t in München 40, Bauers.traße 37.
Das ist in Schwabing. Höl.l ist Musiker
von Beruf und Geblüt. In -der Tschecho-
slowakei gehörte er während seiner Aktiv-
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zeit der Kapelle des Prager Hausregiments
an. Nach d-er Vertreibung wurde er in
München freier Mitarbeiter beim Bayeri-
schen Rundfunk, arrangierte Aufführun-
gen für zahlreiche Gelegenheiten, war in
Orche-stern als Kontrab.assist und Posau-
nist engagiert und betätigte sich auch als
Komponist. D-er unter die Österreich-M.är-
sche aufgenommene Böhmerlandmarsch ist
seine Arbeit. Als er den Auftrag über-
nahm, die .schönsten altöst-erreichischen
Märsche auf Schallplatten aufleben -zu las-
sen, suchte er monatelang bei. Münchner
und anderen Orchestern nach sudeten-
d-eutsch.e-n und öst-erreichischen Bläsern,
weil er wußte, -daß nur sie das gewisse
Etwas treffen würden, das ihm vorschweb-
t-e (Auch bei Märsch-en macht halt der Ton
di-e Musik). So entstand-en .die Platten, die
überall großen An-klang finden. Ihre Mär-
sche sind auch -Bayer.ischen Rundfunk
immer wieder -zu hören.

DES WOA A FRAAD, wöi i -des Blill-dl
van Wernerschreither Kinnafest gsea-h ho!
Mia Kinna hann damals allazamm----Augn
u Maal aafgsperrt, Waal grodlwöin mia
lolfotografi-iert worldln senn, häut .as
Kasperl na Teifl fban Gnacl< -dawischt .gha-tt.
Die ' „akademischen Würden“ verdankn
mia -drei (in Iänner, F-eber u Merz is's in
Rundbröif gstandn) amen-d unnern Lehrer
Pellar, der håut uns für -die Heumat, fürs
Deitscha u überhapt alles begeistert. Owa
ria-dn ma =doch niat blåuß van (Gjschdu-
diertn-en. Vl löiwa wissat ich gern alla ban
Nåuma, -döi won damals mit don ghock-t
warn, ulndj .säarat se am löibsten amal
leibhafte! Ich kennt öitza grod nea vöia
aafzln, (va links vorn) die Hädl-er Anni, na
Alwin Br.aun {~Lumperhau], na Richard
Müller (Knöckelsweg), no u{nd) halt mi
mit dean Höijtjla v-orn. Wer sochat mir
die ganzn Näimaê Nu wos! Wenn nea da
gout -Gowers amal wos va mein Groß-
vater, na Daniel-Wolf, schreibat! Diats
warts doch gouta Kameradn' u(nd) er war
aa .a .Musikant u±(nd) häut .a paar schäina
Stückla gliefert!
Dr. Herbert Braun (Daniel-Herbert)
Brunnenstraße 4, 8919 Schondo-rf

Brief aus Florida
Landsmann Emmerich Simon, Bautech-
niker aus Asch, jetzt in Fulda wohnhaft,
hält sich derzeit zu Besuch bei seinem
Sohne Dr. Hermann Simon, Mathema-
tik-Professor -an der Universität in
Miami/Florida auf. Von dort schreibt er
uns: l j

Sunshine -State - Sonnenscheinstaat steht
in Flori.da auf -den Num;mer.nschild'ern der
Autos ,Ä und dies nicht`zu unrecht. Hier hat
der Sommer sein Hauptquartier aufge-
schlagen. Viele Nordamerikan-er rn.it Zeit
und Geld ziehen im 'Herbst wie die Zug-
vögel in diesen südlichsten Teil der USA,
um hier in schneeweißen Bungalows, auf
immergrünem, weichen Ras_en unter Pal-
men den Winter zu verbringen. Die fast
senkrecht stehende Sonne meint es hier so
gut, daß Fußgänger nur noch in den kli-
matisierten Einkaufszentren beim erhol-
samen Schaufensterbummel anzutreffen
sind und dies oft m.it Kind und Kegel bis
um 9.1 Uhr, teilweise auch sonntags.

Hinter der kilometerlangen Hotelreihe
von Miami Beach, die an :Luxus und Archi-
tektur nicht mehr zu überbi-e-ten ist, be-
ginnt -der junge Golfstrom seinen segens-
reichen Weg bis nach Europa. Hier trifft
sich, was Rang und Namen hat auf "dieser
Welt. Das Strandgeflüster erstreckt sich
über alle Hautfarben. Man nimmt Rück-
sicht. Badend-e, Boote, Iachten und am
Horizont -d-ie weißen Luxus-schiffe, alle
haben ihre Zonen. Selbst die Wellenreíter
verfügen über :ihr eigenes Gebiet, um nie-
manden zu stören - und um nicht gestört
zu wer-den. Auch «der strahlend blaue Him-



m€l gehijrt oben den Gro8flu,gzeugen, dar-
unter den Reklame- und Sportfliegern.
Und auf dem weit ins Meer h,inausgebau-
ten Steg eifern die Angler mit Mtiwen und
Pelikanen um die Beute.

So verschvrenderisdr wie die Sonne er-
sdleint die Reklame. Das leuchtet, flim-
mert und zuckt auf riesigen Plakaten und
Sdrildern in allen Farben beiderseits der
breiten Str,a8en. Man fragt sich, wer da
eigentlich wem was abkaufen soll. Da
sidr das Bild aber hZilt, mu8 doch System
und Gewinn darin liegen. Nachts wird
das farbige Angebot beim Flug in acht bis
zehn Kilometern Hiihe mit der verschwen-
derischen Lichtfi.ille der Stra8en- und Stadt-
beleudrtung zu einem mlrchenhaften An-
blick, mit dem sich Ilorida verzalbgrt.

Am Himmel ist audl wieder ein guter
Bekannter unterwegs, von dem aus sich
dieses an Inseln reidle Feriengebiet b'eson-
ders reizvoll ausnimmt. Die 5 Dollar (ao
DM| fiir die halbsti.indige Zeppelin-Rund-
fahrt waren bis jetzt meine kliigste Kapi-
talanlage.

Hunger wird bei d,en hodrsommerlidten
Temperaturen klein gesdrrieben; fiir den
Durst ist mit den Sdften vollreiier Siid-
friidrte bis hin zum importierten Miindr-
ner Bier reichlich gesorgt. Bald findet man
auch Gesdrmack an den mit Honig ge.
bad<enen Beduinen-Brotfladen und der
treichten einheimischen Kost, obzwar in
den Superlad,en audr Sauerkraut und
deutsdr.e Wurst zu haben sind. Die Tages-
zeitung quillt iiber von Angeboten. Von
einer Weltwirtsdraftskrise' ist nidrt viel
zu verspiiren. Der Verkehr hat eher noch
zugenomrnen. In der Ndhe des Stadtzen-
tnrms hat man zur Verkehrsentflechtung
eine gigantische, kilorneterlange Ac-hter-
bahn auf Stelzen errichtet. Was sidr da in-
mitten von Wolkenlratzern in einem
kurvenreichen Gewirr von Uber- und Un-
terfiihrungen sowie Ein- und Ausfahrten
in vier Etagen und mehreren Fahrspuren
atemberaubend abspielt, kdnnte einem
Science-Fiction-Fil:m entnommen sein.
,\udr der gute deutsche VW ist mit von
der Partie, wie der Kiifer iiberhaupt seit
der Olkrise aus dem amerikanisdeen Stra-
flenbild nidrt mehr wegzudenken ist.

Abseits ,des gro8en Verkehr,s, am schnee-
wei8en Sandstrand, der so sanft ins Meer
iibergeht, daB :auch Kinder unbesorgt weit
ins lauwarme Wasser waten kdnlen, ist
man besonders morgens unter den Palmen
und den zutraulidren Mii,r,rren fast allein.

Nach Berichten aus den Everglades, die-
sem aus der Fernsehserie beka]rnten Na-

turschurz8ebiet, kiinnte audr hier eine Re-
genperiode nicht sdraden, obrw'ar rnan als
Gast aus den nbr'dlidren Breiten von dem
warmen Meer und dem strahlend,en Him-
mel nur ungern Abschied nimmt, um von
der Hautbrlune wieder eine Zeil zehren

zu kbnnen.
Den Dank fi.ir das Erlebte kann man nur

in drie Worte kleiden: ,,Wem Gott will
rechte Gunst erweisen, den sdrickt er in
die weite Weltl"

Der Ascher Zinnteller
wurde wegen starker Nachfrage
neu aufgelegt und ist zum alten
DM 73,- wieder zu haben beim
Ardriv des Kreises Asch
Postfach 4 - 8672 Er*ersreuth

nochmals
Pre,is von

Miami, im Feber-Mlrz 19Z6

Aufn. Will'i G6tr

pic $cn*
Fiir die Osternummer des Ascher Rund-
brie.fd,s von rgsg hatte Benno Tins nach-
stehende. Erinnerung ges dttieben :

Der Ostersonntag war ftir die Asc,her Brud<
Saisonbeginn. Nach langem Winter wagte
sidr ihre ,,Kundsdraft" erstmals wieder in
hellen Scharen heran und von rr bis rz
Uhr wimmelte sie von friihlingsfrohen
Mensdren, vorausgesetzt, dalS nicht gerade
ein frostiger Aprilsdrauer Schnee und
Wasser in ,die Freude misdrte. LaBt midr
also von der Bruck erzdhlen:

Von ihr habe idr unllngst einmal ge-
treumt. So lebhaft und ortskundig. da8 ich
midr beim Aufwadren erst besinnen
mu8te, wie weit ich von ihr weg bin. Mit
offenen Augen spann ich dann den Traum
weiter. Setzte rnich hin und sdrrieb die
Geschichte der Ascher Brud< auf, soweit
sie mir aus eigenem Erle,ben nodr geleuffg
ist:

Die .erste B'ekanntsdraft machte ich mit
ihr schon als ganz kleiner Bub. Da mu8 ich
aber gro8ziigig ,sein und unter ,,Bruck"
nicht nur das versrchen, was man speter
darunter meinte, niimlidr das Stiick vom
Sdrillerplatz bis zur Fadensdrenke, sondern
audr nodr das Tnr,mm d.azu, das vom
Schillerplatz hinunterfiihrte durch den
]ungfernstdrg und die Karlsgasse bis zur
Fdrberei Kirdrhof{, genauer gesagt bis zu
dem Hause Riitsdr, in dem damals der
Schneidermeister Prell mit seiner Familie
Iebte und werkte. Dort trat .die Aesch ins
Ireie, das hei8t, sie unterquerte in einem
Tunnel das Haus und floB dann offen
weiter dem W,iesental zu.

Zr jener Zeit war die Bruck wirklich
nodr eine Art Briicke. Unter ihr floB die
noch unkanalisierte Aesch. Br'eite Granit-
platten deikten sie ab, die rin bestimmten
Abstdnden unterbrochen waren durch je
zwei aneinandersto3ende did<e Holzboh-
len. Im Winter hoben die Strafienmdnner
diese Bohlen mit ihren Spitzha&en ab
und schaufelten .die Schneeemassen in den
BacJr. (Von den Pickelhieben waren die
Bretter arg zugerichtet und irn Sommer

rissen wir uns an ihnen nr,anchen schmerz-
haften ,,Spreil" in die nackten Fu8sohlen.|

Hier nun setzt meine .erste Erinnerung
ein. Wir wohnten ,damatrs in d.em Vorder-
haus zur Kirchhoffsdren F?iiberei. Ich war
bei meinem Freunde, dem Brosels-Her-
mann, gewesen und befand midr auf dem
kurzen Heimwege. Der Wastl-Fritz und
einige andere Stadtarbeiter rau,mten Sdrnee.
Das mu8 midr gewaltig inter'essiert haben,
denn ich schaute ihnen, riickwhrtsgehend,
so selhsrvergessen zu, da3 idr durdr eine
der besdrriebenen Offnungen in den Bade
plumpste. Der Sturz wir'd nicht weiter tief
gewesen sein. Ganz ,deutlidr aber sehe ich
die Szene einige Minuten spater vor mit,
wie midn der alte Swoboda-Tischler, der
mich aus ,dem Schnee- und Wasser-Verlie8
herausgeholt hatte, auf der Stiege zum
ersten Stod<werk des Kirchhoffs&en Hau-
sese meiner Mutter einhandigte. Er hatte
mich vom Unfallorte bis dorthin auf sei-
nen Arm.en - getragen. Die Geschidrte ist
mir so oft erzhhlt worden, da8 sie mir
wahrsdreinlidr 'deswegen so fest in einem
H,irnwinkel verankert blidb, denn ich kann
damals hb,drstens vier fahre alt gewesen
sein.

Die nldrsten Bruck-Erinnerungen .spie-
len erst |ahre spdter wieder. Unsere Fami-
lie war inzwisdren umgezogen, ryrein Vater
hatte ein gro8es Anwesen gekauft, das sich
von der Karlsgasse bis zur Sdrlo8gasse
dehnte. Von 'dort aus war es ein Katzen-
sprung bis zum f'ungfernsteig. Er hie8
wirklidr so, sogar eine Stra8entafel mit
dieser Bezeicihnung gab es dort. Er ver-
sdrwand Stiid< um Stiick, als zunlchst das
alte Ulmersch,e Arr"wesen am Engpa8 der
Kaiserstra8e und ,dann 'die Hduser der
Bdckerei Feiler und so weiter der Markt-
platz-Erweiterung weichen mu8ten. Mit
ihm, dem |ungfernsteig, versd:,wand aber
auch ein Stiid< Brud<, das ftir uns Buben
herrlicher Unfug-Platz gewesen war. Wenn
sidr das junge Volk abends sein Stelldich-
ein gab und 'der ,,Korso" sich bis hinein in
den fungfernstieg ,erstred(te - und wenn
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mel gehört oben -d-en Großflugzeugen, .dar-
unter den Reklame- und .Sportfliegern.
Und auf dem weit ins Meer hinausgebau-
ten Steg eifern die Angler mit Möw.en und
Pelikanen um die Beute.

So v-erschfwen-derisch wi-e die Sonne er-
scheint die Reklame. Das leuchtet, flim-
mert und zuckt auf riesigen Plakat-en un-d
Schildern in allen F-garben bei-d-erseits der
br-eiten`Str.aßen. Man fragt sich, wer da
eigen.tlich Wem was abkaufen soll. Da
sich -das Bi-ld aber hält, muß doch System
und Gewinn darin liegen. Nachts wird
das farbige Angebot beim Flug in acht bis
zehn Kilometern Höhe .mit der verschwen-
derischen Lichtfülle der Straßen- .und Stadt-
bel-euchtungzu einem märchenhaften An-
blick, mit dem sich Florida verzaubert. ..

Am Himmel ist auch wieder -ein .guter
B-ekannt-er -unterwegs, von dem aus sich
dieses an~Inse-ln reich-e Feriengebiet, beson-
ders reizvoll ausnimmt. Die 5 Dollar (2.0
DM) für -die h-albstündige Zeppelin-Rund
fahrt waren bis jetzt .meine klügst-e Kapi-
talanlage. __ ,

Hunger wird :bei -den hochsommerlichen
Temperaturen klein geschrieben, für den
Durst ist mit d-en Säften vollreif-er Süd-
früchte bis hin zum importierten Münch-
ner Bier reichlich gesorgt. Bal-d findet man
auch Geschmack an -den mit Honig ge.-
backenen Beduinen-Brotfl-ad-en und der
leichten einheimischen Kost, obzwar i-n
den .S-uperläden auch Sauerkraut un-d
deutsche Wurst zu haben -sind. Die Tages-
zeitung qu-illt üiber von Angeboten. Von
einer Weltwirtschaftskrise' ist nicht viel
zu verspüren. Der Ver-kehr hat eher noch
zugenommen. In der Nähe -des Stadtzen-
trum-s hat man zur Verkehrsentflechtung
eine .gi.gantische, ki.1ometerlan.ge Achter-
bahn auf Stelzen errichtet. Was sich da .in-
mitten von Wolkenkr.atzern in einem
kurvenreichen Gewirr von Uber- und Un-
terführungen sowie Ein- und Ausfahrten
in v.ier Etagen und mehr-eren Fahrspuren
at-emberaubend abspielt, könnte ein-em
Science-Fictio-n-Film entnommen sein.
Auch der gute -deutsche VW ist mit von
der Part-ie, wie der Käfer überhaupt seit
der Ölkrise aus dem amerikaniisch-en Stra-
ßenbild nicht mehr wegzudenken ist.

Abseits des großen V-er-kehns, am schnee-
weiß-en Sandstrand, der so sanft ins Meer
ü~.berg-eht, daß 'ia-uch Kinder unbesorgt weit
ins lauwarme Wasser waten können, ist
man besonders morgens unter den Palmen
und den zutr.aulichen Möwen fast alle-in.

Nach Berichtenaus den Everglades, die-
sem aus der Fernsehserie bekannten Na-

_ Der Ascher Zinnteller
wurde weg-en starker Nachfrage nochmals
neu aufgelegt u-nd. ist zum alten Preis von
D-M 73.- wieele-r zu haben beim '
Archiv des Kreises Asch
Postfach 4 - 8672 Erkersreuth
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turschutzgebiet, könnte auch hiereine Re-
genperiode nicht -schaden, obzwar m-an als
Gast aus den nördlichen Breiten von dem
warmen Meer und dem strahlen-den Him-
mel nur ungern Abschied nimmt, um von
der Hautbräune wieder' eine Zeit zehren

zu können. ' ' '
D-en Dank für das Erlebte kann man nur

in drie Worte kleid-en: „W-em Gott will
rechte Gunst erweisen, d-en schickt er in
die weite Welti” v

Miami, im Feber-März 1976.

_ Au-fn. Willi Götz

_ šlíø ßtııdt
Fiir' -die Osternummer des Ascher Rund-
bríefés von I959 hatte Benno Tins nach-
stehende- Erinnerung geschrieben:

Der Ostersonntag war für-die A-scher Bruck
Saisonbeginn. Nach langem Winter wagte
sich ihre „Kundschaft“ erstmal-s wied.er in
hellen Scharen heran und von rr bis 12.
U-hr wimmelt-e sie von frühlingsfrohen
Men-schen, vorausgesetzt, daß nicht gerade
ein frostiger Aprilschau-er Schnee und
Wasser in -die Freude mischte. Laßt mich
also von der Bruck erzählen: ' -

Vo-n ihr habe ich unlängst -einmal ge-
träumt. So lebhaft und ortskund-iıg. daß_ich
mich beim Aufwachen erst laesinnen
mußt-e, wie weit ich von ihr weg bin. Mit
offenen Augen spann ich dann -den Traum
weiter. Setzt-e mich hin und schrieb -di-e
Geschichte der Ascher Bruck auf, soweit
sie m.ir aus ei.genem Erleben noch ge.läufig
ist: ~' -

Die -erst.e Bekanntschaft machte ich -mit
ihr -schon als ganz kleiner Bub. D.a -muß ich
aber groß-zü.gig .sein und unter „Brucl<”
nicht nur das verstehen, was man später
darunter meinte, .nämlich -das Stück vom
Schillerplatz bis zur Fadenschänke-, sondern
auch noch das Trumm dazu, das vom
Schi.llerpla_tz hi-nunterführt-e durch d-en
I-ungfernstieig und .die Karlsgasse bis zur
Färbe-rei Kirchhoff, genauer gesagt bis zu
dem Hause Rötsch, _-in dem damals -der
Schneidermeister Prell -mit seiner Familie
lebte und w-erkte. Dort trat -die Aesch in.s
Freie, das heißt, sie unterquerte in einem
Tunnel -da-s Haus und' floß- dann offen
weiter dem Wiesental zu. -

Zu jener Zeit war -die Bruck wirklich
noch eine Art Brücke. Unter -ihr floß die
noch unk-analisi-erte Aesch. Br-eite Granit-
platten -deckt-en sie ab, die :in bestimmten
Abständen .unterbrochen waren -durch je
zwei .aneinanderstoßen-de dicke Holzboh-
len. Im _Winter hoben d.ie Straßenmänner
diese Bohlen -mit ihr-en Spitzhacken ab
und schaufelten die -S-chneee-m-as.sen in den
Bach. [Von -den Pick-el.hie"b~en waren die
Bretter arg -zugerichtet' und -im Sommer
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rissen wir .uns an ihnen manch-en schmerz-
haften „Spreil” in die nackten Fußsohlen.)

Hi-er nun setzt meine -erste Erinnerung
ein. Wir wohnten .dam-a-ls ein d=em Vorder-
hauszur Kirchhoffschen Färber-ei. Ich war
bei meinem_ Freunde, .dem Brosels-Her-
mann, gewesen und befand mich .auf -dem
k-urzen Heimwege. Der Wastl-Fritz und
einige andere Stadt-arbeiter räu1n.t›en Schnee.
Das muß .mich gewaltig inter-essi-ert haben,
denn -ich schaute ihnen, rückwärt-sgehend,
so -selibstvergessen -zu, -daß ich -durch eine
der beschriebenen -Öffnungen in -den Bach
plumpste. Der Sturz wird nicht weiter tief
gewesen sein. Ganz «deutlich a-b-er sehe ich
die Szene einige Minuten 'später vor mir,
wie mich der alte Swoboda-Tischler, der
mich aus -dem Schnee- -und Wasser-Verli-eß
her.ausgeholt hatte, -auf der Stiege zum
ersten Stockwerk .des Kirchhoffschen Hau-
sese meiner Mutter -einhändigte. Er hatte
mich vom 'Unfallorte -b-is dorthin auf sei-
nen Ar.rnen-_g_etragen. Die Geschichte ist
mir so oft erzählt worden, -daß sie mir
wahrscheinlich desıwegen so fest in einem
Hirnwinkel verankert blieb, -denn -ich kann
damals höchstens vier I-ahre alt gewesen
sern. _
- Die nächsten Bruck-Erinn-erungen «spie-
len erst Ia-hre später wieder. Unsere Fami-
lie war inzwischen umgezogen, mein Vater
hatte ein großes Anwesen gekauft, das sich
von der Karlsgasse bis zur Schloßgasse
dehnte. Von dort aus war e-s ein Katzen-
sprung bis zum Iiungfernsteig. Er hieß
w.irklich .so, -sogar eine Straßentafel mit
dieser Bez-eichnung"' -gab es ”-dort. Er ver-
schwand Stück um Stück, als zunächst das
alte Ulmersche Anwesen am Engp-aß d-er
Kaiser-straße und .dann die Häuser der
Bäckerei Feiler und so weiter- der Markt-
platz-Erweiterung weich-en mußten. Mit
ihm, dem Iungfernsteig, verschwand aber
auch ein Stück Bruck, das für uns Buben
herrlicher Unfug-Platz gewesen war. Wenn
sich das junge Volk abends Se-in Stelldich-
ein gab und der „Korso” sich bis hinein in
den Jungfernstieg er-streckte - und wenn



es uns Lausern gelurrgen war, nodl sinmal
hinausausdrliipfen nadr dem Abendessen -
dann gings los. Sobald es dunkel genug
war, spannten wir zwisdren Boodrsdunie
und Glasbude unsere Fdden und w,enn
dann die ahnr.r.ngslosen Miiddren auf-
kreisdrten, pfiffen ihnen audr schon die
Vogelbeerel oder sogar Erdapfelschnitzen
aus un$eren Blasrohren u,rn die Ohren.'Erinnert Ihr Eudr nodr der. Glasbudel
Sie gehtirte zur Brud< ebenso wie ihre Be-
sitzerin, Frl. Kunigunde Kunst, die mit
freundlidrem Liidreln meist vor ihrem
Kiosk stand - so wiiride man ,heute die fast
wiirfelfdrmige, aus,griinbestridrenen Bret-
tern gefiigte Verkaufsbude wohil benennen.
Danials kannte man dieses Fremdiwort
loch nidrt und ,,Glasbude" klang .sidrer
iudr besser als ,,Glaskiosk". Um diese
Sude herum ging gar oft unser'e wilde fagd.
Hier ist sie:

Das damals nodr sdrindelgedeclite Haus
hinter der Glasbr.rde ist der ,Boodrsch4-ie"
und links steht das Ulmersche Anwesen,
in dessep Hofgebaude damals der Satder
Baumgarten, Vater des spercren Wild$t€in€r
Industriellen Kasimir Baungarten, seine
Werkstatrc hatte. Bei ihm kehrten wir
Buben hauffg ein und lieBen uns allerlei
erzlhlen, was mir in der Nadr,betradrtung
oft ein ganz ordentlidres Sattler-Latein ge-
wegen zu sein sdreint.

Das Bilddren deutet bereits an, daB mit
der Bruck kurz vor dem Ersten Weltkrieg
gro8e Dinge gesdrahen. Asch erhielt seine
gro8ziigige Kanalisierung; die Aesdr, die
bisher unter den Granitplatten der Bruck
immerhin nocih ein bach:ihnlidres Dasein
gefristet hatte, wurde in Betonrohren yer-
bannt und ihr Gefalle war Gew1hr d'afiir,
da8 es in der Asdrer Kanalisation keine
Verstopfungen geben konnte. Ftir die her-
anwachsende |ugend war es eine Zoitlang
vorbei mit dem abendlichen Flanieren auf
der Bruck. Aber fiir uns Buben war eine
um so interes$antere Epoche angebrochen.
Im Nu hatten wir uns mit den italieni-
schen Erdarbeitern angefreundet, die in
Sdrar.en herbeigestriimt waren, um in Asch
in Saisonarbeit sdrdne Devisen zu verdie-
nen. Nodr enger gestaltete sic-h unsere
Freundsdraft aber zu den Bambinos, die sie
samt ihren Frauen nr,itgebradrt hatten. Ein
Teil der ltali.ener war im Gasthaus ,,Zur
[,iche" untergebrac]rt und wir gingen dort
alsbatrd ein und aus. Ein gutmiitiges Vers-
lein, das wir den kleinen Italienern nadr-
sangen, kJingt mir heute noch im Ohr:

,,Alfonso Batello, die Beppo, die Rello."
Was es zu ,bedeuten hatte, wu8ten wir

weder damals, no& wei8 idr es heute. Es
mu8 aber nichts Sdrlimmes gewesen sein,
denn die Apostrophierten antworteten stets
mit einem freundlichen Grinsen.

Dann war einesTages di,e Brud< in ihrem
neuen Gewande fertig. Der ,,Bum,mel"
konnte w,ieder'einsetzen.

Man .hatte da gerrau zu untersc.heiden.
Es gab den Sedrser- und den Adr,terbum-
mel, am Sonntag audr den Elferbummel.
Dieser bogniigte sidr nidrt mit der Brud<,
sondern er nahm, Verkehr hin, Verkehr
her, die ganze StraBenbreite ein. Zu Ostern
und zu Pffngsten hatte €r seine Kulmina-

tionspunkte. Da frequentierte ihn nicht
nur die fugend, sond,em gravitatisdl ma-
Ben auih gesetzte Herren die Str'ecke vom
Wetterheusl bis zur Fadensdrlnke ein
paarmal ab, bwor sie zu ihren Frtihsdrop-
penti,sdren beim Reinl, beim Kresse-Thorn
oder in der Fadensdrenke schritten. Da gab
es wlhrend des Sonntagsbum,nels oft auch
,,Pl,atzmusik" arn Sdrilletplatz. Wenn ,,die
Kirche aus war", strtimte neue Verstdrkung
heran. Die Brud< wurde zum Laufsteg"fiir
die neu,esten Modesdrii,pfungen, zum Kon-
Iercnzplatz fiir ,fie Frage: ,,Was madren
wir heute nadrmittag?", zum lukrativsten
Absatzmarkt fiir die ,,Blumentage", ktrtz,
ftir eine Stunde der Mittelpunkt des gesell-
sdraftl.idren Lebens von Asdr. Dieser Bum-
mel an den Sonnta:gworirnittagen, der
piinkdidr u,rn rz Uhr verebbte, stand unter
einem strengen Ritus, es ging lebhaft, aber
nadr einer ungesdrriebenen Ordnung zu.
Fast konnte man $agen, jede soziale Sdricht
hatte ihre vorges'drriebene Bahn: die eine
auf der Brud<,"die andere auf der Stra8e.
Es war ia audr hellidrter T,ag und man
konnte, wen immer rnan ru treffen
wiinidrte, sdron von weitem ausmadren.

Anders der Abendbummel. Zwar war'es
da im Som,mer aude nodr hell genug. Aber
der Sechserburnmel sdron lie8 die j;ungen
Leute en:ger zusammeniiid<en. Sie begrrilg-
ten sich mit der Bruck. itltere |ahrgiinge
m,isdrten sie unter sie nur nodr, soweit es
lebensfreudige |unggesellen,betraf. Sonst
st€llten das Hauptkontingent dieses Sedr-
serbummels die Gymnasiasten und Gewer-
beschiiler m?innlicherseits, die Ha'ustddrter
und die r,fenigen Sc-hiilerinnen iiber 16 |ah-
re $eitgns der Weibliclkeit. Er war also
einigermaBen exklusiv und dauerte audr
nicht lange, denn um halb sieben mu8te
das junge Volk ja daheim.sein zum Abend-
essen, das oft genug noch in den Ein-kaufs-
taschen der iungen Miiddren lagerte und
diese daher ein bisserl nervds madrte,
wenn die Herren Kavaliere zu wenig Ver-
stdndnis ftir derlei Zwangsl^agen aufbrach-
ten und ,,nur noch einmal nauf und nun-
ter" erbetteln woUten.

Dann aber der Achterbum,mel! Wollte
man ihn in seiner Frequenz graphisch dar-
stellen, so kime eine deutlidre Fieberkurve
zustande. Sie stand am Montag mittelhodr,
sank bis Mittwodr deutlich ab, um am

Donnerstag auf ihre Spitze zu schnellen,
von wo aus sie sidr am Fteitag tief herab-
senkte, u:m am Samstag und Sonntag nodr-
rnals zu klettern, aller,dings kau,rn ie so
hodr wie am Donnerstag, der ,,Ba,nberl-
nadlt". Hunderte von iungen Leuten para-
dierten wie auf zwei Fli.eBb?indern anein-
ander vor'bei. Die Kehren waren das Wet-
terhdusl und die Fadensihiinke, imnner hin-
unter, immer hinauf, immer leb,hafter, im-
mer zielsicherer. Die A'ugan batten eine
noch wichtigere Aufgabe ,als die Beine.
Wohl denen, die in den meist unterge-
hakten Rei,hen 'die Reib,ungsflddren der
beiden Flie8biinder erwischt hatten - sie
kamen fast 'in Tuchfiihlung m.it dem Ge-
genstrom und mu8ten ihre Augen nidr,t so
arg anstrengen, bm jenen der oder des
Auserwdhlten zu eined. kurzen Blick zu
begegnen. Man nannte,dieses heitere Spiel
des Blictekreuzens biindig,,Kokettieren".
Hatte man sidr ein 'h,albes Dutzendrnal auf
diese Weise begegnet und,dabei festgestellt,
dafl die aufs Korn genomm€nen Partner
audr ein Auge riskierten, so da3 man hof-
fen durfte, nidrt a'bztr,blitzen, dann war das
,,Ansch.mei8en" an der Reihe. Der junge
Herr nahm, so es der erste Versu& war,
allen Mut zusanr,men, sdrerte aius seiner
Reihe aus und schltlpfte hinter die Kette,
zu 'deren armversdrlungenen Gliedern die
Ma.i'd gehcirte. Das andere vollzog sich
d,ann rasdr. Entweder hatterr die husdren-
den Blitze ,aus ihren,Augen nur gefoppt,
dann war das Spiel eben zu Ende. Oder
aber sie waren wir,klidr die Verhei8ung,
die ,,e{' aus ihnen hera'usgelesen hatte,
dann gliickte 'd'as Ansdr,mei8en und zwei
junge Mensdren kisten si& sa&te aus
dem Strom, um andere Gefflde aufuusu-
chen. Das erstemal. blieb es nadr unge-
sdrriebenen Gesetzen tbeim,,Heimfilhren"
und audr das ,,Standerln" unter der elter-
lidren Haustiire ffel nidrt einfadr in den
Sdro3, sondern m,u8te rnit Geduld er,,w^t'
tet" werden - am nddrsten Montag viel-
leidrt oder erst rm nlchsten Donnerstag.
Weitere Spazierglinge dur& n[&tliche Gas-
sen oder gar hinaus vor d,ie Stadt waren
erst nadr geraurnff Anstandspflidrt f:illig.
Aber d,ie Brud< hatte ihre S&uldigkeit ge-
tan und wieder einrnal zwei iunge Leute
zusammen:geftihrt, rneist ftir ein paar Wo-
dren, oft aber audr fiirs gaaze Leben.

diesen Ehrennamen in vollem MaBe, denn
er glidr dem gro3en Meister nicht nur an
Gestalt, sondern audr an Geist und Seele.
Sein Vater Gottlieb Sdrarf war angeblidr
ein Militarfliidrtling aus Sadrsen und seine
Mutter Johanna die Tochter des fohann
Gottlieb Gr6ser, Webers und Einwohners
in Gottmannsgriin Nr. 63. |ohann Christof
Sdrarf wurde am 19. fuli r8r9 in Gott-
mannsgriin, Ortsteil Ziegenriid<, geboren.
Frau Sorge stand sdlon an seiner Wiege
und verlie3 ihn nicht bis zu seinem am
18. fuli r88r erfolgten Tode. Sein Vater
sdreint nidrt ganz mittellos gewesen zu
sein, denn er besa8 das grd8te Haus in
Ziegenrtck, betrieb nebst der Weberei
audr nodr andere Geschiifte. Er war ein
Rutensdrldger, sudrte Wasser, besonders
aber Erze, legte Bergwerke an und verlor
dabei sein VermiSgen zum grdfiten Leidwe-
sen seines li.ltesten So\nes. Dieser wiire
gerne Lehrer geworden, mu8te aber zu-
ndchst Weber und Zeidrner bleiben. Er
schrieb dari.iber in Reimen:

Den Lehrerkurs hett' idr so gern
in Eger mitgemacht.
Dodr niemand hat, von nah und fern,
mir Geld dazu gebradrt.
Da sicl durchaus kein Ausweg fand
und idr mu8t' Weber sein,
so gab idr midr mit Kopf und Hand
audr endlide nodr darein.

,,8rr $afialqgi lrs $[$er {rnltt(
Untet diesem Titel fand sid: im ,,As&et

Kirdtenkreisblatt", d-a Monaus&rift du
As dter ev angelis dten Kir &.enkr eisamtes, im
lahrgang ryjr eina Tesenswette, iibet meh-
rerc Hefte verteiTte soziaTkritisdte Studie.
Iht Verfasser war Kail PeITar. Dq 1855 als
Sohn eines Pfanerc in Miihren geborcne
Absolvent der Bielitzu Lehterbildungsan-
stalt ethielt im As&u Bezirk 1876 seino
ercte LehrsteTle u. zw. in Gfiin. fu blieb
dann seiner Wahlheimat uau bis zum
Tode, Von Griin aus kain er nadt Gott-
mannsgriin und s&lieplidt als Sdrulleiter
na&. Sdilldern. Hier entlaltete KarI PeITar
eine reidte auBerberuflidte Tatigkeit als
Heimatkundler, der den Spuren de,s ver
sdtwundenen Sdildernq Kirdileins na&.-
ging, a7s Botaniker, S&uTgihtner und Im-
ket, Im.lahte r9z3 fiat q in den Ruho-
stand, 1935 starb er in RoBba&.. Als lang-
iiibriger Ptesbyter iler As&er Krdrenge-
meinde wurde Ikrl PeIIar am Asdtet Fied-
hof beiguetzt.

Nadt diuq kurzen Biogtaphie des Ver-
fasserc nan dusen Runde vom Leben und
Wirken des Obeilehrerc S&a{, die wh in
Fortsetzungen, da und dort gekirzt, brin-
gen werden. Wir sind uns sidter, daS die
intercs santen S dtil derungen aul ungerciTte s
lntercsse stofi en werden :

Oberlehrer S&arf, den wir Mitlehrer
,,unseren Pestalozzi nannten, verdiente
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es uns Lausern .gelungen war, noch einmal
hinauszuschlüpfen nach dem A›bendes.s-en -
dann gings ..lt`›s. Sobald es dunkel genug
war, spannten wir zwischen Boochscluni-e
und Glasbud-e' un-sere Fäden' und wenn
dann die ahnungslosen Mädchen auf-
kreischten, pfiffen ihn-en auch schon die
Vogelbeeren oder sogar Er.däpfelschnitzen
aus unseren Bl-asrohren um' die Ohren.
fl..-.Erinnert I-hr. Euch noch -der Glasbude?
Sief gehörte zur Bruck ebenso wie ihre Be-
sitzerin, Frl. Kunigunde Kunst, die mit
freundlichem Lächeln meist vor ihrem
Kiosk stand - so würde man heute die fàst
wfiürfelfö-rmige, aus «grünbestri-chenen Bret-
,te._rn`:g'efügte Verkaufsbude wohl tbenennen.
Damals kannte man dieses ' Fremdwort
._j1`1och= nicht und -„Glasbu_d~e“ -klang -- sich-er
auch besser. .-als '„Glaskiosk”. Um diese
'Buçlge h-eru1n_.gin__g gar oft- unsere wil-de Iagd.
Hier ist sie__:¶. ._ - _ _ _

Das adam-als noch schin-delgedeclëte Haus
hinter der Glasbude i-st.-der „Boochschmi-e”
und links steht das Ulmersch-e Anwesen,
in dessen Hofge-bäu-de damals der Sattler
Batungart-en, Vater -de-s späteren Wildsteiner
Industriellen Kasimir Baumgarten, seine
Werkstätte _hatte. Bei i-hm kehrt-en wir
Buben häufigein und ließen uns allerlei
erzählen, was mir in der Nachbetrachtung
oft ein ganz oiid-entlich-es Sattler-Lat-ein ge-
wesen zu .sein scheint. _

Das Bildchen deutet bereits -an, daß mit
der Bruck kurz vor dem Ersten Weltkrieg
große Dinge geschah-en. Asch erhielt seine
großzügige Kanalisierung; die Aesch, di-e
bis-her unter den Granitplatten der Bruck
immerhin noch ein bachä.hnli`ches Dasein
gefristet hatte, wurde in Betonröhren ver-
ba;nnt_un~d ihr Gefälle war Gewähr dafür,
daß es in der Ascher Kanalisation keine
Verstopfungen geben konnte. Für die her-
anwachsende jugend war es =ein.e Zeitlang
vorbei mit dem abendlichen Flanieren -auf
d-er Bruck. “Aber für uns -Buben war eine
um so interessanter-e Epoche angebrochen.
Im Nu hatten wir uns -mit den italieni-
schen Er-darbeitern angefreundet, die in
Scharen herbeigeströmt waren, um in Asch
in Saisonar-beit schöne Devisen zu verdie-
nen. Noch enger gestaltete sich unsere
Freundschaft aber zu -den Bamb-inos, di-e sie
samt ihr-en Frauen mitgebracht hatten. Ein
Teil der Itali-en-er war im Gasthaus „Zur
Eiche” untergebracht und wir gingen dort
alsbald ein und aus. Ein gutmütiges Vers-
lein, das wir den kl-einen Italienern nach-
sangen, klingt mir iheute noch im Ohr:

„-Alfonso Batello, di-e Beppo, die Rello."
Was es zu bedeuten hatte, wußten wir

weder damals, noch weiß ich es heute. Es
muß .aber nichts Schlimm-es gewesen sein,
denn die Apostrophierten antw-orteten stets
mit einem freundlichen Grinsen.

Dann war eines Tages die-Bruck in ihrem
neuen Gewande fertig. Der „Bummel“
konnte wieder einsetzen.

i Man hatte da -genau zu unterscheiden.
Es gab -den Sechser-. und [den Achterbum-
mel, am Sonntag auch den' Elferbummel.
Dieser -begnügte sich nicht -mit der'Brucl<,
sondern er nahm, Verkehr hin, Verkehr
her, die ganze Straßenbreite ein. Zu Ostern
und--zu Pfing-sten -hatte er seine Kulmina-

if'

tíonspunkte. Da frequentierte“ ihn nicht
nur die Iugend, son-dern gravitätisch' ma-
ßen auch gesetzte Herren -die Strecke vom
-Wetterhäusl bis zur Pad-en'sch'än.ke ein
pa.arm.al ab, bevor' sie zu- ihren Frühschop-
pentischen beim.Reinl, beim Kresse-Thorn
oder in der Fadenschänke -schritten. Da gab
es während des Sonntagsbummels oft auch
„Platzmusik“ am Schill-erplatz. Wenn „die
Kirche aus war“, strömte neue Verstärkung
heran. Die Bruck wurde zum Laufstegfür
die neuesten Modeschöpfun.-gen, zum Kon-
ferenzplatz für die- Frage--:' „Was machen
wir heute nachmittag?”, zum "lu-krativsten
Absatzmarkt 'für 'die „Blu.mentage'f', kurz,
für eine Stunde der Mittelp-un-kt'-des gesell-
schaftlichen Lebens von Asch. Dieser Bum-
mel 'an den Sonn-tagsvo-mnittagen, der
pünktlich um rz Uhr verebbte, .stand unter
einem strengen Ritus, .es ging l-ebhaft, aber
nach einer ungeschriebenen Ordnung zu.
Fast könnte manwsagen, jede soziale Schicht
hatte il:ıre`vor.ge`s'ch.ri_ebene Bahn: die eine
auf der Bruckfidi-e *andere auf .der Straße.
Es war ja auch_.._h›ellicht~er T-ag und man
konnte, wen immer man zu 'treffen
wünschte, schon von weitem ausmachen.

Anders der Aben-dbummel. Zwar war'es
dia im Sommer auch noch hell gen-ug. Aber
der Sechserb-.uınm-el schon li-e_ß die jungen
Leute enger zusammenrüclcen. Sie begnüg-
t-en sich mit der Bruck. Ältere Iahrgänge
mi=schten s_ie....unter sie -nur noch, -soweit es
lebensfreudige Iunggesell-en . betraf. Sonst
stellten' da-s Hauptkontingent dieses Sech-
serbummels die Gymnasiasten und Gewer-
beschüle_r rnännlicherseits, die Hafustöchter
und die wenigen Schülerinnen über 16 Iah-
re seitens der Weiblichl<e_i.t. Er war also
einigermaßen exkl.usi.v und dauerte auch
nicht lange, denn um halb sieben mußte
das junge Volk ja -dah-eim «sein zum Abend-
essen, das oft genug noch in_ den'Einl<aufs-
taschen der jungen Mädchen lagerte und
diese daher ein bisserl nervös machte,
wenn -die Herren Kavaliere zu wenig Ver-
ständnis -für derlei Zwang-slagen aufbrach-
ten und „nur noch einmal nauf .und nun.-
ter" erbetteln wollten. . .

-Dann aber der Achterbummel! Wollte
man ihn in seiner Frequenz graphisch d.ar-
stellen, so ~käm-e eine deutliche Fieberkurve
zustand.e. Sie stand am Montag mittelhoch,
sank bis Mittwoch deutlich -ab, um am

Donnerstag La-uf ihre Spitze zu schnellen,
von wo aus sie sich am Freitag tief herab-
senkte, 'urn am Sam-stagund .Sonntag nocli-
mals zu kletter.n, allerdings kaum je so
hoch wie am Donnerstag, -der „Bamberl-
nacht“. Hunderte- -von jungen- Leuten para-
dierten wie auf zwei." Fließbändern anein-
ander vorbei. Die Kehren waren das Wet-
terhäusl und die Fadenschänıke, immer hin-
unter, immer hinauf, immer lebhafter, im-
mer zielsicherer. Die A-ugen -hatten. eine
noch wichtigere Aufgabe .als die B-eine.
Wohl denen, die in den meist unterge-
hakten Reihen die Reibungsflächen der
beiden Fließbänd-er'~erwischt hatten- -.~ sie
kamen fastwin Tuchfühlung mit -dem Ge-
genstrom und mußt-en ihre Augen nicht so
arg anstrengen, 'um' jenen der oder des
Auserwählten zu einem kurzen Blick zu
begegnen. Man nannte dieses .heitere Spiel
des Blickekreuzens bündig „Kokettieren`“.
Hatte man sich ein halb-es Dutz-endmal auf
diese Wei.se begegnetund dabei festgestellt,
daß die 'aufs Korn genommenen Partner
auch ein Auge riskierten, so daß man hof-
fen durfte, nicht abzub-litzen, dann war das
.„Anschmeißen'” an der Reihe. Der- junge
Herr nahm, so es der erste Versuch war,
allen Mut zusa-mm-en, sch-ert-e aus seiner
Reihe aus und .schlüpfte hinterdie Kette,
zu deren armverschl-ungenen Gliedern die
Maid gehörte. Das andere vollzog sich
dann rasch. Entweder -hatten die huschen-
den Blitze' aus ihren"¬~ Augen nur -gefoppt,
dann war das Spiel eben -zu En.de. Od-er
aber sie waren wirklich -die V-erheißung,
die „er“ aus ihnen hera-usgelesen hatte,
dann glückte das Anschmeißen und zwei
junge Menschen lösten sich sachte aus
dem Strom, um andere Gefilde a-ufzusu-
cheiı. Das erstemal blieb es nach unge-
schriebenen Gesetzen beim „H-eimführen"
und auch das „Stan.derln” unter der elter-
lich-en Haustüre fiel nicht einfach in den
Schoß, sondern mußte mit Geduld er„war-
tet” werden - am nächsten Montag viel-
leicht oder erst am nächsten Donnerstag.
Weitere Spaziergänge durch nächtliche Gas-
sen oder gar hinaus vor die .Stadt waren
erst nach geraumer Anstandspflicht fällig.
Aber die Bruck hatte ihre Schuldig-keit ge-
tan und wieder einmal zwei junge Leute
zu_s.a-mmenıgeführt, meist für ein paar Wo-
chen, oft aber auch' fürs ganze Leben.

. . . F  såleı: yøfialuggi ima äfdjeı' gımhra“ F
Unter diesem Titel fand sich 'im „Asdıer

Kirchenkreisblatt“, der Monatsschrift des
Asdıer evangelísdıen Kirdıenkreisamtes, im
Iahrgang 1931 eine lesenswerte, über meh-
rere Hefte verteilte sozíalkritisclıe Studie.
Ihr Verfasser war Karl Pellar. Der I85 5 als
Sohn eines Pfarrers in Mähren geborene
Absolvent der Bielitzer Lehrerbildungsan-
stalt erhielt im Ascher Bezirk 1876 seine
erste Lehrstelle u. zw. in Grün. Er blieb
dann seiner Wahlheimat treu bis zum
Tode. Von Grün aus kam er nach Gott-
mannsgrün und schließlidi' als Schulleiter
nach Sch1`ldem._ Hier entfaltete' Karl Pellar
eine reiche außerberuflíche Tätigkeit als
Heimatkundler, der den Spuren des ver-
schwundenen Schilderner Kirclıleins nach-
gíng, als Botaniker, Schulgärtner und Im-
ker. Im- fahre 1923 trat 'er in den Ruhe-
stand, 193 5 starb er in Roßbach. Als lang-
jähriger Presbyter der Ascher Kirchenge-
meinde Wurde Karl 'Pellar am Asd1er_ Fried-
hof beigesetzt.

Nach dieser kurzen Biographie des Ver-
fassers nun dessen Kunde vom Leben" und
Wirken des Oberlehrers Scharf, die wir in
Fortsetzungen, da und dort gekürzt, brin-
gen werden. Wírsind uns sicher, daß die
interessanten.Schilderungen auf ungeteiltes
Interesse stoßen werden:

Oberlehrer Scharf, den 'wir Mitlehrer
„unseren Pestalozzi" nannten, verdiente

diesen Ehrennaınen in vollem Maße, denn
er glich dem großen Meister nicht nur an
Gestalt, sondern auch an Geist und Seele.
Sein Vater Gottlieb Scharf war angeblidı
ein Militär_flüchtlin_g aus Sachsen und seine
Mutter lohanna .die Tochter des Iohann
Gottlieb Gräser, Webers und Einwohners
in Gottmannsgrün Nr. 63. Iohann Christof
Scharf wur-de am'r9. Iuli 181.9 in Gott-
mannsgrün, Ortsteil Ziegenrück, geboren.
Frau Sorge 'stand schon an seiner Wiege
und verließ ihn nicht bis zu seinem am
I8. Iuli 1881 erfolgten Tode. Sein Vater
scheint nicht ganz nıitt-ellos gewesen zu
sein, denn er besaß-das größte Haus in
Ziegenrück, betrieb nebst der Weberei
auch noch andere Geschäfte. Er war ein
Rutenschläger, suchte Wasser, besonders
aber Erz.e, legte Bergwerke an und verlor
-dabei sein Vermögen zum größten Leidwe-
sen seines ältesten Sohnes. Dieser wäre
gerne Lehrer geworden, mußte aber zu-
nächst Weber und Zeichner bleiben. Er
schrieb -~-darüber in Reimen: ~
Den Lehrerkurs hätt' ich so gern
in Eger mitgemacht.
Doch niemand hat, von 'nah und fern,
mir Geld dazu gebracht.
Da sich durchaus kein Ausweg fand
und ich mußt' Weber sein, I 5
so gab ich mich mit Kopf und Hand
auch endlich noch darein. .



Hier fand idr nun ein weites Feld
ftir Kunst und Wissenschaft,
da wo idr friiher riur ftir celd
gewirket und geschafft.
Die Webmaschinen von |acquard
mit ihrem Zubehiir
geffelen mir in jeder Art
und Weise immer mehr.
Da nun fast ieden Gegenstand
mein Vater selbst gebaut,
so war ich immer'bei der Hand
und bald damit vertraut.
Das Musterzeidrnen hatt' idr sdron
mit Eifer fortgefiihrt,
da wurde idr in Kondition
nad Asch rekommandiert.
Da war die Freude ungemein
und die Begierde stark,
nun bald beim Prinzipal zu sein
im schcinen Asdrer Mark.
Als alles ffx und fertig war,
so wollt' ich einquartieren.
,,Dr'ei Wodren watten S"', spradl der Narr
und ich m,u8t abmarsdrieren.
Dodr dies verdro3 mich gar zu sehr.
Ich lie8 durdr einen Mann
ihm sagen, da3 ich gar nidrt mehr
ins Zeidrnen kom,men kann.
Nicht lange nac"hher sollte idt
nach Graslitz in den Dienst.
Akkord ftinf Taler wdchentlidr.
WIr das nidrt ein Gewinst?
Ach, Geigenmiillers Bankerott
kam als ein Ungli.icksfall
und nahm mir dieses gute Brot
samt meinem Prinzipal.
Dann kam Spinnmeister |akob Strunz
und spradr in gutem Ton:

,,Herr Scharf, Sie ziehen jetzt zu uns,
denn wir verkommen sdron,r.
Idr zog zu ihm, dodr gar nicht lang -
war er mein Prinzioal.
Bald madrten mir die Weiber bang,
bald andre Menschen Qual.
Nun datte ich, da ist es aus,
da geh ich lieber fort,
und zog vergniigt und froh nadr Haus
an meinen alten Ort.

Unser Sdrarf lie8 sich in Kaiserhammer
nieder und,heiratete hier die Todrter Anna
Maria des Scihneidermeisters Trtiser in
Oberprex in Bayern. Er beridrtete d"ariibet
wieder in Reimen, wie er es fast immer zu
tun pflegte:
Idr liebte_wohl zwei fahre Iang
ein Miidclen mehr aus Scherz.
Dann drang der Gegenliebe Klang
mir endlidr tief ins Herz.
Wir waren, wie es sicjb versteht,
so arm wie eine Maus.
I_dr da-drte, wenn das Bergwerk geht,
dann kommen wir sdron raus.
Trotz Weiberneid und Klatscherei,
trotz manchem bittern Wort
blieb idr doch meinem Liebchen treu
und sdrlo3 mit ihm Akkord
( = heiratete esl.

Abkiirzung durdr den Rundbrief: Aus
dem Bergwerk wurde nidrts, es ist audr
aus d,em Beridlt Karl Pellars nidrt ersicht-
lidr, wo, der Vater unseres |ohann Christof
sein Geld auf diese Weise verspekulierte.
Aber der Sohn sdrlug sidr mit seinem Ehe-
weib wacker durchs Leben und erreidrte
sdlie3lidr sein Ziel : Lehrerbildungsanstalt
in Flger. Damit beginnt seine ,,Pesialazzi',-
Laufbahn. Hierii.ber lassen wii Karl Pellar
im ndchsten Rundbrief weiter erzdhlen.

tue das glei&e, dann ist alles viel einfa-
drer", s&rieb sie. Das machte mich gerade-
za stolz.. Das freie Plaudern im Bliefstil
ennutigte midr, aus meiner Kindheit zu
erzdhlen. Idr pa&te a.us meinen Erinne-
rungEo aus. Sie reidren weit zuriick bis in
den Sommer r9o4, ehe mein Bruder Otto
zur Welt kam. Idr sehe midl noch in dem
von Mutter gendhten rot-sdrwarz ,gro8ge-
musterten Kattunkleidchen, das so luftig
und praktisch zugleich war, wie einfactrI
w€nn man ,"muBte": ein Anheben de6
Saurnes geniigte.

Obwohl wir in Triisrau wohnten, war
idr die langste Zeit &i den Gro8eltem in
Leopoldshammer.' Und so erziihlte i&
Frau ll,elene von der sdr,ij,nen Allee, die
einrct vom Dorf (Leupoldsdorff zum Guts-
hof qm ,,Hammer" hini.iber fiihrte. Nein,
es war kein Gutshof sdrlerhthin, sondern
ein Schlo3 mit mehrgesdrossig€m Torfurm
und einer von der Rdslau gebildeten und.
von dieser gespeisten ,,Sdrwemm,,, Tl m-
melplatz von Enten und Giinsen, aber auch.
Badewanne fi.ir die pferdg Triinke ftir die
Rrisser und die Rinder ,und Reini,sunss-
anstalt fi.ir Kutsdren und Fuhrwerke]etiet
schilderte idr, die einfadre gro8elterlidre
Wohnung neben dem Turm, iiie iiber eine
Wehr herabstiirzenden Wasser der Riislau
und die erlenumsdumten Fisdrtei&.e ien:
seits des Badres. Eirrsemer zwar, aber nodt
reize'lder wurde es, als Gro8vater, von Be-
ruf Fl'icksdruster, etwas u,m die herrsdraft-
lidren Waldungen sorgen mu8te und
sdrlie8lifh 

_ 
im aufgelasienen Walzwerk,

dem alaufwerts gelegenen Waffenham-
mer, eine wahrsdteinlidr ,mietfreie Unter-
kunft erhi,eh trch erspare mir eine einge-
hendere Besdrreibung 4.r ryl,si15rrmigln
Wohnung, durdr diel einen Ra rm ausie-
nommen, immer nodr die stlhlerrren
Transmissionen mit den Riemens&eiben
liefen. Durdrs Haus, allerdings vorn Estridr-
flur durch eine Wand getr6nt, floB nodr
das Wasser ftirs einstige Triebwerk; wel&
ein sauberes WC, deren es rundum nadr
der |ahrhundertwende wohl kaum eines
gegeben h,aben d$rfte! Sdritn war es in
dieser natiirlichen Einsa,mteit. Nur gele-
gendi& erinnerten La,ute vom Dorfe -und
vom Sdrlosse vor dern Walde her oder der
Donner von Sprengungen in den nahen
Steinbttlclen an menschliche Betriebsam-
keit. Ein Steilhang mit Hodrwald €ntlans
der Westseite, d.er vor dem Winde sctrtitztel
auf der anderen Seite narallel zum Hans
4ie raunende, springlebendige junge ROsf
lau, dazwi sdrerr eine schm-a.l€ langgistreck-
te Wiese, die am nahen Waldr-a-nd dan

. August Briiutigam:

Y" gitlii giirqet* Iwfitagatmfi - ndr ginlrrlmr! X
Volks- und Btirgersdrule am Stein hinterm
Gabentisdr voll Blu.men. Gerade Hilden-
bach sei ihr in freundlidrer Erinnerung aus
d,er Zeit vor der Wdhrungsreform, go'war
im Brief zu lesen. Sie habe dori einem
Knaben Nadrh,ilfestund.en erteilt, und
wenn es audr nur ein Kanned Mildr oder
einige Eier waren, di,e sie imm.er auf dem
Heimweg mitnehmen konnte, so sei dies
doch eine willkommene Aufbesserung des
knappeq Kalorienkontingentes in Jener
\algeg Zeit,gewesen. Den etwas gesudrten
Stil, den idr mir bei der Wtrde meiner
Briefpartnerin angel,egen sein IieB, konnte
idr schon bald unterlassen. ,,Cobrauch ftir
midr die Anrede ,Liebe Heiene, und ich

,,Die Erinnentng ist das dinziga Patadies,
aus dem wfu nidtt vefirieben werdOn
kdnnen".
lean Paul, geborcn in Wunsiedel

Nidrt im entfemtesten wdre es mir einge-
fallen, jemals mit einer so wiirdevoll"en
Frau, wie es die Sdruldirektorin Helene
Kiinzel geb. Patzelt war, in brieflichen Ge-
dankenaustausc.h zu kom.men. DaB es se-
schah, veranla8te eine ihrelbesinnlidr"en
Sdrilderungen, nacheulesen im Rundbrief
vom Oktober r97r. Noch |unglehrerin auf
4em dort gezeigten Bilde, vieileidrt gar in
ihrem ersten Einsatzi.ahr, worauf die Na-
men der S&iilerinnen schlie8en lassen, die
den |ahrg?ingen tgor/oz angehiirten, unter-
ridrtete sie an der Ni-klassdule. Frau Kiin-
zel erzdhlt dort von einem Mlddren, das
sidr nidrt so re&t in den Unterridrt-ein-
or'dnen wollte, aber bei Schulsctrlu8 in
unerwarteter Weise ilberras&te. Das Miid-
dren ersdrien niimli&, nadrdem sidr die
Klasse entfernt hatte, noctreinmal im
Schulzimmer, legte der nodr mit ihren
Gedanken beschaftigterr Lehrerin verlegen
ein Blumenstrlu8chen hin und versdrwand
wordos. Diese kleine Episode und die
Gedanken, die Frau Helent Kiinzel-patzelt
d,aran kniipfte, verltlaSlgn mid spontan,
Frau Helene schriftlich mitzuteileh. wie
sehr midr dieses Gesdridrtchen bbwegt
habe. Dabei war mir die Erwiihnune fait
ein irureres Bediirfnis, da3 Wunsiedel] ihre
Heimat nadr der Vertreibung, bis 

'zum
nzunten Lebensiahr Stltte meiner Kindheit
war. Hildenbadr, so sdrrieb idr, sei mein
Geburtsort und das der Luisenburs sesen-
tiberliegende Kirdrdorf Sdlitnbru;; "der
Ort, -wo i& .im Christmonat rgor getauft
wurde. Damit war d,er Beginn i:ineJ Brief-
wechsels gegeben, der mldr sehr freute.
Ihrem Antwortschreiben lag eine Aufnah-
me anla8lidr ihres sdron drii lahre zuriick-
liegenden 8o. Geburtstages bei: die ehe-
malige As&er Direktorin der r. M?id&en-

lns Nest gelegt

AtPE
IRANZBRAilT{TWEII{

ftir lhre
Gesundheit

0riginal - Erzeugnis
der ehem. A[PA-Werke

Briinn

0sterU

il.Pt-clttMt. s4e cilAM/ 8rY.

-43-

>(

Hier fand ich nun ein weites Feld
für Kunst und Wissenschaft, _ _
da wo ich früher nur für Geld A
gewirket und geschafft. i
Die Webmaschinen von Iacquard
mit ihrem Zubehör _ _
gefielen mir in jeder Art _
un-d Weise immer mehr.
Da nun fast jeden Gegenstand -
mein Vater selbst gebaut, _
so war ich imsrıerbei der Hand
und bald -damit vertraut. ~
Das Musterzeichnen hatt' ich schon
mit Eifer fortgeführt, '
da wurde ich in Kondition _
nach Asch rekommandiert.
Da war die Freude ungemein
und -d.ie Begierde stark, "
nun bald beim Prinzipal zu sein
im schönen Ascher Mark. _
Als alles fix und fertig war, _
so wolltf ich einquartieren. "
„Dr-ei Wochen warten 8'“, sprach -der Narr
un-d ich mußt abmarschieren.
Doch dies verdroß mich gar zu sehr.
Ich ließ durch einen Mann -
ihm sagen, daß ich- gar nicht mehr
ins-Zeichnen kommen kann.
Nicht _lange nachher sollte ich
nach Graslitz in den Dienst. _
Akkord fünf Taler wöchentlich.
Wärdas nicht ein Gewinst?
Ach, Gei_genmüllers Bankerott -
kam als -ein Unglücksfall
und nahm mir dieses gu-te Brot
samt meinem Pri-nzipal.
Dann kam Spinnmeister Iakob Strunz
und sprach ingutem Ton: _ _ _ --

August Bräutigam: -

„Die Erinnerung ist das einzige Paradies,
aus dem wir- nicht vertrieben werden

-können“. ' _
_ jean Paul, geboren in Wunsiedel

N-icht im entferntesten 'wäre 'es mir einge-
fallen, jemals mit einer so würdevollen
Frau, wie es die Schuldirektorin' Helene
Künzel geb. Patzelt war, in brieflichen Ge-
-dankıenaust-ausch zu komzın-en. Daß es .ge-
schah, veranlaßte eine ihrer besinnlichen
Schil-derungen, 'nachzulesen -im Rundbrief
vom Oktober r`97r.iNoch Iunglehrerin auf
d-em dort gezeigten-Bilde, vielleicht gar in
ihrem ersten Einsatzjahr, worauf -die Na-
men_ der Schülerinnen schließen lassen, die
den Jahrgängen 1901/oz angehörten, unter-
r-icht-ete sie an der N-iklasschule. Frau.Kün-
zel erzählt dort von einem Mädchen, das
sich nicht so recht in den Unterricht ein-
ordnen wollte, ab-er bei Schulschluß in
unerwarteter Weise iiberraschte. Das Mäd-
chen erschien nämlich, na-chdem sich die
Klasse entfernt hatte, noch-einmal -im
Schulzimmer, legt-e der noch- mit ihren
Gedanken beschäftigten Lehrerin verlegen
ein Blumensträußchen hin und verschwand
worflos. Diese kleine Episode und die
Gedanken, di-e Frau Helene Künzel-Patzelt
-daran knüpfte, veranlaßten mich spontan,
Frau Helene schriftlich mitzuteilen, wie
sehr mich dieses' Geschichtch-en bewegt
habe. Dabei war mir'-die Erwähnung fast
ein inneres Bedürfnis, daß Wunsiedel, ihre
Heimat nach der Vertreibung, bis zum
neunten Lebensjahr Stätte mein-er Kindheit
war. Hildeırbach, so schrieb ich, sei mein
Geburtsort und das der Luisenburg gegen-
überliegende Kirchdorf Schönbrunn der
Ort, wo ich' -im Christmonat 1901 getauft
wurde. Damit war der Beginn eines Brief-
wechsels gegeben, der mich sehr freute.
Ihrem Antwortschreiben lag eine Aufnah-
me__ anläßlich ihres sch-on drei I-ahre zurück-
liegenden 80'. Geburtstages bei: 'die ehe-
mal-ige Ascher Direktorin der r. Mädchen-

51“

„Herr Scharf, Sie 'ziehen jetzt zu uns, S
denn wir verkommen schon".
Ich zog zu ihm, doch gar nicht lang ,
war er mein Prinzipal. ' '
Bald machten mir die Weiber bang,
bald - andre Menschen Qual.
Nun dachte _ich, da ist es aus,
da geh ich li-eber fort, L
und zog vergnügt und froh nach Haus
an meinen »alten Ort.

Unser Scharf ließ sich in Kaiserhammer
nieder und heiratete hier die Tochter Anna
Maria des -Schneidermeisters A Tröger in
Oberprex in Bayern. Er berichtete darüber
wieder in Reiınen, wie er es fast im-mer zu
tun -pflegte: c " ~ L r
Ich liebte wohl zwei Iahre lang_ `
ein Mädchen mehr aus Scherz.
-Dann drang der Gegenliebe Kl-ang _,
mir endlich tief ins.Herz`.
Wir waren, wie es __si__ch versteht, _
so arm wie eine Maus. r
Ich dachte, wenn das Bergwerk geht, S
dann kommen wir schon raus. R \
Trotz Weiberneid und Klatscherei, `
trotz manchem b-ittern Wort_ _ _ _
blieb ich doch meinem Liebchen treu' _
und schloß mit ihm Akkord _ _' _ ~ ' 'f `
(= heiratete es). _ - _

Abküràting durch-.den Rundbrief: Aus-
dem Bergwerk wurd.e nichts, es ist auch
aus dem Bericht Karl Pellars nicht ersicht-
lich weder Vater unseres ohann Christof_ ,« i S I . _
.sein -Geld auf diese Weise' verspekulierte.
Aber der Sohn schlug; sich mit seinem Ehe-
weib wacker- durchs Leben und erreichte
schließlich sein Ziel: Lehrerbildungsanstalt
in Eger. Damit beginnt seine „.Pestalozzi'f-'-
Laufbahn. Hierü-ber _lassen wir Karl Pellar
im nächsten Rundbrief weiter_erzählen.

_ gjclene äííngcla gwøiteäeimat - mein låíıtlmrluıtiı
Velks- -und Bürgerschule am Stein hinterm
Gabentis-ch 'voll Blumen. Gerade Hilden-
b_ach sei ihr in -freund-licher Erinnerung aus
der Zeit vor der Währungsreform, so war
im Brief zu lesen. Sie habe dort einem
Knaben Nachh›ilfestund=_en erteilt, und
wenn -es a-uch nur ein Kan-nerl Milch oder
einige Eier waren, -die si-e immer -auf dem
Heimweg mitnelımen konnte, so sei d_ies
doch eine willkommene Aufbesserung des
knapp-en Kalori-en'konti"ngentes _in jener
kargen Zeit gewesen. Den etwas gesuchten
Stil, den ich mir bei der Würde meiner
Briefpartnerin .angelegen sein ließ, konnte
ich sch.on bald unterlassen. „Gebrauch für
mi-ch die Anrede ,Liebe Helene' unid- ich

tue .das gleiche, dann ist -alles vi-el ein-fa-
cher“, .schrieb sie.-Das machte mich gerade-
zu stolz.__Das freie Plaudern im--Briefstil
ennuti_gte mich, aus meiner Kindheit zu
erzählen. Ich packte -a-us meinen Erinne-
rungenaus. Sie reichen weit zurück bis in
den -S01I1i1'l1f=_r 1904, ehe mein Bruder Otto
zur Welt kam. Ich. sehe mich noch _in dem
von Mutter genähten' rot-s'chw.arz großge-
musterten' Kattunkleidchen, das so luftig
und praktisch ruåleiclı war; wie einfach,
wenn m-an „mu te": ein "Anheben -d-es
Saumes genügte. ' ¬ T _

I - _. ,_ _ ,_

Obwohl wir 'in Trösta-u wohnten, war
ich -die längste Zeit -bei den Großeltern in'
-Leopoldsha-mmer. ' Und so erzählte ich
Frau Helene von .der schönen Allee, die
einst vom Dorf (Leup-oldsdorfj zum Guts-
hof am „Hammer“ hinüber führte. Nein,
es_. war k-ein*Gutshof schlechthin, son-dern
ein-Schloß mit mehrgeschossigem Torturm
und -einer vonder Röslau gebildeten und
von dieser gespeisten „Schwemm”, Tum-
melplatz von Enten und Gänsen, aber auch
Badewanne- für die Pferde, Tränke für die
Rösser und die Rinder und Reinigungs-
anstalt für Kutschen und Puhrwerk-e. Alles
schilderte ich, die' e_infache großelterlíche
Wohnung ~neben1dem Turm, die über eine
Wehr _herabstiirzenden Wasser der Röslau
und die erlenumsäumten Fischteiche jen-
seits `des Bach-es. Einsamer zwar, aber noch
reizend-er wurde es, als Großvater, von Be-
ruf Flickschuster, etwas um die herrschaft-
li-ch-en Waldungen sorgen .mußte und
schließlich im .aufgelassenen Walzwerk,
dem talaufwärts gelegenen Waffenham-
mer, eine wahrsch-einliclı mietfreie Unter-
kunft erhielt. Ich erspa-re mir eine einge-
hendere Beschreibung .-der zw-eiräumigen
Wohnung, durch die, einen Raum ausge-
nommen, immer noch .die stählernen
Transmissionen mit den Ri-emenscheiben
liefen. Durchs Haus, allerdings vom Estrich-
flur durch eine Wand getrennt, floß noch
das Wasser fürs einstige Triebwerk; welch
ein sauberes -WC, -deren es rundum nadı
der Iahrhundertwende wohl kaum eines
gegeben haben dürfte! Schön war es in
dieser natürlichen Ein-samlceit. Nur gele-
gentlidı 'erinnerten Laute vom Dorfe und
vom Schlosse vor dem Walde her oder der
Donner von Sprengungen in den nahen
Steinbrüchen an menschliche Betriebsam-
keit. Ein Steilhangmit Hochwald entlang
der Westseite, der vor dem Winde schützte,
auf der anderen Seite parallel zum Hang
die raunende, springlebendige junge Rös-
lau, dazwischen eine schmale langgestreck-
te Wiese, die am nahen Waldrand den
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Dein lieblidr Bild zu.malen, find idr Worte
wohl schwedich, schiine Stadt!
Du kdstlich Kleinod in smaragdner Schatre,
nie sdrau idr.dran midr satt!
Wo Wall und Graben einst, bliihn Gartenblumen
in langen bunten Reih'n;
es iib'erwudlert altersgraue Mauern
der rankend,e wilde Wein.
Im Geist seh' idr die Hellebarden blitzen
am alten Mauergang,
und h6,r' den harten Sctrritt des Wiidrt'ers hallen
beim nlcht'gen Glodcenklang.

WUNSIEDEL
Ihr Haupt erheben stolz die hohen Tiirme,
die Kiinder ,eilender Zeit.
Und sonnenbeschienen liegen weite Strallen
voll froher Emsigkeit.

Die Brunnen plltsdrern wie in alten Zeiten
geheimnisvoll und sadrt.
Und zarter Frau.ensinn schmiickt blanke Fenster
mit bunter Bliitenpradrt.
Choralmusik ertiint von Turmeshii"he:
idr lausdr'mit Hen und Ohr ...
Es rausdrt beim Lindenbaum im Abendfrieden
der Brunnen vor dem Tor.

Blick iiber die Fluren und Siedlungen bis
hintiber zur Kcisseine freigab. Auf dem
Fatrrweg, der dem Lauf 'des Badres folgend
zwisdren fcihrigem fungholz bis zur Vor-
dorfer Miihle hinauf fiihrte, verkehrte sel-
ten ein Gespann. Nur den Straudr weiBer
Rosen, einen Herzelstod< und etliche Stu-
dentennelken im Hauswurzgdrtchen an der
sonnigen Giebelseite und das Bunt irn
Griin-der Wiese vom Busdewindriislein bis
zur trerbstlichen Flora will idr nodr erwdh-
nen und die billige Nahrungsdedle von
Bronnkresse und Kirl, von Sdrwarz-, Prei-
&el-, Him- und Brombeeren, von Pilzen
aller Art, .dazu ErdZipfel aus einigen klein-
fl?idrigen Beeten ienseits des Holzsteges.
Unbe-sdawerte Kinder:zeit, d,ankbar empfun-
dene Freiheit und eine naturverbundene
Lebensart, das war ein Reidetum, den nur
die Bescheidenh.eit der ,,guten" alten Zeit
zu schenken verm,odrte.

Kann es da wundernehmen, wenn diese
frtiherlebte Kinderlandsdraft meine Vor-
stellungen beherrschte, wenn idr splter
Marchen und Sagen lesen konnte. Aschen-
br6'del sa8 ratlot in der'Tenne vor GroB-
vaters Wohrnrng beim Schlo8 und Dorn-
rcisdren sdrlief oben im Turm, Frau Holle
schiittelte von einem Fenster des Sdrlosses
aus die Betten und die bdsen koni'glichen
Stiefmi.itter schickten von hier aus Sdmee-
wittdren sowohl als auch ,Genofeva in 'die
Wildnis. Die Waldhiinge am Schneeberg
rundeten die Bil'der ab. Wo anders konnte
Rotkiippdren dem Wolf begegnen als auf
dem Weg zrtm Waffenhammer. Dort
sdrmiedete audr Siegfried sein Sdrwert.

Soldr,en Inhaltes war einer meiner Briefe
an Frau Helege. Bs mu8 vor Weihnadrten
r97r gewesen sein, denn ihr Antwortbrief
kurz nadr Neujahr r97z begann: ,,Lieber
Freund! DaB es so etwas gibt. Da kommt
uns die herrlidrste Weihnadrtsgesdaichte
so unvermittelt ins Haus gesdrneit. Sie
hat mich ganz entziickt und ich habe sie
einisemale-Eelesen und es ist mir so aller-
hanl dartibEr 'eingefallen. Im Sommer fah-
ren wir mal hin in all die ,angefiihrten
Orte. Ia, der Ring sctrlie8t sich. Das Wun-
derhorn 'der Kindertage wir'd wieder ganz
bunt und nahe und laucht auf wie eine
Insel voll Leben; nichts ging verloren. Idr
habe ietzt so eine redrte Lust, wieder ein-
mal den Zauberteppich zu betreten - idr
habe ihn aus meinem Mdrdr'enbuch ,T'au-
send und ,eine Nache' entwen'det - und
mit einer guten-schulfreundin von mir -
sie ist ietzt Schulratin a. D. in Weimar -
die Tage zu einem herzhaften Austausch
von Eri"nnerurrgen aus gemeinsamer Sdrul-
zeit in Leitmeritz beniitzt. Der Wunder-
teppich flog ohne Visum in die Zone und
wi'eder zuriick."

In ihren weiteren Ausfiihrungen klang
imrner wieder die Freude ,durdt, wie sie in
ihren alten Tagen - si'e stand ia bereits in
ihrem 84. Lebensjahr - in brieflidrem Ge-
,dankenaustausch ihre eigene fugend zu-
riickholte. Hildenbach sei das Zauberwort
gewesen, 'das 'den Botn der Erinnerungen
iufrausdren lie8. In ihrer klaren und dodr
so besdrwingten Spradre ging sie den Weg
aus dem Dorf in die Stadt, verweilte an
einem Ruhepletzdren auf des Berges Hiihe,

Kopp etentot in Wunsiedel
blickte auf das zu Fii8en gelegene Sd:,iin-
brunn und sdraute i.iber 'die Bergketrc im
Halbrund. Bei diesen Zeilen war es mir,
als wdren wir den Weg gemeinsam gegan-
gen und ich war glucklich, als ob die friih-
verstorbbne Mutter Begleiterin gewe$en
sei. Und nodr einmal irrten meine Godan-
ken viele |ahrzehnte zuriick.

Idr hatte Frau Helene - wir waren in-
zwisd:,en nadr Wunsiedel iibersiedelt -
meinen Sdrulweg besdrrieb,en. Dieser fuhr-
te midr von d,er Luisenburgstra8e her -
d,amals hie8 ,diese nodr Br,eitenbrunner
Stra8e - am Koppetentor vorbei. Sie
sdrickte mir nunmehr das oben wiederge-
gebene besinnlidre Gedidrt. Bs sei, sdrrieb
sie, ein Geschenk an den Mann, der seine
Erinnerung an die Tage der Kindheit so
tr'eu bewahrt hat, aber audr ein Lob fiir
Wunsiedel, das die Heimawertriebenen so
warm ins Herz genommen habe. Es sei
ihr, .d,er Romantikerin, gar nidrt schw,er
gefallen, die ,,kleine lidrte Stadt" |ean
Paul.s zu lieben.

1^t

Nadr d'er Vertreibung wur'de Wunsiedel
fiir Robert Kiinzel und ,seine lrau Helene
geb. Patzelt die zweite Heimat. Frau Kiin-
zel starb dort am 9. August 1973. Die
Geburtsstadt Iean Pauls war vielen
Asch,ern Ausflugsziel, meist verbunden mit
dem Besudr eines Festspietres auf der
Luisenburg, oder war Ausgangspunkt fiir
passionierte Fichtelgebirgswander'er. Heute
ist Wunsiedel im Zuge der Gebietsreform
als Verwaltungsoberzentru,rn des gleichna-
migen GroBlandkreises ganz nahe an unser
Asdh herangeriid<t, endet dodr der Verwal-
tungsbereidr efira roo m vor dem Asdrer
Sd:,*immteidr und am Krebsbadrl. Audr
,die Patensdraft fi.ir den Heimatkreis Asdr
hat der Landkreis Wunsiedel zusalilnen
mit dem Irandkreis Hof ii,bernom,men, als
der ,,alte" Patenkreis Lehau aufgeliist
wurde.

Vom Gowers:
Die Kinnerzeit

Ftreit als alta Moa denke nu droa, w6i
idr a kleuna Bou rnit fiinf Giuhan woar.
Sellmal howe sdm ,a Schatzerl ghatt. As
Nachba-Meudl woa ma Sdratzerl, und sie
w,oa grod sua olt wdi ich gwsen. Und sel-
widlsmal is vua unnern Haus a griuffa
Straahaffm glegn. Mir zwa kleun Kinner
han uns diu a Str,aa-Hiittn baut. In diii
sdnn mir eikrochn und han drinna sdrai
gsplt. Mir han in dera Htttn drinna haus-
ghaltn wiii rwa alta Leit. Ower amal hiuts
ma Mutter gsdah, wcii idr dean Meudl a

Busserl gebm ho. Diu hiutse gsagt: ,,Ia
wos hiust denn du ditz gmadrt?" Niu
heutse nu aw?ing glacht, hiut n-ix weiter
gsagt und is wieder ganga.'Ower idr dum-
mer Bou bin mit mein Schatzerl b?iis
gworn, ich ho se nimmer oagschaut, wal
ich mi gschamt ho va da Mutter. Ich ho
di'e Straa-Hiittn zammgrissn. Ower iiitz als
alta Moa denke nu oftarnal 'droa, wdi schdi
da8 ir. ,dera Straa-Huttn woa.

Wcji mir zwa Kinna as da Sdrcill woarn,
hiut jedas an annern Schatz ghatt und
spaata ho niu idr a arrnata gheiat und as

Na&barm'eudl an annern. Wenn idl
ower oa m,a Kinnerzeit denk, wiad mia
sua wuhl ims Herz, da binne da gliick-
lichst Mensch. Vielleicht le8t mi da Herr-
gott nu a poar Giuha lebm, ,dasse nu redrt
oft oa ma Kinnerzeit und oa dtii Straa-
Hiittn denkn koa.

's ist Usterzeit
Anton Giinther, der ,,Tolerhanstonl" von

Gottesgab, Volkssdnger des Erzgebirges,
wutde vor roo fahren, am 5. funi 1876,
geboren. Sein ungernein reiches Liedschaf-
fen in Wort und Ton hat sich mit einigen
Sdrtipfungen im gesamten deutschen
Spradrraum .durchgesetzt, besonders die
Weise seines wohl innigsten Liedes ,,'s is
Feierobnd". Nadrstehendes Ostergedicht
entstand r9r4.

Wacht auf ihr Leit,'s is Usterzeit!
Der Stail rults ro ven Baam.'
Veryal3t de Sotgn, lol3t Zank on Stteit,
es werd wieder e ganz neis Laabp.

Der Winter mit dq lange Nadt4
vuil Eis on K61t on Sdtnee,
daat hot sidt aus'n Staab gemacht
fuubn ve der h6&rsten Hoh.

Da Leildt is schu aufgestiegn,
de Zipp singt aah ihr Lied,
de Finken scltlogn, de Zusing fliegn,
an Badtel's Bliimel bliiht.
On aus'n tielen Waldgrond ruuf
klingt ons e Raus&em zu:
O Mensdtenharz wach aah mit auf ,

o Mens& bi aah mit fruh!
On guck tief in de Harzen nei,
host du wos Schla&ts gesdt,
rcil3 rcus, schmeip wag,'s is Usterzeit,
wach auf , sist is zu spot/
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WUNSIED-EL-
Dein lieblich Bild zu malen, find ich W-orte R Ihr Haupt erheben .stolz die hohen Türme, ,'

- wohl schwerlich, schöne Stadt! die Künder .eilendier Zeit,
Du köstlich Kleinod in smaragdner Schale, Un-d sonnenbeschienen liegen weite Straßen
.nie .schau -ich -dran mich satt! voll froher Emsigkeit.
_Wo W-all und Graben einst, blühn Gartenblumen Die Brunnen plätsch-ern wie in alten Zeiten '
in langen 'bunten Reih'n, _ geheimnisvoll und sacht.
es ü-b-erwuch-ert altersgraue Mauern Und zarter Fr-au-en-sinn schmückt blanke Fenster
der rank-ende wild-e Wein. mit bunter Blüt-enpracht. _ -
Im Geist seh' ich -die I-I-ellebarde-n blitzen Choralmusik -ertönt von Turm-eshöhe:
am .alten Mauergang, _ - ich lausch' mit Herz und Ohr . . .
und hör' d-en hart-en Schritt des Wächters hallen Es rauscht beim Lindenb.aum im Abendfrieden
beim nächtfigen Glockenklang. 9 der Brunnen vor dem To-r.

Blick über -die Flure-n -und Siedlungen bis
hinüber zur Kösseine freigab, Auf dem
Fahrweg, der -dem .Lauf des Baches folgend
zwischen föhrigem jungholz bis zur Vor-
dorfer__ Mühle hinauf führte, verkehrte sel-
ten ein Gespann. Nur den Strauch weißer
Rose.n, einen Herzelstock und etliche Stu-
d.-entennelken im Hauswurzgärtch-en an der
sonnigen Giebelseite und -das Bunt im
Grün der Wiese vom Buschfwindrösl-ein bis
zur herbstlichen Flora will ich no-ch erwäh-
nen un-d die bíl'li-ge Nahr-ungsdeck-e von
Br-onnkr-esse und Kirl, von -Schwarz-, Prei-
ßel'-, Him- und Brombeeren, von Pilzen
aller Art, «dazu Erdäpfel aus einigen klein-
flächigen Beeten jenseits des H-olzsteges.
Unbeschwerte Kinderzeít, dankbar empfun-
dene Freiheit und ei.ne naturverbundene
Lebensart, das war -ein -Reichtu-m, den nur
die Bescheidenheit der „guten“ alten Zeit
zu schenken vermochte.

Kann es da wf-undernehmen, wenn diese
früherlebte .Kind-erlandschaft meine Vor-
stellungen beherrschte, wenn ich später
Märchen und Sagen .le-sen konnte. Aschen-
brödel saß ratlos in der- Tenne vor Groß-
Vaters Wohnung beim _ Schloß und Dorn-
röschen schlief ob-en im Turm, Frau Holle
schüttelte von einem Fenster des :Schloss-es
aus die Betten und die. bösen köniıgliche-n
Stiefmütter schickten von hier .aus-*--Scl"ı'in-ee-
wittchen sowohl als auch «Genofe-va in die
Wildnis. Die Waldhänge am Schneeberg
rundeten die Bilder ab. Wo and-ers k-onnte
Rotkäppchen -dem Wolf begegnen als auf
dem We.g zum Waffenhammer. Dort
schmiedete a-uch -Siegfried sein Schwert.

Solchen Inhalt-es war einer rnei-ner Briefe
an Frau Helene. Es muß vor Weihnachten
1971 gewesen sein, denn ihr Antwortbrief
kurz nach Neujahr 1972 .b-egann: „Lieber
Freu-nd! Daß es so etwas -gibt. Da kommt
uns die herrlichste Weihnachtsgeschichte
so unvermittelt ins 'Haus geschneit. Si.e
hat mich ganz entzückt und i-ch habe sie
einigemale -gelesen -und es ist mir so aller-
hand -darüber eingefallen. Im Sommer fah-
ren wir mal hin in all die angeführten
Orte. ja, der Ring schließt sich. Das Wun-
derhor.n der Kinderta_ge wird wieder ganz
bunt und nahe und taucht auf wie eine
Insel voll Leben ; nichts ging verloren. Ich
habe jetzt so ein-e rechte Lust, wieder ein-
mal -de.n Zauberteppich zu betreten - ich
habe ihn aus mei-nem Märchenbuch ,Tau-
send und -eine Nach-e' entwendet - -und
mit einer gute-n"Schulfreundi.n von mir -
sie ist jetzt Schulrätin a. D. in Weimar -
die Tage zu einem herzhaften Austausch
v-on Erinnerungen aus gemeinsamer Schul-
zeit in Leitmeritz -benützt. Der Wunder-
tepıpich flog ohne Visum in die Zone und
wi~eder -zurück.“ '-

In .ihren weiteren Ausführungen klang
immer wi-eder di-e Freude durch, wie sie in
ihr-en -alten Tagen - sie stand ja .ber.eit`s in
ihrem 84. Lebensjahr - i.n ib-rieflichem Ge-
dankenaustausch .ihre eigene jugend zu-
rückholte. Hildenbach sei -das Zauberwort
gewesen, das «den Bo-rn der Erinnerungen
aufrausch-en ließ. In i~hrer"klaren und doch
so ibeschw-ingten Sprache ging sie d-en Weg
aus d-em Dorf in die Stadt, v-erweilte an
einem Ruheplätzchen auf des Berges Höhe,

Koppetentor in 'Wunsiedel
'blickte a-uf das zu Füßen gelegene Schön-
brunn und schaute über die -Bergkette im
Ha-lbrund. B-ei diesen Zeilen war es mir,
als wären wir den Weg gemeinsam ge.gan-
gen un.-d_ ich war glückl-ich, als ob die früh-
verstorbene Mutter Begl-eiterín gewesen
sei. Und noch einmal irrten meine Gedan-
ken viele jahrzehnte zurück.

Ich hatte Frau Helene -- wir war-en in-
zwischen nach Wunsiedel übersiedelt -
meinen Schulweg beschr-ie'b-en. Dieser führ-
te mich von der Lui.se.nburgstraße her -
damals hieß -diese noch Bre-itenbrunner
Straße - am Kopp-etentor vorbei. Sie
schickte mir nun-mehr das oben wi-ederge-
gebene besinnliche Gedicht. Es sei, schrieb
sie, ein Geschenk an den Mann, der seine
Erinnerung -an die Tage der Kindheit so
treu bewahrt hat, ab-er auch -ein Lo-b für
Wunsiedel, das di-e Heimatvertr-ie'bene_n so
warm ins Herz genommen habe. Es sei
ihr, der Rom-antikerin, gar nicht schwer
gefallen, die „kleine lichte Stadt” jean
Pauls zu lieben. _

Nach der Vertrei-bung wurde Wunsiedel
für Robert Künzel und ›seine`Frau He.lene
geb. Patzelt die zweite Heimat. Frau Kün-
zel starb dort am 9. "August 1973. Die
Geburtsstadt jean Pauls war vielen
Aschern Ausflugsziel, meist verbunden -mit
dem Besuch -ein-es Festspieles auf der
Luisenburg, oder war Ausgangspunkt für
passionierte Fichtelgebirgswander-er. Heute
ist Wunsiedel im Zu.ge der Gebietsreform
als Verwa-ltun-gsoberzentrtun des gleichna-
nıígen =Gro-ßlandkreises ganz nahe an unser
Asch herangerückt, end-et doch der Verwal-
tungsbereich etwa roo m vor .dem Ascher
Schwimmteich und am Kreb-sbachl. Auch
-die Patenschaft für den Heimatkı'-ei.s Asch
h.at d-er Landkreis Wunsiedel zusammen
mit dem .Landkreis Hof übernommen, als
der „alte“ Pat-enkr-eis «Re-hau aufgelöst
Wurde. ' -

_ __44_

Vom Gowers: '
Die Kinnerzeit

Heit als alta Moa denke 'nu droa, wöi
ich a kleuna B-ou mit fünf Gåuhan woar.
Sellmal h-owe scha a Schatz-erl ghatt. As
Nachlba-Meudl woa ma Schatzerl, und sie
woa grod -sua olt wöi ich gwsen. Un-d sel-
wichsmal is vua un.nern Haus a gråußa
Straahaffm gle_gn. _Mir zwa .kl-eun Kinner
h-an uns dåu a Straa-Hüttn baut. In döi
sänn mir ei-krochn und .han drinna schäi
gsp-lt. Mir han in der-a Hüttn drinna haus-
ghaltn wöi 'zwa alta Leít. OW-er amal håuts
ma Mutter -gsäah, wö-i i.ch dean M-eudl a
Busserl geb-m ho. Dåu .håutse gsagt: „ja
wos håust denn -du öítz gmacht?” Nåu
håutse nu awäng glacht, håut nix weiter
gsagt und is Wieder ganga. Ower ich dum-
mer Bou bin mit mein Schatzerl -bäis
gworn, ich ho se nimm-er.oagschaut, wal
ich mi gsch.am.t ho- va da Mutter. Ich ho
die Straa-Hüttn zammgrissn. Ower öítz als
alta Moa denke nu oftaınal droa, wöi 'schäi
daß in -d-era Straa--Hüttn woa. -

Wöi mir zwa Kin.na as da Schöll woarn,
håut jedas an annern Schatz tghatt und
srraata ho nåu ich a annara gheiat und as
'Nachbarmeudl an annern. We.nn ich
ower oa ma Kinn-erzeit denk, -wiad -mia
sua wuh-l ims Herz, da b-inne d.a glück-
lichst Mensch. Vielleicht leßt mi da Herr-
gott nu a poar Gä-uha lebm, -dasse nu recht
oft oa ma K-innerzeit und oa döi Straa-
Hüttn denkn koa. '

's ist Usterzeit
Anton Günther, .der „Tol-er-hanstonl” von

Gottesgab, Volkssänıger -des Erzgebirge-s,
wurde vor roo jahren, am 5. juni 1876,
geboren. Sein ungemein reiches Liedschaf-
fen in Wort und Ton hat- sich mit einigen
Schöpfungen im .gesamten deutschen
Sprachraum -durchgesetzt, besonders die
Weise seines wohl inni.gsten Liedes „'s is
F-eierolbnd“. Nachstehen-des Ostergedicht
entstand 1914. ~

Wacht auf ihr Leit, 's is Usterzeit!
Der Starl rufts ro ven Baam. '
Vergaßt de Sorgn, loßt Zank on Streit,

_ es Werdwieder e ganz neis Laabn. -
Der Winter mit der lange Nacht,
vull Eis on Költ on Schnee,
daar hot sich .aus'n Staab gemacht
drubn ve der höchsten Höh.
De Lerich is schu aufgestiegn,
de Zipp singt aah ihr Lied,
de Finken schlo-gn, de Zessing fliegn,
an Bachel 's Blümel blüht.
On aus'n tiefen Waldgrond rauf `
klingt ons e Rauschen zu:

' O Menschenharz Wach aah mit auf,
0 Mensch bi aah mit fruh!
On guck tief in de Harzen nei,
host du wos 'Schlachts gesöt,
reiß raus, schmeiß wag, 's is Usterzeit,
wach auf, sist-is zu spöt! -



Der Heimat verbunden Die Wiirttemberg-Heimatgruppe in Lud- sdlen Sdrweifh,aus eine Stri&erei, die er

orsanisarionen, Heimatsruppen, rreffen l''ffi11?,J';tf:llg*tT;r*tyJ['t"it i',t *n"'i"ilH:'*:: yiTH 3l&iili-
Die Asdrer Heimatsruppe Miincrre,n konnte fi:""1?;X",%"?,5f1,'Si"tff,ilf,,?;-t?13:: ili**;j ; ift.ffi:1H##SJ:Jt'1

am ersten April-Sonntag tro? unwahrsch,ein- heim, plei6els;reimerstraBe 4, 
-"*,iriOt,"l- d;u Emm; nusilar'lleintsi. il ^i\i. l.licher.Spaziergang-Temperaturen (23 Grad i. Maitneffen wir uns *i.Ju.'in O"i kui""i- i" idsi;"7Fi.htelgeb.'S,ie korrni| ftreo Eli-

fi"?$fjiT:l tlilj|t[Ti#=X1[t6! hale zu Ludwigsburg. Die Karneraden rentas im KreisE ihrer q"u.1 t"e.h..'.
Hans Wunderlich, der ein bisserl was zum Schwesinger und Tippmann werden heimat- Aus Stuttgart waren atrs Gratulanten der

Schmunzeln vorlas, sehr freute. Niichste liche Eninnerungen auffdscfren,' Reinha'rd Sohn mit Frau und zwei Kindern gekom-

Zusammen,kunft: 2. Mai. GoRler wird uns mit Gesang und Gitarre un- men; auch die Todrter mit Mann und Sohn
terhalten. Alle Landsleute aus Stadt und sowie die Enkelin mit Fanilie waren da-

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiidr gibt Land Ascfr, und alle Freunde sind herzlicfi bei. Abgeseben von altersbedingten Be-
bekannt: Wir hatten im Feber einen frO-hli- eingeladen. sdrwerden geht es Frau Rustler gut.
c*ren Kappennachmiftag mit Uberraschungen Treffen der Asdrer FuBballer und ihrer 84. Geburtstag; Herr |oseI Schnabl {Fro-

i und im Mdrz eine saclrlicfr recit ergiebige Freunde. August Brdutigam teilt rnit: Nach belstr. 8, Fahrer beim Deutschen Wirt-
i Zusammenkunft mit Heimatverbandsfragen Eingan,g ei,niger Meinungen zum Termin un- sdraftsvereinf o^ 24. a. in ZelllMosel,' - dazu audt mehreren Neuaufnahmen - seres diesjdhrigen Treffens habe idr mich Heinzenberg 4.
, u!.d auc*r Reisebesprechungen. Im April aber entsc|lossen, diieses f0r das zwe,ite Wo- go. Gebafistag: Frau Kathi Benz (1g.o1'en-, miissen wir leider anf unser Gmeutreffen cfienende-im September anzu.beraumen.. Bis r,aingasse 4z7l"am rr.5. in Langnau/Albis,

n , verzicfiten, l-a am WeiBen Sonntag unser dah,in sind beabiic*rtigte Jahresurlaube bzrv. i"6r"rtt. ,, t"tito" 2i:iiiitrlsa*el. Sie wit.i\ ! Lokal mit l(ommunions-Fami'lienfeiern voll Fer"ien vortiber und auch ein.angemessener ihren Fesitag im Kreise ihrer Lieb.en ver--i belegt ist. Es. wurde aber besdtlossen und zeitlicher Abstand v<im Ascher Hei,mattreffen bringen und" freut ,sich, da3 sie bei guter
: mit der Nachbar-Gmeu vereinbart, daR wir beriicksicfrtigt. ErfahrungsgemiiR i6t der Gesrindheit nodr bei 'allen Arbeitei int, u- So.,2. Mai in Form einer Gemeinschafts- September 

-witterungsme-Ri{ der verliiRiicfi- ff""r ""a Garten -ittt"ti.tr ka"". I Hett
, fah* einen Besuch in Ansbac*r machen. Die ste M,onat. Die .buntfarbigen Misctr- und Karl Kirsdrneck (|ahngasse zorr, Textil-
; Ansb_acher Heimatgruppe wird aus diesem Laubwiilder des Jura gestalten zu dieser techniker) am :I7. 4. in Wien lXl68, Plg-ti Anla[3 sogar ihre Feier zur 2S-jdhr. Gmeu- Zeit das Altmiihltal zu einer reizenden Lan.d- mergasse rzlrz. -Aen Raimund Lidttblau
.r gnindung um ein Monat verschieben, um schaft. lc*r bitte Euch, liebe Freunde aus (FisCh- und Gemiisehandlung Uhlandg. zl' mit uns Nacfrbarn aus Niirnberg, Ffirth und beiden Lag,ern des heimatlichen Fuflballer- im 8. 4. in Dillenburg/Hessen, Mariadorfl'1 Umgebung das Jubilaum gemeinsam zu be- lebens, rneld,et Euere Beteiligung direkt stra8e rr - Frau Lisette Sdraller {]Hand,ar

Fililxff:e:;:d?'t3^w'yli"iil;i.1i ; *h'!'L't*",:E,H'+#iE' 3ff[T Ei:? Sxti#.^1;.f,??i,:lr*xl';;,?T21. D'ie Riickfahrt am Abend von1nsbach i atter Sportfrzund August.- in Sel,t,-r.euih#rg ; _-Fr;;tiliTA;;_ \._J'\./'19.30 Uhr, Ankunft in Nb9.^um 2026^.Y^lr;_ | rreteir wotten s.r:h die Angeh6rig,en der ;;,t";Li. c";;;,"wiff; d€s H";.4; \ IMit diesen Fa,hrzeiten istbe:timmt 
"r.d1.*"1 I ehemaligen J,ungturnerscfr,ar-"yof. des ii"ttrei-pirett6rs'Ernst sar*"ur.ir,-"--;;. .- \ /\

Landsleuten aus der Umgebung .von.Nbg. \ irinu"r6in" Ascfi .t849 am Wochenende 22.1 
". 

iri-i"tf, ltiriierstra3l cs _ Herr'Rlclard
Gelesenheit der Zubringuno uldlgr ab91d,- ii. vui 1e76 in Geistinsen an der Sieise. til (i;;.ir;;;;;-io,-ldif"rl-"m e. 4. inlichen Abholung gegeben,-"9,,q1q,,11"919 nti" 

"in.tigun 
Sclrarangihorigen sind irit l-tJitUJ- t. i"rA;"lr"t,-A"i""a.fr"e;:

fiJtT,JHffjil:gg ?fr,'"i;!tff"il":: l*ru,m,*nf?,:".iilmeiiseraden', 
An' ")|.-""uun 

rzg; Herr Ge,org Erns.r (Hsrt-
braucht. Nattirlidr ist dieser Teilnahme- ':':1

fsi:l"rs a*I"Jilr"i"j*fJirfs,ff; xd'r"":fi*ll.'m"t,i"il1is"?J#';d rul#atfr:i;$jliltr;x"i;'ffii
besuchen woilen, jedocfi nur mit dem eise- Der R'ndbrief grat'lierf 3,1,i111i1'T#* 1?$"t^tl||;,1?;,,t'*"11 .
nen PKW, bzw. aus einer anderen Richtung ---::--^-^ -"-*':--:- ttP. nocn^lmmer oem lvllP.
anreisen konnen. Es wirj ;;;;;;i;;i';;: \ Seinrtt 99. Gebartstag beging der alteste schri.eben. Das begann I9.r4 Fei der Ascher

der ein festliches kleines H"lfi[i.J#d'",'lJ- er.h"t am f. epril n Miin&ei 4o, Ries-err- Musikkapelle, -.setg!:e .sidr fort i.iber die

mat das dortis,e Gmeur"riji",,Fiifiri.,ilg?i- igtditrare Tslur Herr Fdmuid Adler veteranenkapeile !!ggse.r (re.a8_sol und

ten. bestens geeignet ,"d fii.";;;;;"g;;"R;" lnragaa.e ti. w.ttt es audr mit dem Mar- eine tsdredrisdre Miliuir\apelle hin zur

Ansrurm genistet ist. eeT il## Vv;il; iai.t?" nicht mehr recht klap,pt, so,ist Ascher schi.itzenkapelle, der er-bis 1939

ist auch ein vormittagi;;;"'sfiftff;il doch sein Gesundheitszustand 
^dem Alter angehdrte. Dann,s-pielte er.bei'der Ege'rer

im programm. Alsdann 
-Au"hr., 

auf 
-zuri .-"tilt..rr""a zufriedenstellend. Geistie ist Retimentsmusik Nr. 98 mit und sdrlie8-

Mai_Aus-frus nach Ansbachi*'"' ' f,:a.l*ilt ,:*' ,# i:i#:Ha,?,t Lll,l; ffi,luiJ,ii:l*'i1iil1u:'i.,i*T:3,':l,.:;
Die Rheingau-Ascier teilen mit: Unsere iii.-.it *i.lt H.t. ,\dler"an seine Asdrer noch aktiver Musiker; im letzte-n lahr war

Friihlingsfahr{ wird am Sonntag, den 23. Mai iit.;U."lrt" als Musterweber. Auch ,erz1},lt er mit den ,,Lustigen Nedsartalern" sogat
stattfinden. Die Fahrt geht nactr Trier, die er mandrmal aus seinem Soldaten eben im in Amerika'

gehen. - Unse-re Fahrt von Nlirnberg nac*r beim Sil'bermann H,ans in Elias-Holt-Str. 33, b.eitslehrerin, Kegelg. 9] am zg. 4. in
Ansbacfi wird diesmal wieder mit dem, Zug 8833 EictrstiittlMfr. Er besorgt d,ie Quar- Mi.indrberg Elsa-Brandstriim-StraGe 8.:, gehen^und die Teilnehmerzahl soll auf alle tiere vom Freitag, den 10. *,19P^"1 lP: 7s. Gebwtstag: Frau Anna ott (Bucheng.{ Fiille 2_5 be_tragen. Die_ Sammelfahrkarte mit fii,r jene die schon Freitag_a,nkommen,bis ,) ';;-r;.;-in ?i:iiJt""i.iali".k; i;;a;G;-
500/o ErmdRigung wird vorwes besorst und.' zum Montag, den 13. und nocfr,w-eiter, falls ;lr'il;d;js. i;;;;;ik f";t'aiJ itisii,gees braucht daher n.iemand Einzelfahrschein es in der Domstadt gefallen sollte. M'it die- ii*asma.rolo nicht. Sie ist noch *t;;,l6sen! Tr,effpunkt vor Abfahrt ist die Sdral- : ser Direktmelduns beim HT1 gT!ln,,[I ffiilii"d il Ki;-ch;;d;;. im Seniorenklub

R0ckfahrt soll 0ber ldar-Oberstein gehen, ersten Weltkriq, wo er in den Dolomiten-
wo eine Diamantenschleiferei besich.tigt wer- Bergen eingesedt war. SPENDENAUSWEISE

den kann. Zusteigm6glichkeiten wie immer ea Cchnfistns: Herr Crsrrv Graf. ehe- ...F!ir Heimowerlg.nd pit Archiv, He..-.-.-.-.-
an den Bushartes6ild -_ 4,rVosersc*rie. #(;f'3lJHfl1"H'5u"9Ji"iJ. f':*;iT f,j.,:'ii:"iils:{'1,i[,*i.0i$i;"::?'#t'liiil'".:il \ 1

Ben werden wir am 31. 7. friih gegen 7..00 in F"rauenau/Bayer. Wald. Er- ist in dgl ii"iTj,i"r-i,iui,-ri"_nr'jrs.-tui n"irow"i611d-dO b-M,
UhrnachRehaufahren.DerFahrpreisbe-;";H-;^i;;-t.'i;.;";a."'d-""t.'ge-5':'':i'J3"{"'.j''?t.}'$,".Ioxuffn]T,,3l*''"''f!i
triigt 45,- DM N-ach einer.Sonderfahrt, die fti.t." *i. daheiri. Bod Nouheim f'r Heimorverbo"d s''ij;il, 'il:iil;: .,/

;:: ;fl[:*fl"I* rtl*Ll$":n;o{ni"?1li .s,. Geburtstas: Herr Lorenz. R{'-,,..?p ;'ffio:'r-"!'ib:il:'fi:li,f ti:i,':l_'ii.;l=:U; 't"
Jein. Anmetdung"n ,ri""l;,;;; -t;i-A; fi. t. rs76 bei bester.Gesundheit. Der |ubi- 4- H;"'-;;d di-!ir-2at' 
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26. April geplant, *i" im"iel'ii-Crl,"rr&ii teur beim E-werk tatig. seit dem.Tode ;i-"1[i,J ii *t'ii"i]"n t"tonn"r u"n Etr"-Ft.irt-rior'ii.ii
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Die Heimatgruppe Selb erlebte am leEen " gerheim in de- zu seiner zweiten Heimat iill"'sJa"" von den Tounus-Aschern tijr Heimorver-
Mbrz-Sonntag wieder einen vollbesuctrten -iewordenen 

Gangkofen/Ndb. Trotz seines bond..70 DM, Heimotbuch_70 DM. - lm Gedenken
und recht humorvollen Nach,rnittag. Die zwei - [eregneten Alters"besudrt er 6tets fur eini- gL__I"|" Verslorbene: Frou Mors. Kroupmonn,

unbezahrbaren unterharter ilaul"-"ra*'"]"i i;;'\ff;,il;; ;;;;; s;[;, ;;"";;i;i "ill lg'irutfJi*''"l5fil?:ii,""li"#t'1"5'?'J,:"ni?ii:1
Swoboda-Christian (Dare) lieRen die Stun- " Urenkel in Heilbronn oder seine- Schwester Fionkfu* 50 Dlvt. - Anld8lich des Ablebens des
den wie immer zum Frohs'inn-Ereignis wer- Frau Kiinzel in Stefanskirdr,en. Er freut lhgnggres Nikol und Gerlrud Nelzsdr von den

den. - rm Aprit keine Zusammenikunft, da ;idr i-;; ;"ad; n""atrilr,'a.i'.;;;; fi:?:lu'in?l"io,"ot,,;olll[ *ooJi"Xl;{,: 
ta;;

die Konfirmation am Palm- und am WeiBen grofler Aufmerksamkeit und Interesse liest. Hirsih Mtirichen ?0 DM :.AnloBlidr des Ablebens
Sonntag das Lokal mit Beschlag belegt hat. I Herr Gustav Meineft (Roglerstr. z8) am ihres. Freundes Korl Seidel in Schworzenboch von

NadrctJs rreffen daher am z. vr-ai im (aiser- ,s. +. 
-i" m.ri.a;i; s.r'iili;?r;;;d; ;'D;; j;t"'[.i[1"'],'J"l',tJ,%)i;?$:'1,3,,3$;;li,itR'j*

hof. Herzliche Einladung allerseits! Textilfadrmann betrieb daheirn im Geipel- houten 
"5n 

tinri Ludwis Wei0enhorn 30 DM. -
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Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Ascher Heimatgruppe Münch-en ko-n-nte
am ersten April-Sonn-tag trotz unwa-h.rschein-
lich-er Spaziergang-Tem-peratu-ren (23 G-rad
im' Schatteni) eine stattliche- Anzahl Tre-f-
fenstei-lnehme-r buchen, worüber sich-. OB
Hans Wunderlich-, der ei-n bi-sse-rl was zum
Schmunzeln -vorlas, sehr freute. Nächste
Zusammenkunft: 2. Ma-i.

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth gi-bt
bekannt: Wir hatten -im Fe-be-r einen fröhli-
chen Kappennach-mittag m.it Überraschungen
u-nd im März eine sachlich rech-t er-giebige
Zusa-m-menkunft -mit He-imatverbandsfrage-n
-_-- da-zu auch mehreren N-euaul*-nahmen -
und auch Reisebesprechungen. lm' April aber
müssen wir leider auf unser G-meutreffen
verzichten, da am Weißen Sonntag unser
Lokal _ m-it Kommunion-s-Fam-il-ienfei-ern voll
belegt ist. Es wurde aber beschlossen und
mit der Nachbar-Gmeu vereinbart daß wir
am S0., 2. Mai in Form ein-er Gem-ei-nschafts-
fahrt einen Besuch in Ans-b-ach machen. Die
Ansbacher Heimatgruppe wird aus diesem
Anlaß sogar ihre- Feier zur 25-jä-hr. Gmeu-
grünldung um ein Monat verschieben, um
mit uns Nachba-rn aus Nürnberg, F-ü-rth u-nd
Umgebung das Jubiläum gemeinsam zu be-.
gehen. - Unsere Fahrt von Nürnberg nach
Ansbach wird- diesmal wieder mit dem Zug
gehen und die Teilne-hmerza-hl soll auf alle
Fälle 25 betragen. Die Sammelfahrkarte mit
50 °/0 Ermäßigung- wird vorweg be-so-rgt u-nd
es braucht daher n-iemand E-i-nzelfahrschei-n
lösen! Treffpunkt vor Abfahrt ist die Schal-
terhalle Ost des Nürnberger Hbf. um 7.30
Uhr. De-r Zug geht 7.49 Uhrvom Bahnsteig
21. D-ie Rückfahrt am Abend von Ansbach
19.30 Uhr, Ankunft in Nbg. um 20.26 Uhr. -
Mit diesen Fahrzeiten =i-st bestimmt auch den
Lands-leu-ten aus der Umg-ebu-n-g von Nbg.
Gelegenheit der Zu-br-ingung -und .der abend-
l-ichen Abholung gegeben, so daß unsere
Gruppe person-al-mäßig recht vollständig wird
und die Gmeu-kasse nicht drau-fzuzahle-n
braucht. -Na-türlich 'ist -di-eser Teilnahme-
Aufruf auoh an all-e jene Heimatfreu-nde ge-
richtet, die gerne wieder einmal ,A-ns-bach
besuchen- wollen, jedoch nur mit de-m eige-
nen PKW, bzw. aus ei-ner a-nde-ren Richtung
anreisen- können. Es wird da -bestimmt wie-
der ein festl.iches kl-ei-nes Helma-ttreffen, zu-
mal das dortige Gmeulokal „Frü-hl-i-ngsgar-
ten“ bestens- geeignet und für einen g-roß-en
Ansturm g-erüste.t ist. Bei schönem Wetter
ist auch ein- vorm-ittägi-ger Stadtrundgfa-n-g
im Programm. Alsclann A-sch-er, au-f zum
Mai-Ausflug n-ach An-'sb-ach!

Die Rheingau-Ascher teilen mit: Unsere
Frühl-ingsfahrt wird am Sonntag, den 23. Mai
stattfinden. Die Fahrt -geht nach Trier, die
Rückfahrt soll über ldar-Oberstein gehen,
wo eine Diaman-tensch-leife-rei besich-tigt wer-
den kann. Zus-tei-gmöglichkeiten wie immer
an den Bushaltestellen. - Zu-m Vogelschie-
ßen werden -wiram 31. 7. früh gegen 7.00
Uhr nach Rehau fahren. Der Fahrpreis be-
trägt 45,- DM. Nach einer Sonderfahrt, d-ie
uns wah.rsche~i-nl¬-ich- ins Fichte-l-gebirg-e brin-
gen wi-rd, -soll die Rückreise- am 3. August
sein. A-nmel-'dungen wie immer bei den
Landsleute-n Ott oder Schmidt. - Unsere
nächste Zusammenkunft ist für Sonntag, den
26. April geplant, w-ie immer -im G-meulokal
„Rheingau-er Hof“ i-n Win-kel. .

Die Heimatgruppe Selb erlebte am letzten
März-Son.ntag wieder einen vollbesuch=ten
und recht humorvollen Nachmittag. Die zwei
un-bezahl-baren Unte-rhalter Pauls-Kä-the und-
Swo-boda-Christían (Dare) ließen d-ie Stun-
den wie im-mer zum Frohsinn-Ereignis wer-
den. - lm Ap-ril keine Zu-sammenk-u-nft, da
die Konfirmation am Palm- und' am Weißen
Sonntag das Lo-kal m-it B-e-schlag belegt hat.
Nächstes Treffen daheram 2. Mai i-m Kaiser-
hof. Herzliche Einladung all-ersei-ts!
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Die Württemberg-Heimatgruppe in Lud-
wigsburg wird fortgeführt, der Wunsch -des
erkrankten bisherigen Organ-isators Hartig
ist also rasch in Erfüllung gegangen.. Lands-
mann- Ernst Goßler von Ludwigsburg-Eglos
hei-m, Plei-dels-hei-merstraße 4, schreibt: Am
1'. Maitreffen' wir uns wieder in' der Kaiser-
halle zu Ludwigsburg. Die Kamera-d_en
Schwesinger un-d T-ippmann werden heimat-
I-iche ` Erin-n-e-run-gen auffrischen, Rei-nhard-
Goßler wird uns mit Gesang- und Gitarre un-
terhalten.. AI-le Landsleute aus Stadt und
La-nd Asch und al-le Freunde- sind -herzlich
eingeladen. '

Treffen der Ascher Fußballer und ihrer
Freunde. Au-g-ust Bräuti-ga-m teilt mit: Nach
E-i-ngan-g einiger Mei-nu-n-gen zum Termin un--
seres diesjä-hri-gen Treffens habe ich m-ich
entsdılossen-, dieses für -das zweite Wo--
ch-en-ende im September anzu-berau-men. Bis
dahin -sind beabsichtigte Ja-hres-urlaube bzw.
Ferien vorüber undauch einen-gem-essener
zeitlich-er Abstand vóm Ascher Heifma-ttreffen
berücksichtigt. Erfahrung-sg-emäß ist de-r
September 'wi-tteru-ng-sm-äß-ig der verläßlich-
ste Monat. D-ie -buntfarbi-gen M-isch-- u-nd
Lau-bwälder des Jura -gestalten zu' dieser
Zeit d'as Altmühl-tal zu einer reizenden Land-
sch-aft. lch bitte Eu-ch-, liebe Freuın-de aus
beiden Lagern des h-eim-atl-ich-en Fußballer-
lebens, meldet Euere Beteil-igung direkt
be-i-m. Silbermann Hans in Elias-Holt-Str. 33,
8833 Eichstätt/-Mfr. Er besorgt die Quar-
tiere vom Freita-g-. den 10. September ab,
für jene -die sch-o-n Fre-i-tag ankommen bis
zum- M-ontag, den 13. und noch weiter, falls
es in der Dornstadt g-efallen sollte. Mit die-
ser Direktmeldung beim- Hans -erspart ihr
mir Zeit u-nd Geld. Und wartet damit bitte
nicht -bis zum letzten Tag! Es grüßt Euer
al-te-r Sportfreun-d August.

Treffen wollen sich die Angehörigen der
eh-emali-gen Ju-ngturn-erschar „York“ de-s
Turnverei-ns A-sch 1849 am Wochenende- 22./
23. M-ai 1976 -i-n Geislingen an der Steige.
Alle einstig-en Scharangehörigen sind m-it
ihren Familien dazu herzl-ich e=-i~n-geladen._An-
meldungen- und Q-uartie-rw-ünsche sind zu
richten a-n-: -Lm. Hermann Ploß, Staigweg 109,
7891 Weilheim, Kreis Waldshut.

Der Rundbrief gratuliert
Seinen 99. Geburtstag beging -der älteste

Ascher am 6. April in München 40, Riesen-
ielclstraße 78/Vl: -Herr Edmund Adler
(B-achgas-se 1). Wenn es auch mit -dem Mar-
schi-ererı :nicht mehr recht klappt, so ist
doch sein Gesunidheitszust-an-d dem Alte-r
entsprechend zufri~edenstel'l-enid. Geistig ist
der I-ubilar voll auf -der Höhe. Der Rund-
brief wird von ihm -eifrig studiert. Gerne
erinne-rt sich Herr Adler an -se-ine Ascher
Erlebnisse als Musterweber. Auch -erzählt
er .manchmal aussein-em Sol-daten-leben im
ersten Weltkrieg, wo er in d-en Dolomiten-
Bergen eingesetzt war.

87- Geburtstag: Herr Gustav Graf, ehe-
maliger Gastwirt im Ober-Anger, am 7. 4.
in Fra-ue-naufßayer. Wald. Er ist in der
neuen Hei-mat so -gesund und munter ge-
blieben wie daheim.

85. Geburtstag: Herr Lorenz Pedra am

Rütlistraße -am Westend und wa-1 als Mon-
teur beim E-Werk tätig. Seit d-em. Tode
seiner Frau vor wenigen Iahren v-erbringt
er -einen g-eruhsam-en Lebensabend im Bür-
.gerheim in d-em zu seine-r zweiten Heimat
gewordenen Gangkofen/Ndb. Trotz seines
gesegneten Alters besucht er stets für -eini-
-ge Wochen -seinen Sohn, die Enkel und
Ur-en-kel in Heilbronn oder seine Schwester
Fr-au Künzel in Stefanskirchen. Er freut
s-ich immer auf den Run-db-rief, den er mit
großer Aufmerksamkeit und Interesse li-est.
-- Herr Gustav Meinert (Rogl-erstr. 28) am
15. 4. in -Wunsiedel, Schillerstraße 7. Der
Textilfachmann -betrieb .daheim im Geip-el-

-1»
I6- 3- 1976 bei b'ef5Üe1`~Ge5..undheit- Der Iubi' Hans und Gretl Zäh Dörnígheim 50 DM, Geschw.
lar wohnte bis zur Vertreibung in der _`}<Jöckel Heidenheim _und Karl-Marx-Stadt 20_DM,

sch-en Schw-eifhaus eine Strick-crei, die er
sich dann in Wunsiedel wie-der aufbaute.
Erst mit 80 Iahren setzte er sich -endgültí.-g
zur Ruhe. - F-rau M-inna Modrack [Graben
I7] -am 6. 4. -in -Selb, I-Lans-Sachs-Weg 3. -
Frau Emma Rustler (Peintstr. 9) am 29. 3.
in Röslau/F~íchtelgeb. `S-ie konnte ihren Eh-
rentag im Kreise. ihrer Lieben begehen.
Aus' Stuttgart waren als Gratulanten der
Sohn' mit Frau urid -zwei Kind-ern gekom-
men; a-uch -die Tochter mit M-ann un-d Sohn
sowie die Enkelin mi.t Familie waren da-
bei. Abgcs-eherı von -altersbedingten Be-
schwerden geht es Frau R-ustler gut.

. 84. Geburtstag: H-err lose-f Scbnabl [Frö-
belstr. 8, Fahrer beim Deutschen Wirt-
schaftsvereinl am 24. z. in Zell/Mosel,
Heinzen-berg 4. -

80. Geburtstag: Frau Kathi Benz (Hohen-
raíngasse 142.7) am I1. 5. 'in La.-ngn-au/Albis,
Fuhrstr. 2, Kanton Zü-rich/-Schweiz. Sie wird
ihren Festtag im Kreise ihrer Lieb-en ver-
bringen un-d freut sich, -daß sie b-ei guter
Gesundheit noch bei all-en Arbeiten in
Haus und Garten -mithelfen kann. - Herr
Karl KirSchr1eck [Iahn-gasse' 9.011, Textil-
t-echnikerl am 17. 4. in Wi-en IX/68, Pra-
mergasse 12/19.. - Herr Rai-munid Liclıtblau
(Fisch- und Gemüseh-anidluııg U-hlandg. zl
am- 8. 4. in Di-ll-euburg/Hessen, Mariadorf-
straße 11 - Frau Lisette Schaller {Handar-
beítslehrerín, K-egel-g. 9) am 9.9. 4. in
Münchberg, Elsa-Brandström-Straße 8.

75. Geburtstag: Frau A1111a`Ott (-Bucheng.
1]- am 14. 4. in Fürstenfeldbruck, Landsber-
ger Straße 3 5. Langeweile kennt -die rüstige
Lan-dsmännin nicht. Sie -ist noch aktives
Mitglied im Kirchenchor. Im Seniorenklub
trägt sie rege zur Unterhaltunıg bei. - Herr
Gustav Reuther [Lerch-engasse 45) am I7. 4.
in. -S-elib, R-euthberg 2 - F-rau Tini- Sdıwa-
bach geb. -Geyer, 'Witwe -des Hutschen-
1-cut-her-Direktors Ernst Schfw-abach, am 12..
4. in Selb-, Försterstraße 35 - Herr Richard
Uhl (Lerchengasse 10, Maler) am 9. 4. in
Pichth-eim b. Landau./Isar, Holunderweg 3.

70. Geburtstag: Herr Georg Ernst (Haupt-
straße 131) am 15. 4. in Münzenberg/.Hee
sen, B-e-lflersh-cim-er' Weg 1. - H-err Hermann
Schmutzer [Unterschönbach] am 27. 4. in
Oberndorf/-N-ecl<ar, Höld-erlinstr. 60. Er hat
sich noch im-rn-er -dem Musizieren ver-
schrieben. Das -begann 19:4 bei der Ascher
Musikkapelle, setzte sich fort ü-ber die
Veteran-e-n.kapel'l-e Thumser (1928-30) und
eine tschechische Militärkapelle hin zur
Asch-er Schützen-kapelle, -der er bis 1939
angehörte. Dann spielte er bei -d-er Ege-rer
Regimentsmusik Nr. 98 mit .und schließ-
lich fünf Iahre lang in einer Gefa.n.-ge.nen-
lager-Kape-ll-e in -Rußland. Auch jetzt ist -er
noch aktiv-er Musik-er, im letzten Iahr war
er mit -den „Lustigen 1\l-eckartallern” s-ogar
in A-merika.

SPENDENAUSWEISE _
Für Heiınatverband mit Archiv, Heiınafstube und

Hilfsltasse: Anlößlich des Heímganges ihres lieben
Vaters Christian Fleíßner in Die urg von Luísl
Fleißner Neu-lsenburg für Heímatverband 50 DM,
Heimalbuch 50 DM, Ascher Hütte 100 DM. - Aus
gleichem Anlasse vom Bruder lng. Ernst Fleißner
Bad Nauheim für Heímatverband 50 DM, Heimat-
buch 50 DM, Schützenhof Eulenhammer 50 DM. -
lm Gedenken an Herrn Christian Fleißner von

Hermann Wagner Lubeck l0 DM, dazu von dıesem
l0 DM für Ascher Hütte. - Anlößlich des Heim-

2? ganges ihres lieben Mannes von Else Píschtiak Bad
*B "ck ' 50 DM für Ascher Hütte ebenfalls 50ru enau ,

/”i.DM. - Statt Grabblumen für Herrn Georg Bloh-

...-

mann in Sindelfingen und Frau Berta Regenfuß in
Bad Soden von den Taunus-Aschern für Heimatver-
band 70 DM, Heimatbuch 70 DM. -- Im Gedenken
an liebe Verstorbene: Frau Marg. Kraupmann,
Herrn Christian Fleißner und Herrn Ernst Herbrích
von Wilhelm u. Otiilíe Wunderlich und Fam. Müller
Frankfurt 60 DM. - Anlüßlích des' Ablebens des
Ehepaares Níkol und Gertrud Netzsch von den
Angehörigen 50 DM. `- Statt Grabblumen für 'Frau
Marg. Geípel in Friedber von Pianohaus Carl
Hirsch München 20 DM - glnlößlich des' Ablebens
ihres Freundes Karl Seidel in Schwarzenbach von
Adolf und Lisl Rogler Nürnber 20 DM. - Anlößlich
des Heimgan es seiner Tante lísefte Fraas in Neu-
hausen von %rnst Ludwig Weißenhorn 30 DM. -
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Slott Grobblumen fiir Frou Morio Rubner in Re-gen Emigration. In ih.r ist er nun auch ges16r- Geigern im MGV-Ordrester. Seine Aufnah-
ifl l?l""li[f:"4?gi",3l ?*t',fl'J,8i"Ei*[:l rl".]o*"*e-J;hd fi"db;;i;;,.,';;i; rneri als A;;t"",f"tft;;i-1.i4".i."-iiit

)(uld J.v. Leopiechtins rg DM.-:_Stoii C.ouuiur"n gentlicher Mitarbeiter. Sein umfangreiches durch ktinstlerisc-he Erfassung der Motivefiir Frqu Berto Wunderlich in Trounslein von -A. Wissen um die Asdrer Arbeiterbewegung , aus. Auch seiler alten Leildenschaft als
iLl? lf$ffi: -'ot[ll't:111,1:"Xb""?u?'fi:,1"t*!; ""a di. -cirainoi*" in der stadwe'"*"ll r W""a.',li-rr"i-.i n-aii nr'0" 'ir'ii i'".r,.
xotu-lei iir gol s.honbtrn u"n E.r" s.tri"iJi trrng stellte er bei Anfragen stets bereit- i In Asch war ei begeisterter und treutr An-
Rehou l0 DM. - Als Donk fiir Geburistooswiinsche: willig zur Verftgung. Auch das im Ent- hdnger des TV 1849; kaum eine Turn-Berll Nelolitzky Bod Grdmitz fiir Heim;tbuch
DM; Friedrich wunderrich ohrinsen ,o om, e'll! stehen begriffene Ascher Ftreimatbuch emp- 1 stunde verseumte_ er. Nach seiner 'letzten

Mrilj"i C.6iii 1o ij[,i,'ctrijiii;"1,;;;/i,ib";h;i fing von ihm Informationen, di'e sonst ] Wanderung um den Sinnberg bei Briidce-
10 DM. nirgends mehr ausffndig zu rnachen ge- \ nau stellte sidr plotzlidr einE Throm,bose

. Fiir die Ascher H.iiile: lm Gedenken on Herrn wesen weren. Bis zuletzt las Christian i irn rechten FuB ein. In Wiirzburg mu8te\ Christion Ftei3ner_.in__Dieburg .von . Kloro Lenk BloB den Asdrer Rundbri.ef aufmerkgam. ; er kurz hintereinander zwei Amputationen, f:;;*j"i,:l,o$;,'*,15',"'j3"'t"1ttr;3;'s"l!-?* Sein Bekenntnis zum sudetendeutsctrtum i iitei ri.q itsih." 
-i"rr.t. 

Als ^ihn dann
\, 'nli'iti."'iTdoi,r] ctoro wunderticr, chom 20'$ff und-dessen Rechten legte er in zahlreichen lnoch Ldhmung, Lungenentziindung und
1 Fritz Buctrheim..Selb 20 DM. - AnldBlich des Able- Bri.efen immer wi'eder ab. jEmbolie heimsuchten, war seine Wider-j h"J; 'R',:il,:?T%*"j,,,t!''ft,j:,1, 8:31ni,i,,,?3 - In Behring:.rsdorf bei Nbg. s.tarb am r8. f standskraftgebrochen. Im Beiseinvon Gat-
|or;."'-'iirdrii;iii"a.i nii'di"s;i-ir',"ir"i,rJ'Liri leber He-rr Rudolf lacob, lnhaber eines f tin und Sohn schlief er ruhig ein. Die
\ Sorh in .Plqnegs in liebe-voli-em Gedenken von Ingenieurbiiros fi.ir Industrieofen au. Er \ Trauerfeier fand im Schweinfurler Krema-J Trude und Fred Grohmonn Gerelsried. Gqslstdtte stimmte aus der Feldgasse in Asdr, ging ltorium statt. Die Urne wird in Selb beige-\ Korb, 100 DM. - Stotl Grobblumen fiii ihre liebe i':'"ii-'" -*- '*-^. i:.','"*" 6"16 urru uvr6v /
\ Freundin List Korb von tdJ schimok" n.o"n so b"fli bereits r9r7 als tedrniicher Zeichnei iad r setzt. ' ,/

N 4; s.t;t.Lqr-A;t.n ";"Tf.=#"26iil;it.ii i-tooi: Prag, absolvierte ,die Pilsner Hci,here Staats- / In Sdrwarzenbach/Saale starb am 241
-\ nigheim) 50 DM. - AnlcjBlich des Heimoonoes _des ger,i6rbeschule und kam iiber Leipzig und \'Feber im Alter von 64 |ahren Herr KarlHerrn Adolf Pischtiok in Bod BrUckenou"von" M

Geyer Miinchen 25 DM, Dierer wuho*rti Gffil [erlin schlie8lich zurtick ins Suditeiland. Seidel aus Nassengrrrlr. '

?l gri,;dloclf 25 DM,,Fom. 'Wotiei fornJSrfei notte"- Als Ingenieur und Baumeister machte er Am r3. Marz starb in Memmingen im
,i' '!;19_IS--OM.- Stdlt Grobblumen fiir Herrn Geors sich r9l4 in Teplitz mit ,einem Industrie- Alter vo'n 65 Jahren Herr Hans itleikert
' i!'JT,"U""n:ii,1"i"n",i#$ t6'BfitYl.o1"lX'Jf'; "t*ui.i:sii.i"u"itbruiiiiii. *;.t'-d;ng;; ""' ri,ebenst6rri. err "r"gi"it.r'".t.' i."-on Fit. Morg. oliput i"-rii"at"-rl'uon b"iri-jo[J6 treibung begann er erst in Schwarzenbach/ tilfachmann war er vielen Aschern ein Be-

und Anni Boumodrtel Fronkfurt 30 DM. - Weilere Saale, dann in Behringersdorf wieder in griff, seit .er mit z4 fahren die Leitung des

Pl,",lofihnY,,i"i:il ;;tf,fl ,5g:*,*" ?"?Sl i.i'"h,.li''^s;"fr. 
",rT",rtauen 

und zu. Z*.isbi;'Gt.-rir"-i.i & co. in Lieben-stein
bronn]0 DM; Rudoif schrcm'. kirih*ior;ris oM, ;rrbeiten. \ tibernommen hatte. Mit seinen Ideen und
Horold Rqusdr Kronqch 5 DM; Gerd sulzbocli / e^ 26. MArz starb an den Folgen eines ' Verbesserungen - scihon damals bradr bei
Purrach 5 DM' / H;i;aark;; H Pi;;ss b.i- inii"al" ih; a.;;,d";g.r"- a"t.l - o.itr"if ii ait"
-GBr den lrdrer schurzenhot Eutenhommer: Sro*f i;;;--i[;;Gin roiti--lJfl c;i-;]escd ; Betrieb, dem er bis zui verGib;; ;";-
9J$ll;tl.ltl,ll,1il",*'"Jt"i t{gi,'.r,"*,1'li[!:J'?A' s;tb."b.'s ,_o,'t-in eTter vqn s+.lil','e": ';r*4,";.;-ii"ii"rifu,.; wra'|"*] o"a
DM. - im c;e;k;;";;"ii"-; ai-;iii.;'Fi;iffi;, ,; Die Verstor,bene war d,ie Tochter ,des Kar- er vielen Arbeitslosen.der Krisen- und Not-
D.ieburq von,Fom. Ernst Uhl Bod Nouheim t5 DM..- tonagenerzeugers fosef Grimm aus der zeit zu Verdienst und Brot verhelfen

i!t'l''."',,#'iJ,""ri;: E:fii F':,"il1r",1i'e"pTn:"r"9 :,?ffiTi f:.^r,t i:lfll1:"i#,*i?s h:lilir,*l;.iHr:;::"*.tr"",i1\ili,ttf;Gedenken on Frl.Morq. Geioel in Friedbero
Friedl FleiBner Bod Nduheim ]5 DM. " Wochen sein 85. Lebensjahr vollendete. r.945 nadr Memmingen. Hier baute er eine

Abgesdrlorsen cm 5. April Die Verstorbene hinterld8t zwei Ttichter: kleine Streidrgarnspinnerei auf und stellte
Gerda Tersluisen geb. Korb, di,e in Aachen aus dem Gain auf einigen Webstiihlen

flnsere Toten mit de,rn Redrtsanwdt und fustitiar Dr. Anzug- und Mantelstoffe her. Daneben

, / Frau Anny Brank ge!. Harrisv_erstarb am l$s"t*,o:l['JHi",r,'.j;iof,1T,,i,,.ii i]l$ ]*.:]xm*ily".Tl*,"',"Hoiffi:f.tity\\\ re. 
^^drz 

76 in der Internen Klinik des ffit;;t;;";ilr;;-l.b;#fi;;;il; die Autoreifenindustrie. Dadurch kam er'i LandeskrankenhausesVcicklabruckinOt' ''\ cisterreicr*o d-;;-i;rs.;;il;;i;b;;il^J ;:H"T,a"ifd"i,rfiT.hn?[',t*:rm:; i3,:i#iltr#,: T,#,T t,'i:'ff#,yr:,?';i Kreislauferkrankung' sie war die wohl .ta- E;ilill'JiJ'ri;lil; lebhaften Anteil. von .des Hirsch-Konzerns. Metzeler plante r95zl\ lentierteste Piani'sti-n,-die Asdr i" h"ty^o:': frlt.iirJi*"r.'sros." Famili,e Grimm, dr,oi 53 eine eigene Reifencordgewebe-Herstel-' \ gebrachttrat' Am 2..'Mai.^r899 aisfoa,11 ;;t#""#'f'"f,i#'Tii.Lrr.r, rebt nun nur lung und eine sc-haumstoffabrik. Beides; \ cles stidtisdren Oberofffzials Christian ilfrirlii-riii'H"frtJi"'git. -Cii---iri 
konnte ltrans Weikert durclr iiberzeugendeHartig und seiner Fralr Ernestine geboren, 'iiTi"iJirjSi]"' '

studieite ,i. ,,,a1- voir.,--i'",i-irir'gil'{i"r. ii;"iifi";n 73lahren starb am z3.Marz\ f.|tfjift.., "r1*,T:ffltX*f".,1:l$3;..1,:in Asdr an der Hochschule fur Musik 
-T l'i"'til;"\iri;;l'"rs.r Ktin,ik Herr Adolf ' ,;.## iria"iiiri:eiLredtung. Hans wei-

flii1,,Xl"1ii,"'rff,0:i,S?'iffi'li|# l!/ F.l:1;':* riJrlffii. r.-iil4.-\i'4";'{t;: ii.# #"d;Hi"',r'-lrl'riir'.;.?..toiarnr,i-
?;];;ii;il;.-vorr rrrr' an konzertierte li- 16461. ln tsad Briickenau, wohin-er mit tation,_die.J.rnter dem Namen Hans wei-
mit gro8em Erfolge als Solistin i- iir: :it::"1"1:11 

-vor mehreren-I"ht.o 
"o-r 

S"tr \ert,. 
'Tex-tilwerk GmbH., tvtu--tttg"tr,

#,1 t+:flt;,,:la*::;**tll11#[- ll?:;ii,u'::,J#' J#'1s#il|gi _i_*.it'"l fi3Tij3;ift]:ii'+3i$i'{#iij-#j,"q"
ihrer Heimatstadt Asctr arftrat, ,p.ra# .g^t1:y":*:1.111*lit vor. wenigen wochen d'as er- bis "sn'de igti ibenrailF lli Ct:
ihr ein stets brechend vollerTurnhallgrslli seinen v,ielseitigen Tusisclen Neigungen sch?iftsfiihrer leitete. 1958 griindete-er eine

!;iil;;t,,#;-!ai;ii r;; !;;t;b;; ;; i.1*#:?"3f.ft,oj:",*T:.f1.."""3ffTHi:; i'fftr ,,tiigt1.l;utfl'ilx,i:L""3t *ifnil:heiratete sie 'den aus Rof3badr starnme'n- ;il;;'#ir,iui iie mit seinen Lichtbild- anteile des Hirsch-Konzerns, die dieser in
9n,*gffj;?1tXtf,t"fii,.3orTfo'.{i #ilil.ilHi'.i[ '"n .i uei-a." "i,ii" a"i co,ara;uincation,,o.r, 16,"r. N,,o *ai
wurde es stiller um sie. Man wu8te, da3
sie in kiinstleri,sch geprlgter Fr.eundsdraft
nt. Fratz Lehar stand,.dem sie seine neu,e-
sten Kompositionen vorspielte. Mandrmal
trat sie audr nodr in Konzerten auf, so
nodr r94z in Asdr, wie in ,dieser Folge an
anderer Stell,e zu l.esen steht. In B,ad Ischl.
wo das Ehepaar Blank-Hartig sdrlie3lidi
le'bte, verbradrte es weiterhin b,is zuletzt

, eine gliicklidre, ideale Ehe.

.. \l In Hebden Brid.ge in England srarb am\ il S. Mdrz im Alter von 77 fahren Herr, ' Christian BIof, ehemals Provisor in derr, Alten Apotheke in Asch. Er war ein en-
6\ gagierter, ehrlicher, audr bei seinen poli-\. tischen Gegnern geachteter Vertreter der

Arbeitersdraft. Zundchst Sozialdemokrat,

^'\ gehrirte er nach der Spaltung der Partei
\'\ der KP und dann, als diese ins extrem
\ ' linke Fahrwasser glitt, der Kommunisti-
\ schen Opposition an. Viele Jahre hindurch

s. \ war er Mitglied des Asch€r Stadtrats, durch
i! zwei Wahlperioden auch Biirgerm,eister-
1 Stellvertreter. Vor dem Einmarsch der

".,1) deutschen Truppen in Asdr ging er in die

Das strahlende Licfit meines Lebens ist erloscfren]'t
- - * -\\
Am 19. Miirz 1976 erlirste Gott, d,er Allmiidrtige, meine innigst gel'iebte Gattin,
Frau

Anny Blank geb. Hartig
Afttgattin und Konzertpian,istin

von ihrem qr.lalvollen, mit groRer Tapferkeit und Geduld ertragenem Leiden und
nahm sie zu sidr.

Worte kdnnen uns 'in diesem tiefen Sdrmerz nicht tr6sten. Wlr kiinnen ntrr beten
f0r die sch6ne, edle Seele mei'ner unvergef3lidren Gattin.
Die Verabschiedung unserer teuren Verstorbenen fa,nd am 26. M6n 1976 von
der St.-Sebastian-Kapelle in Bad lscil aus statt.
Die Uberfiihrung ins Krernatorium Salzburg erfolgte anschlieBend.
Bad lsdrl, Kaltenbachstra&e 5

ln tiefer Trauer:

\ Oberrnedizinalrat Prim. Dr. Adolf Blank

\ Gatte

\ im Namen aller Venrvandten /
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Statt Grabblumen für Frau Maria Rubner in Regen
von Idl Schimpke Regen 20 DM. - Statt Grabblumen
für Frau Marie Pötzl von Frieda Müller Erkelenz
und J. v. Leoprechting 40 DM. - Statt Grabblumen
für Frau Berta Wunderlich in Traunstein von A.
Ploß München 20 DM, Luise Hohber er Bad Schön-
born 20 DM. - Statt Grabblumen tgür Herrn Ernst
Hohberger in Bad Schönborn von Emma Schmidt
Rehau I0 DM. - Als Dank für Geburtstagswünsche:
Bertl Netolitzky Bad Grömitz für Heimatbuch 100
DM; Friedrich Wunderlich Öhringen- 20 DM; Elise
Q/àüllzlfiä Coburg I0 DM; Christian Grimm München

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an Herrn
Christian Fleißner in Dieburg von- Klara Lenk
Frankfurt 50 DM, Ed. Krautheim Nürnberg 50 DM,
Lorenz Trapp Darmstadt 50 DM, Ernst Hofmann
Heilbronn 30 DM, Clara Wunderlich Cham 20 DM,
Fritz Buchheím Selb 20 DM. - Aniößlich des Able-
bens seiner Verwandten Christian Fleißner und
Morg. Kraupmann von Julius Kraus Odenheim 30
DM. - Anlößlich des Heimganges ihrer Tante Lisl
.Korb in Plane g in liebevollem Gedenken von
Trude und Freå Grohmann Geretsried, Gaststötfe
šorb,d]00L_DIMK -b Statt lGraSbblumı:n åür ihrgolišılae

reun ın ıs or von ¶ ghım e egen .
Aus gleichem Anlaß von ans Zah Maintal 'l_(Dör-
nigheim) 50 DM. - Anlößlich des Heimganges des
Herrn Adolf Pischtiak in 'Bad Brückenau von Marie
Geyer München 25 DM, Dieter Wehowski Groß-
gründlach 25 DM, ,Fam. Walter Korndörfer Rotten-
burg 25 DM. - Statt Grabblumen für Herrn Georg
Blohmann in Sindlingen vom Stammtisch der Taunus-
Ascher bei Hertie in Höchst 70 DM - Im Gedenken
an Frl. Morg. Geípel in Friedberg von Bertl Jakob
und Anni Baumgörtel Frankfurt 30 DM. - Weitere
Spenden: Waltrauf Schuster Egelsbach 20 DM;
Fritz Buchheím Selb 20 DM; Inge Seidel Steinen-
bronn I0 DM; Rudolf Schramm Kirchenlamitz 5 DM;
Harald Rausch Kronach 5 DM- Gerd Sulzbach

if“

Emigration. In-ih-r ist er nun a=uch .gestor-
b-en. Dem Ascher Rundbrief war er gele-
gentlicher Mitarbeiter. Sein umfangreiches
Wisse.n um die Ascher Arbeiterbewegung

¬und -die Geschehnisse in der Stadtverwal-
tung stellte er bei Anfragen stets .bereit-
willig zur Verfügung. A-uch das im Ent-
stehen begriffene Ascher -H-cim-atbuch emp-
fing von ihm Informationen, die sonst
nirgends mehr ausfindig zu machen ge-
wesen wären. Bis zuletzt l-as Christian
Bloß den Ascher Rundbrief aufmerksam.
Sein Bekenntnis zum Su-d›eten›deutsch.tum
und .dessen Rechten legte -er -in zahlreichen
Briefen immer wi-ed-er ab. .

In Behringersdorf bei N-bg. starb am 18.
Fieber Herr Rudolf Icıcob, Inhaber eines
Ingenieurbüros für Industrieofenbau. Er
stammte aus d-er Feldgasse in Asch, ging
bereits 1917 als teclmisch-er Zeichner nach
Prag, .a'bsolvierte -die Pilsner' Höhere Staats-
gewerbeschule' und k-am über Leipzig und
Berlin schließlich zurück ins Sudetenland.
Als Ingenieur und Baumeister machte er
sich 19.34 in T-eplitz mit -einem Industrie-
ofenbau-Betrieb selbständig. Nach der Ver-
treibung begann er erst in .Schwarzenbachf
Saale, dann in B-eh-ringersdorf wieder in
der alten Br-anche «aufzubauen und zu

.„.......„-"F

ı

i

Geigern i.m IVLGV-Orchester. Seine Aufnah-
men als Amateurfoto-graf zeichneten sich
durch künstlerische Erfassung -der Motive
aus. Auch seiner. alten Lei-d-enschaft als
Wanderer hing er in der Rhön eifrig nach.
In Asch War er begeisterter und treuer An-
hänger -des TV 1849, .kaum -ei.ne Turn-
stunde versäumte er. N-ach -seiner .letzten
Wanderunguim -den Sinnberg bei Brücke-

hnau stellte sich plötzlich eine.Thromibose
lim recht-en Fuß ei.n. In Würzburg mußte

„._..........

er kurz hintereinander zwei Amputationen
über sich ergehen lassen. Als ihn dann
noch Lähmung, Lungenentzündung und

lEmboli-e heimsucht-en, war seine Wider-
f stands-kraft gebrochen. Im Beisein von Gat-
tin un-d Sohn schli-ef er ruhig ein. Die
Trauerfeier fand im Sch-weinfurter Krema-
torium statt. Die Urne w.ird in Selb beige-
SCEZI.

'Feber im Alter von 64 Iahren Herr Karl
Seidel aus Nassengrub.

Am 13. März starb in Memmingen im
Alter von 65 Iahren Herr Hans Weikert
aus Lieb-enstein. Als a-usg-ez-eichneter Tex-
tilfachmann war er vielen Aschern ein Be-
griff, seit -er mit 24 Ia-hren die Leitung de-s
Zweigbetriebs Daniel 81 Co. 'in Lieb-.enstein

,nrb-eiten. l\_ übernommen hatte. Mit seinen Ideen und
1' Am 26 März starb an den Pol en eines

P""°°h 5 DM' H-erzinfarktes in Planegg -bei Mü-nchen
für den Ascher Schützenhof Eulenhammer: Statt

Grabblumen für Frau Lisette Fraas in Neuhausen
von den Fam. Krautheim und Rötsch Nürnberg 60
DM. -- lm Gedenken an Herrn Christian Fleißner in
Dieburå von Fam. Ernst Uhl Bad Nauheim I5 DM. -
Statt rabblumen für Frau Retti Kraupmann in
Pegnitz von Fam. lng. Ernst Fleißner 30 DM. - lm
Gedenken an Frl.Marg. Geípel in Friedberg von
'Friedl Fleißner Bad Nauheim I5 DM.

_ Abgeschlossen am 5. April

Unsere Toten
__/ Frau Anny Blank geb. Hartig verstarb am
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19. März 76 in der Internen Klinik d-es
Landeskrankenha-uses Vö-ckl›ab-ruck i.n Ober-
österreich an den Folgen einer Leber- und
Kreislauferkrankung. Sie war -di-e wo-hl ta-
lentierteste Pianistín, die Asch je hervor-
gebracht hat. Am 9.. Mai 1899 als Tochter
des städtischen Oberoffizials Christian
Hartig un.d sein-er Fr-au Ernestin-e geboren,
studierte sie nach Volks- und Bürgerschule

Frau Elisabeth Korb geb. Grimm [Asch
Selberberg 202.1] im Alter v-on 84 =I-ahren.
Die Versto-ribene war die Tochter des Kar-
tonagenerzeugers Iosef Grimm aus -der
Berg-gass-e. Sie war verheiratet mit Bank-
dir-ektor i. R. Adolf Korb, der vor wenigen
Wochen sein 85. .Lebensjahr vollendete.
Die Verstorbene hinterläßt zwei Töchter:
Gerda Tersluíse.n geb. Korb-, die in Aachen
mit dem Rechtsanwalt und Iustitiar Dr.
Edmund Tersluisen verheiratet ist und
Lil-ly Korb, die bei ihren Eltern le'bt. Frau
Korb war bis zu ihrem Lebensende geistig
seh-r rege und nahm am politisch-en Tages-
geschehen und den Nachrichten aus ihrer
geliebten Heimat lebhaften Anteil. Von
der eínstmal-s .großen Familie Grimm, «drei
Söhne und fünf Töchter, lebt nun nur
noch Frau Tini .Holstein geb. Grimm in

EB-etrieb, dem er bis zur Vertreibung vor-

Verbess-erungen - schon -damals brach bei
ihm der „Manager“ durch - verhalf er dem

lstand zu ansehnlichem Wachstum. Daß1'

er vielen Arbeitslosen -der Krisen- und Not-
zeit zu Verdienst und Brot verhelfen
konnte, War :ihm besondere Genugtuung.
Als H-eimatvertriebener kam Hans Weikert
1945 nach Memmingen. Hier baute er eine
-kleine Stıeichgarnspinnerei -auf und stellte
aus -dem Garn auf einigen Webstühlen
Anzug- und Mantelstoffe her. Daneben
unternahm er Versuche zur Verstreckung
von synthetischen Fasern und Zwirnen für
die Autoreifenindustrie. -Dadurch kam er
in V-erbin-dung mit dem Reifenwerk Metze-
ler, München, dia.-mals eine Tochterfirma
-des Hirsch-Kon-zerns. Metzeler plante 1952/
5 3 eine eigene.Reifencordgewe'be-Herstel-
lung und eine Schaumsto-ffabrik. Beides
konnte Hans Weikert -durch überzeugende

Chicago/USA. _ Argumente nach Memmingen bringen. Er
. A Ch d H ch ch 1 f.. M .k . ,Z ImAlter von 73 Iahren starb am z3.März\ verhalf der Stadtdamit zu -ein-er bedeu-

Wlenf WO Sie 1923 ` í'-e Rei 'eprü ung a S Pisclıtíak, Prokurist i.R. l=Rich.-Wagner-Str. -ert wurde Geschäftsführer der Cordfabri-Konzertpiani.stin mit ausgezeichnet-em Er-
fn. S an J er 0 â' “F fur ,um 1111/'in einer Wü-rz-burger Klinik Herr Adolf åenden Industrie-Ansiedlung. Hans Wei-

folg ab-legte. Vo-n nun an konzertierte sie
mit großem Erfolge als Solistin im In-
und Ausland. Ihre Virtuosität war erstaun-
lich. Wenn si-e imm-er wieder einmal in
ihrer Heimatstadt Asch auftrat, spendete
ihr ein stets brechend voller Turnha'l1en=saal
hingerissenen Beifall. Im .September 1932
heiratete sie -den aus Roßbach stammen-
den Augenarzt, Prim.-ator und Ob-ermedí-
zina-lrat Dr. Adolf Blank in Wien. Seitdem
wurde es still-er um sie. Man wußte, daß
sie -in künstl-erisch geprägter Fre-undschaft
zu Franz Leh-ar stand,*d-em sie seine neue-
sten Kompositionen vorspielte. Manchmal
trat sie -auch noch in Konzerten auf, so
noch 1949. in Asch, wie in dieser Folge an
anderer Stelle -zu 1-esen steht. In Bad Ischl,
wo das Ehepaar Blank-Hartig schließlich
l.e'b'te, verbracht-e es weiterhin bis zuletzt
ein-e glückliche, 'ideale Eh-e.

In Hebden Bridge in England starb am
9. März 'im Alter von 77 Iahren Herr
Christian Bloß, ehemals Provisor in d-er
Alten Apotheke in Asch. Er w.ar ein en-
gagierter, ehrlicher, auch bei seinen poli-
tischen Gegnern geachteter Vertreter der
Ar-beíterschaft. Zunächst Sozialdemokrat,
gehörte er nach -d-er Spaltung cl-er Partei
der KP und dann, als -diese ins extrem
lin.ke Fahrwasser glitt, der Kommunisti-
schen Opposition an. Viele Ia-hre hindurch
war er Mitglied des Ascher Stadtrats, durch
zwei Wahlperioden auch Bürgermeister-
Stellvertreter. Vor dem Einmarsch der
deutschen Truppen in Asch ging er in die

/

1646]. In Bad Brücke-nau, wo.hin er mit ation, die unter dem Namen Hans- Wei-
seiner Frau vor mehreren Iahren aus Selb
übersiedelt war, um im dortigen schönen
Kurstift sein-en Lebensabend zu verbrin-
gen, war er noch bis vor wenigen Wochen
seinen vielseitigen musisch-en Neigung-en
nachgegangen. Als talentierter Geigenspie-
ler war er bei den Bewohnern des Stifts
ebenso beliebt wie mit seinen Lichtbild-
vorträgen. Daheim saß er bei den -ersten

k-ert, Textilwerk GmbH., Memmfingen,
firmierte. Im Iahre 1954/55 wurde «auf seine
Veranlassung ein Teppichwerk gegründet,
d-as er bis En-de 1967 ebenfalls als Ge-
schäftsführer leitete. 1958 gründete er eine
eigene Reifencor-dfabrikation und über-
nahm .gl-eichzeiti.-g die -früheren Geschäfts-
anteile des Hir¬sch-Konzerns, die -dieser in
der Cordfaibri-kation noch besaß. Nun war

ii..
Das strahlende Licht meiine-s Lebens- ist erloschen. -X

.. 1,..`_Ü†,n_f,7 sn _,_f_¬__

` Am 19. März 1976 erlöste Gott, d-er All=m-ächtige, mei-ne inni-gst geliebte Gattin,
Frau _ -

0 Annyp Blank geb. Hartig
Arztgattin u-nd Konzertpia-n=i-stin

von ihrem qualvollen, mit großer Tapferkeit -und Geduld -ertragenem Leiden und
na.hm sie zu sieh.
Worte können u-ns -in diesem tiefen Schmerz nicht trösten. Wir können nur beten
für die schöne, edle Seele meiner unverge-ßl=ichen Ga-tti-n.
Die Ve-rabsch-ied-u-ng u=nserer teuren Verstorbenen fand am 26.' März 1976 von
der St.-Sebastian-Kapelle in Bad Ischl aus statt.
Die Überführung ins Krematorium Salzburg erfolgte an-schließend.
Bad Ischl, Kalten-bachstraße. 5

\ `.
\\ - In tiefer Trauer: `

Obermedizinalrat Prim. Dr. Adolf Blank
Gatte
im Namen aller Verwandten' I

Li In Schwarzenbach/Sa-ale starb am 2.47/



er alleiniger Gesellsdrafter der Cord
GmbH., Memmingen, die heute einen der
grci8ten und modernsten Betriebe auf dem
Cordsektor darstellt. Weikerts Expansions-
drang war in den fiinfziger fahren damit
noch nidrt gestillt. Er errichtete gleidrzeitig
im [ahre 1954 eine chemi,sdre Reinigung,
die zuletzt einen Fl,auptbetrieb mit 48 eige-
nen Ldden umfa8te. Audr in der Sdrweiz
baute er nur wenige ]ahre splter einen
dhnlichen Reinigungsbetrieb auf. Seine
Vi.elseitigkeit, sein Sdeaffensdrang und
seine ausgezeichneten Fac-hkenntnisse lie-
Ben ihn i.iberdies Gesdraftsbeziehungen
versdr,iodenster Art in zahlreidren Ldndem
ankniipfen. Ein jiiher Tod hat den Uner-
mii,dlichen nun au$ dem Leben gerissen.

In Delkenheim Ober Wiesb,aden v€rstalb
im Dezember v. f. Frau Marie UhI aus
Haslau Nr. r77.

Am 3. 4. verstarb in Zizishausen/Wiirtt.
Herr Max Wunderlidr an den Folgen eines
akuten Herzversagens, nachdem er in den
letzten fahren zwei Herzinfarkte gut iiber-
standen hatte. Zwei Wochen hltte er noch
bei der Textilffrma Otto Textilwerke in
Wendlingen arbeiten miissen, ,d,ann whre
er wegen seiner angesdrlagenen Gesund-
heit in den verdi'enten Ruhestand gegan-
gen. Das Schicksal meinte es anders mit
ihm. - Max Wunderlidr war in Asdler
FuBballerkreisen gut bekannt - gehdrte er
dodr jener |ugendmannsduft an, die sei-
nerzeit gro8e Erfolge erzielte. Voller Stolz
zeigte Max seinen Bekannten Bilder seiner
siegreidlen fugendmannsdr,aft, an die er
sidr irnmer wieder gerne erinnerte. - Max
Wunderlich war nadr dem Kriege zunddrst
nac-h Wendlingen gekommen, heiratete
bald darauf eine Sdr,wdbin aus dem be-
nacihbarten Zizishausen, wo ,er sidr nach
einigen |ahren 'ein schmuckes Eigenheim
erstellte. Fast 3o fahre hatte er bei der
Firma Otto Textilwerke gearbeitet, atletzt
als angesehener Obermeister. Nun bradrte
ihn ein friiher Tod um die Friidrte seiner
Lebensarbeit und um den verdienten Ru-
hestand. - Ehrend,e Nadrrufe des Firmen-
|uniorchefs und,des Betriebsratsvorsitzen-
den sowie eine grolSe Trauergemeinde
zeugten von der Beliebtheit 'des friih Da-
hingegangenen.

Wir suchen zur Einstellung per sofort
o'der baldm6glidrst
1 KETTENWIRKER

und
I RUNDSTRICKER
Als ehernal. Ascher Betrieb bieten wir in
einer landscfraftl. scho'nen Gegend irn
AllgSu interessierten Beq /erbern einen
gesicfierten und gut bezahlten Arbeits-
platz.

BLOSS & CO., WASCHEFABRIK
8952 Marktoberdor/AllgSu

Spendenkonto nurr Dr.Benno finc
Hypobank Mtndren Kto. 3710OGt180. Bitb
keimo der hier unten im lnpresrum ange-
fiihrteil Gesdr5ftekonten bentbenl (ZdF
lung duldr Postanweisung, Sdredr oder in
bar ist natilrlich weiterhin n6gllch).

ASCHEI IUNDBIIEF
Heimotbloll l0r die ous dem Kreisc Asdr veririebc-
nen Doulsdren, - Milleilungsblotl dsr Hsimotver-
bondes Asclr e. V. - Erscheint monollidr mit der
st6ndigen Bilderbeiloge,Unser Sudelcnlond'. -
Vie:lefi. Bczugspr. DM 6.- einsdrl. 5,5'/r Mehrwerl-
steuar, - Verlog und Druck: Dr, Benrc Tins S6hne
OHG, I M0ndrin 50, Grcshofstro8e ll, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0ndren. - Verontwortlidrer
Sdrriftleilrr: Dr. Benno Tins, M0ndrcn 50, Groshof-
stroBe ll. - Poslschc*lonlo M0nchen Nr. ll2l ,18-8Gl
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Rundb:icf, 8 M0nden 50, GroshofslroBc ll.

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Sclrwiegermutter, GroBmutter, UrgroB-
mutter, Schwester, Schwdgerin und Tante

Frau Elisabcth Korb geb. Grimm
ist am 26. Mtirz 1976 nach einem erfrillten Leben, im Alter von 84 Jahren, ftir
irnmer von uns gegangen.

ln tiefer Trauer:

\
I
1

\

Adolf Korb

,t .,fi it i. i Dr. E&nund Tersluisetl' 
Y+jr'o,yvt'vLt-!-L ili 

r;il""'da' seb' Korb

trr,..u.-,^. Micfiael t:BT""t. 
-4n t W.rV"- und Frau Anita, seb. Tersluisen

Dirk und Mark

8033 Planegg, J6rg-Trimlinger-StraBe 33
Die Beerdigung fand am 29.3. 1976 in Planegg im engsten Familienkre,is statt.

r'\.

Aus voller.k<irperlicfrer und geistiger Aktivitat heraus i.st mein |ieber treusorg,ender

Mann

Adolf Pischtiak

im Alter von 73 Jahren nacfr zweimonatiger Krankheit ruhig von uns gegangen.

ln stiller Trauer

Else Pischtiak

im Namen aller Angehcirigen

Briickenau, Kurstlft, im Miirz 1976 - frriher Ascfi, Richard-Wagner-Str. 1646

Trauerfeier fand ,in aller Stille statt. Fiir alle Antei,lnahme herzlich.en Dank. ,i
//

I

Pl6tzlich und unfaBbar trdrr uns alle, hat uns mein geliebter Mann
und mein lieber, herzensguter Papa

Herr Hans Weikert
kurz vor Erreichung seines 65. Lebensjahres filr immer verlassen.

, t.

Memmingen, CrusiusstraBe 5, im Mtirz 1976

ln tiefster Trauer:

lrma Weikert
Hansi Weikert
im Namen aller Angehorigen

-47-

er alleiniger Gesellschafter der Cord
GmbH., Memmingen, -die heute einen .der
größten und mod-ernsten Betriebe auf -d-em
Cordsektor darstellt. We-ikerts Expansions-
drang war in d-en fünfziger Iahren -damit
noch nicht -gestillt. Er errichtete gleichzeitig
im iahre 1954 eine chem-ische Reinigung,
die zuletzt einen Hauptbetri-eb mit 48 -eig-e-
nen .Läden umfaßte. Auch' in der Schweiz
baute er nur wenige Ia-hre später -einen
ähnlichen Re-inigungsbetri-eb auf. Seine
Vielseitigkeit, sein -Sch-affensdrang und
seine ausgezeichneten Fachkenntnisse lie-
ßen ihn überdies Geschäftsb›eziehu.ngen
verschiedenster Art in zah'lreichen Ländern
anknüpfen. Ein jäher Tod hat den Uner-
müdlichen n-un aus dem Leben gerissen.

In Delkenheim über Wiesbaden verstarb
im Dezember v. I. Frau Marie Uhl aus
Haslau Nr. 177. .

Am 3. 4. verstarb in Zizisha-usen/Württ.
Herr Max Wunderlich an -den Folgen eine-s
akuten Herzversagen-s, nachdem -er in den
letzten Ia-hren zwei Herzinfarkte gut über-
standen hatte. Zwei Wochen hätte er noch
bei d-er Textilfirma Otto- Textilwerke in
Wendlingen arbeiten müssen, dann wäre
er w-egen s-ein-er angeschlagenen -Gesund-
heit in den verdient-en Ruhestand gegan-
gen. Das Schicksal meinte -es anders mit
ihm. - Max Wunderlich war -in Ascher
Fußball-erkreisen gut bekannt - gehörte er
doch jener Iugendmannschaft an, die sei-
nerzeit große Erfolge erzielte. Voller -Stolz
zeigte Max s-einen Bekannten Bil-der sein-er
siegreich-en Iu-gendmannschaft, an die er
sich immer wieder gerne erinnerte. - Max
Wunderlich war nach dem Kriege zunächst
n-ach Wendlingen gekommen, heiratete
bald darauf eine Schwäb-in aus -dem be-
nachbarten Zizishausen, -wo er sich nach
einigen Iahren ein schmuckes Eigenheim
erstellte. Fast 30 Iahre hatte er bei -der
Firm-a' Otto Textilw-erke gearbeitet, zuletzt
als angesehener Obermeister. Nun brachte
ihn ein früher Tod um die Früchte seiner
Lebensarbeit und um den verdienten Ru-
hestand. - Ehrend-e Nachrufe des Firmen-
Iuniorchefs und des Betriebsratsvorsitzen-
den sowie- eine große Traue-rgemeín-de
zeugten von der Beliebtheit .-des früh Da-
hing-egangenen.

Wi-r suchen zur E-i-ns-tel-lung per so-fort
-oder baldmö-g-lichst
1 KE1TENWIBKER

u-nd _
1 RUNDSTHICKER
Als ehemal. Ascher Betrieb bieten wir in
eine-r landschaftl. sch-ö-nen Gegend irn
Allgäu i-nteressierten Bewerbern einen
gesicherten und gut bezahlten Arbeits-
platz.
BLOSS 8: C0., WÄSCHEFABRIK
8952 Marktoberdorf/Allgäu

Spendenkonto nur: Dr.Beııno Tine
Hypobank München Kto. 3710 003180. Bitte
keines der hier unten im Impressum ange-
führlıen Geeclıäftekoiıten benützen! (Zah-
lung durch Poetanweisung, Scheck oder in
bar ist natiirlich weiterhin möglich).

ASCHEI RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asdı e. V. - Erscheint monatlidı mit der
störıdi en Bilderbe-ila e .Unser Sudetenlond". -
Viertefi. Bezugspr. DA? 6,- einsdıl. 5,5% Mehrwert-
steuer. -› Ver ag und Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, 8 Mündıen 50, Grashofstraße ll, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide Müncherı. - Verantwortlidıer
Schriftleiter: Dr. Benno Tíns, München 50, Grashof-
straße ii. - Postschedıkonto München Nr. 1-12148-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldn'ıod1ing Nr.
W24 708, Stadtsparkasse München 33/100 793. '- Fern-
ruf 4039] 313 26 35. - Postansdırift: Verlag Ascher
Run brief, 8 Mündıen 50, Grashofstraße ll.
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„ Meine lie-be. Frau, unsere gute- Mutter, Schwiegermutter, .Groß-mutter, Urgroß-
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante .

Frau EIisab`eth Korb geb. Grimm 8 -
.ist am 26. März 1976 -nach-` einem -erfüllten Leben, im Alter von 84 Jah-ren, für
immer von uns gegangen. _

1.

'-\.

`\ /"
. ij

ln

soaa Pıa-neue. Jörg-Tömıınger-sfraße ss --`

l., __,l/l

ln tiefer Trauer:
. Adolf Korb

Dr. Edn'ı-und' Terslu-isefn
und Frau Gerda, g-eb. Ko-rb
Lilly Korb
Michael Boßma-nn _
und Frau Anita, g-eb. Terslui-sen
Dirk und' Mark

früh-er Asch. Herbsigasse 2021
Die Bee-rdi-gung' fand am 29. 3. 1976 in Planegg im engste-n Familie-nkreis statt." .

l
/f 1

\

\

5' Aus voller .körperlich-er und geistiger A-ktivität he-raus ist mein lieber treuso-rgender -
Ma-nn

Adolf Pischtiak
im Alter von 73 Jahren nach zweímonatig-er Krankheit ruhig von uns g-ega-n-g-e-n.

- ln st-iller Trau-er

Else Pischtiak .
im Namen alle-r Ang-ehörigen

Bad Brückenau, Ku-rsti-ft, -im März 1976 - früher Asch. Richard-Wag-ne-r-Str. 1646

D« Trauerf-ei-er fand
.- -. f

-in alle-r Sti-lle statt. Für alle Anteilnahme herzl-ich-en -Dan-k. /'-li
//

Plötzlich und unfaßbar für uns alle. hat uns mein geliebter Mann
und mein lieber, herzensguter Papa

Herr Hans Weikert
kurz vor Erreichung seines 65. Lebensjahres für immer verlassen.

ı

Memmingen, Crusiusstraße 5. im März 1976 .

_ In tiefster Trauer:
Irma Weikert
Hansi Weikert
im Namen aller Angehörigen



Nach einem erfrillten Leben ist unsere liebe [\rlutter

Ciicilie Fiirster geb. Baumg6rtel
" 21.7.1892 I 14.2.1976

von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Familien Spindler
Familien Miiller
Familie Storch
und alle Verwandten

8580 Bayreuth, Justus-Liebig-StraBe 89
7301 Deizisau - fniher Sd6nbacfi, Soldatenhtiuser

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
O.ma, Scfrwiigerin und Pati,n

Frau Berta Geipel

ist arn 17. Mdrz 1976 im Alter von 68 Jahren fiir immer von

uns gegangen

Kemnath-Stadt, Eidrendorffstr. 4 - fniher Wernersreuth 139

ln stiller Trauer:

Ernsl.Geipel, Gatte
irn Namen aller Verwandten

Die Eintiscfrerung erfolgte am Freitag, 19. 3. 76, um 10.15 Uhr
in Selb.

Nach langem, sch,weren Leiden ist meine liebe Frau, unsere\
herzensgute Mutter, Sdrwiqgermutter und Oma \

Anna Geyer geb. Frisch

am 29. Miirz 1976 in Frieden heimgegangen.

fn stiller Trauer:

Emst Geyer
Werner u. Margarete Geyer
Thomas Geyer
Eridr Fdsdr, Stockholm

Kirct*reim/Teck-Otlingen, lsolde-Kurz-StraRe 19 truher,/
', Asdr, BayernstraBe 22 /,', l\/

Sein Leben war Arbeit

Nacfr kurzer schwerer Krankheit versch,ied mein lieber Mann,
unser Vater, S<*rwiegervater, Opa, Brudrer und Schwager

Herr Robert Lederer
* 31. 12. 190t t 9.3. 1976

Rehau, RegnitzlosauerstraBe 24, Hot - friiher Asch, Anger-
gasse 47

ln stiller Trauer:
lrma Lederer
Otto Lederer m'it Fami,lie
Frieda Kntirnsdfld geb. Lederer
mit Familie

:i"imr,*;yrer 
mit Sohn

Die Trauerfeier fand am 12. Miirz in Rehar statt. Fiir alle
Anteilnalune hezlidren, Dank.

,,/ \
--Wir nehmen Abschiod von unserer lieben Scfrwester, Sc*rwiN;

gerin, Patin und Tante

Marie Piitzl geb. Lenk
- ' 1. L 1903 t 16.3. 1976

\

ll^ ^ .' - ln stillerTrauer:
\/W Ll/\'u& 

Mi[i wiirfer und Gane
Fritz Lenk und Frau
Hilde KrauB rnit Fam.

N0rnberg, VorjurastraBe 38 c - fr0her Ascfi, Schwindg. 2022 /

Nach scfiwerer Krarkheit starb am 14. Mdrz 1976 unser
herzensgtrter Vati und Opa, Scfiwiegervater, Bruder, Onkel
und Schwager

Herr Alfred Stiicker
' 19. 10. 1902 t 14.3. 1976

Die Feuerbestattung fand am 18. M6.rz im engsten Familien-
kreise statt.

Es trauern um ihn:

Gretl Stiicker geb. Ktinzel - Hans Stiid<er mit Familie,
Schweiz - Hilde Zwimer geb. Stdcker mit Fam. - lnge
Lamm geb. St6cker mit Fam. urd alle weiteren Anvenrvandten

7544 Dobel, BrunnenstraBe 3 - fr"iiher Haslau

Mein lieber, treusorgender Mann, unser lleber Vater, Schwie'

gprvater, Bruder, Sdrwager und Onkel

Max Wunderlici
19. r0.1919

ist am 3. April 1976 ganz unerwartet von uns gegangen.

ln tiefer Trauer:

Lina Wunderlidt

7,14 N0 rtingenr -Zizish ausen - f riiher Asc*r', Lerdrenp6h lstraBe

Fiir die uns in so zahlreichem MaBe durdr Wort, Schrift,
Blumen und Spenden enviesene liebevolle Anteilnah.m,e an|iiB-
licfr des Heimgang.es unseres unvergeBlicfren Vaters, Bru ers,
Sdrwagers, Onkels und Paten

Herrn Ghristian FleiBner
sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenEn Dmk aus.

Luiee FleiBner
Karl FleiBner

_ Fam, Ernst FleiBner
im Namen aller Anveruvandten

Neu-lsenburg, Apnil 1976

(,t t v' Jisi;cc r.i.j1nr, ^,,.
-4.8- J.r.cf L 3nr,Tdl.T
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' , 'Wir nehmen Aibscl-ı.ied von unserer lieben Schwester, Schwä__-

Nach. ei-nem erfüllten Leberı ist unsere liebe Mutter

Cäcılıe Förster geb., Baumgärtel
* 21.7.1892 † 14.2.1976

von u-ns gegangen.

l-n stiller Trauer:
Familien Spindler
Familien Müller
Familie .Storch
und alle Verwandten

8580 Bayreuth, Justus'-Liebig-Straße 89 '
7301 Deizisau - früher Schönbach-, Soldatenhäueer

.W
f .1

›

Nach langem, schweren Leiden -ist -m›ei.ne liebe -Frau, -unsere
herzensgute Mutter, Sch-w-iegermutte-r und- Oma

Anna Geyer geb. Frisch
am 29. März 1976 i-n Frieden heimgegangen.

in stiller Trauer:
Emst Geyer
Werner u. Margarete Geyer
Thomas Geyer 7
Erich Frisch, Stockholm

Kirchheim/Teck-Utlingen, lsol-de-Kurz-Straße 19 - fri.'ıher
1 Asch, Bayernstraße 22 ' I . - /

lši _ '

x ..

,/ . §1
)›

ı

ger-in, Pati-n und Tante 9 `\/'
/9 ı ıı `Marıe Potzl geb. Lenk

* 1.8.1903 † 16.3.1976 '

In stiller Trauer:
"  ıvıiııi waıfeı und eme.

' Fritz Lenk und Frau
Hilde Krauß mit Fam.

Nürnberg, Vo-rjurastraße 38 c - früher Asch, Schw-indlg-. 2022
/

Mein lieber, treusorgender Mann-, un-ser lieber Vater, Schwie-
gervater, Bruder, Schwager und Onkel

Max Wunderlich f
* 19. 10.1919

ist am 3. April 1976 ganz unerwartet von uns gegangen. --

ln tiefer Trauer:
_ Lin-a Wunderlich

744 Nürtingen-Z~izish.a-usen -- früher Asch, Lerchenpöhlstraße

í/1 1;
¬ _-„_ -,..,\1„ __? .1 :ld

il'

Meine liebe Frau, .unsere gute Mutter, Schwiegermutter.
O-ma, Schwägerin und Patiin ~

Frau Berta Geipel 9
ist am 17. März 1976 im Alter von 68 Jahren- für immer von
u-ns gegangen. - `

Kemnath-St-a=dit, Eichendorffstr. 4 -- früher Wernersreuth 139

ln stiller Trauer:
Ernst-Geipel, Gatte
-im 'Namen aller Verwandten

Die Ei-näeche-rung erfolgte am Freitag, 19. 3. 76, um 10.15 Uhr
-i.n Selb. _

. Sein Leben war Arbeit
Nach -kurzer schwerer Krankheit ver-schied' m-ein lieber Mann,
un-ser Va-ter, Schwiegervater, Opa, Bru=d†er und Schfwager

, Herr Robert Lederer
_ *'31.12.1901 †„9. 3.1976 '

Rehau, Regniıtzloseu-erstraße 24, Hof - früh-er Asch, Anger-
ga-sse 47

In still-er Trauer: -
Irma Lederer
Otto Lederer mit Familie. ,
Frieda Knörnschild geb-= Lederer

- mit Fam-ilie I
» 'Lisl Lang geb. Lederer mit Sohn

- und Anverwandte

ıı- .

D-ie Trauerfeier fand am 12. März i-n Rehau statt. Für a-lle
Anteil-nahme herzlichen Dank.

Nach schwerer Krankheit starb am 14. März 1976 unser
herzens-guter Veti -und Opa, Schwiegerva-ter, B-rudfer, Onkel
und Schfwag-er

Herr Alfred Stöcker
*19.10;1902 † 14.3.1976

Die Feuerbesta-ttung fand am 18. Mä-rz im engsten Familien-
kreiee statt.

Es trauern um ihn:~ _
Gretl Stöcker geb. Künzel - Hans Stöcker mit Familie,
Schweiz - Hilde Zwirner geb. Stöck-er mit Fam. -- Inge
Lamm geb. Stöcker -mit -Fam. und: alle weiteren An-v-erwanditen'

7544 Dobel, B%ru=n~nen-straße 3 - früher Haslau '

Für die uns -i-n -so zahlreich-em Maße durch Wort, Sch-rift,
Blumen und' Spenden erwi-esene liebevol-le Antei-lnahme anläß-
lich des Heínfıgang-es -u~neeres unverg-e-ßlichen Vaters, Brude-rs,
Schwag-ers, Onkels un=d Paten-

Herrn Christian Fleißner
sprechen wir hi-erm-i-t unseren tie-femßpfunden-en Dank -aus.

Luise Fleißner
Karl Fleißner
Fam. Ernst Fleißner
im Namen eller Anfverwa-ndten

Neu-lsenburg, Apnil 1976
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